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ELSEnDEUISEESEHEEEDES Seglmmt öů 

Vom Haag nach London 
Sümtliche Delegationen ſind verſammelt — Der Abſchluß im Haag 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tarpieu traf am Sonn⸗ 
tog, vom Haag kommend, in London ein. Damit ſind alle 
Deleglerte zur Jlottenkonferenz in der engliſchen Hauptſtadt 
verfammelt. 

Am Sonnaben und Sonntag haben zwlſchen den einzelnen 
Delegierten zahlreiche inoffizielle Beſprechungen ſtattgefunden, 
an denen vor allem auch Macdonalb beteiliat war. Offlzlell 
wird die Konſerenz erſt am Dienstag eröffnet. Die Tages⸗ 
ordnung und Geſchäftsordnung ſollen jedoch ſchon heute vor⸗ 
mittag in einer gemeinſamen Zufammenkunft der Führer der 
fünf Delegatlonen ſeſtgelegt werden. 

Die Erölfnung der Konferenz wird durch den engliſchen 
König im Oberhaus erfolgen. Die Reden des Königs und 
der Führer der verſchiedenen Delegationen werden ülber die 
ganze Welt durch Rundfunk verbreitet werden. Heute abend 
nehmen die Delegierten an einem Reglerungsbankett im 
Savoy⸗Hotel und danach an einem Empfang im Laneaſter⸗ 
hpuſe teil. ů 

Frauͤreich ſucht einen Ausweg 
Irgendwie ſoll die Abrüſtung umgangen werden 

Briand, der am Sonnabendmittag mit einem Stab von Sachperſtändigen und höheren Funkkionären des Quat d Orſau nach London abreiſte, hat in den wenigen Tagen zwiſchen der Rückkehr aus Genf und ſeiner Abreiſe nach Fondon Zeit gefunden, mit den kompetenten Fachleuten und Pollfikern in WPariæ eine nicht unweſentliche ä—— 
„Reviſton der fränzyichen Theſe —. 

ſüür die Flottenkonferenz vorzunehmen. Vor allem dürfte in der Frage der Rüſtuugsbeſchränkung nach Kafegorien eine grundſäßkliche Umſtellung der franzöſi⸗ ſchen Forderungen geplant ſein. 
Demnach wäre man jetzt auch in Paris bereit, der Ein⸗ ſchränkung nach Kategorien zuzuſtimmen, jedoch nur unter der Bedingung, daß im ganzen höchſtens 

drei Kategorien mit ſehr welt geſteckten Grenzen 
geſchafſen werden, und zwar 1. Sän Hear der großen Sithlachtſchiffe,in die auch Flugzeug⸗ utterſchiffe einzu⸗ bezichen ſind, 2. Kategorie der leichten Kreuzer und Flotliſtesmoiſchiffe, 3. Kategorte der Unterfeeboot⸗ Vlotlille. 

Auf dieſe Art wäre für Frankreich praktiſch das gleiche Ergebnis erzielt, wie bei einer begrenzten Geſamttonnage⸗ Denn die Admiralität hätte dann die Möglichkeit, innerhalb der Kategorke zwei, auf die es vor allem ankommt, die Ver⸗ teilung ganz nach ihrem Geife, Mioih ich en 
Was Kategorie eins betrifft, ſo ſoll ſich Frankreich mit dor Abſicht tragen, einen Vorſtoß für die Herabſetzung der Maxvtmaltonnage von 33 000 Tonnen, die das Waſhingtoner Abköüömmen beſtimmt hatte, auf 20 000 Tonnen zu ,unter⸗ nehmen. Dies gebe Frankreitch, das ſeit Kriegsende auf den Watt großer Schlachtſchiffe verzichtet hat, die Möglichkeit, 

ſeine fünf veralteten Linienſchifke 
insgejamt 175 000 Tonnen, durch die doppelte Anzahl zu erſetzen. 

In bezug auf die Unterſeebvotkategorie, in der Frankreich die angelſächſiſchen Länder faſt ſchon überflügelt bat, dürſte die franzöſiſche Delegation eine neue Erhöhung der franzöſiſchen Tonnageziſfer (zur Zeit 90 000) nexlangen; immer unter Berufung auf Frankreichs Kolonialbedürfhiſſe und die berühmte „lange Küſtenlinie“. 
Einer Diskuſſion des chroniſchen 

italieniſch⸗franzöſiſchen Gegenſatzes 
dürfte Frankreich wahrſcheinlich durch ein geſchicktes Manbver 

  

im einzelnen fkizzieren. 

  

vorzubeugen trachten, indem es der italieniſchen Forderung nach einer Flottenparltät mit der ſpontanen Juſage be⸗ 8 e bes ransbſſhhenean dein das Lewös ſür latte belon⸗ a n àzu bringen — was für Italten ſelbſt⸗ verſtändlich eine Unmöslichkeit'ift 
—— 

Unterzeichnung im Haag 
Einigung auch über die Oſtrevarationen 

Haan, den 20. Jan. 
Am Sountag iſt nach langen, zühen Ver anblungen an urbeſc der Dſtreparnttonen Eine Irnndfätzliche Ehriaung erbeigeführt worden. 
Man benkt an bie Schafſung eines emeinſamen Fonbs, ie den jämtliche Zahlungen der Oſtmächte, alſo die Repara⸗ tionszahlungen Ungarns, Deſterreichs und Bulgariens, fließen, und aus bem dann die verlchiedenen privaten fefepigtwerben ße und andere gegenſeſtige Forderungen be⸗ krledigt werden ſollen, Für die Abfinbung der uildein nahmien und enteigneten fogonannten Krongüter wird ein azweiter Fonds ſelchtiten⸗ der aus den Revarakionszahlnngen nach IDas geſpeiſt wird. Zur Nuffüllung bieſes Fonds wer⸗ den die Rieparationszahlungen der Oitmächte von 1048 ab etwas erhöht und zwar iusbeſondere die ungariſche Rale von 12 auf 14 Millionen Goldkronen. 
Die für die Oſtreparatianen es Kommiſſion avird die Vereinbarungen im Verlauf des hentigen Vormittags 

Um „ai Uhr findet die öffentliche 

tithe Vepölberung der reien Stadt Danzig 
Nontog, den 20. Sannar 1030 
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Schlußßſitzung mit der feierlichen Unterzel ung deß Vertragswerkes durch fämtliche Teilnehmer ger gon: ferenz ftatt. 

Mis 15, Februar ſoll der Houngplan angenommen ſein 
Die nächſten Aufgaben bes Reichstags 

Der Aelteſtenrat des Reichstags veſchloß am Sonnabend, daß der Reichstag ſeine erſte Sisung nach der Weihnachts⸗ pauſe am 2s, ZJannar, nachmitkaas 3 Uhr, abhalten ſoll. In Wlanuueaiſcben Kreiſen erwartet man, daß der Moung⸗ Plan etwa am 7. Februar, nachdem er den Reichsrat paſſiert hat, dem Reichstag zur erſten Beratung vorliegen kann. Es beſteht allerdings der Wunſch, den Doung⸗Plan bis ſpäteſtens zum 15. Febrnar zu verabſchieben. Erſt wenn dieſes Wert vollendet, iſt, dürſte ſich der MO mit dem Republit⸗ ſchutzgeſetz, deſſen zweite Leſung im luüsſchuß unmitielbar bevorſteht, dem, Rachtragshaushart für 1029 und ſchlleßliet dem Etat für 1930 beſchäftigen, deren Geſtaltung noch von der endgültigen Form des Young⸗Plans abhängt. 

    

Verſtündigung mit der Schweiz 
Die Internatlonale Bauk nicht exterritorial 

Die Verhandlungen, die zwiſchen den Vertretern der ſchwetzeriſchen' Regierung, dem Organiſatlonsausſchuß für die Internatlonale Bank und den Zuriſten der eluladenden Mächte geführt worden ſind, haben ein volles Einvernehmen In allen behandelten Punkten ergeben. Der Sttz der Bank mutrd Baſel ſein. Der von ſchweizeriſcher Seite gemachte Vorſchlag, mik der Schweiz zwei Verträge aozuſchließen, von deuen der eine für einen Piährigen Zeitranm, der andere für unbegrenzte Belt abgeſchloſſen werden wird, iſt ange⸗ nommen worden, Die Bank ſoll leine Exterritortalität haben, ſondern die ſchwetzeriſche Rechtsperſönlichkeit er⸗ werben.“ Die Bank und ihr Perſonal ſollen, abgeſehen von einigen im Vertrage feſtzulegenden Ausnahmebeſtimmungen, den ſchweizeriſchen Geſetzen unterworfen ſein. 

  

Eune SEEGHEIISL Olie KIMMDErAII 

Der blutige Sonntag 
Der Auftant der ruſſiſchen Revolution — 

Vor einem Vierteljahrhundert, am 22. Januar 190ö, beweg⸗ ten ſich lange, lange Züge Petersburger Arbeiter im Feſt⸗ gewand nach dem Winterpalais des Zaren. Ein geiſtlicher Kreuzträger marſchlerte an der Spitze des Zuges; viele Heili⸗ gen⸗ und Zarenbilder, viele Kirchenſahnen wurden den Maſſen vorangetragen. Faſt konnte es ſcheinen, daß eine Rieſenpro⸗ zeſſion religtlös ergriffener Arbeiter zum Väterchen wollfahrte. Die ganze Demonſtration hatte ein Uirchlich⸗myſtiſches Gepräge. Noch einmal ſchien ſich ein wirtlich bergeverſetzender Glaube an ein übermenſchliches, von göttlicher Autorität umwittertes Zarentum zu erheben, noch einmal ſchauten Hunderttauſende von Arbeiteraugen in innerer Verklärung zu dem Throne Väterchens empor — noch einmal, 
dann aber zerfloß vie ganze irdiſche Herrlichteit in ein 
alles erſtarrendes Nichts, dannn blickten eiitſetzte, 
ſaſſungsloſe Augen auf die bluttriefenden Koſalenfäbei 

des Mörders Nikolaus II. 
Wie war es ou dieſer grauenvoller Bluttragödie gekom⸗ 

nen? Die zerſchmetternden Kriegsniederlagen Rußlands in 
ſeinem großen Ringkampf mit Japan hatten Maſſendemon⸗ 
ſtrationen in ben rufſiſchen Hauptſtädten geweckt. Intellektuelle 
und Arbeiter begehrten ſtürmiſch auf. Heflige Wellen ſchlug 
namentlich die proletariſche Bewegung der Groß⸗ und Jabrit⸗ ſtädte. Konnte man dieſe Wellen nicht bändigen, ſo daß ſie im 
nüihigen Fluſſe dahinſtrömten, um die, Mühlen der zariſtiſchen 
Regierung zu treiben? Dieſes Problim Klaubte die ruſfiſche 
Schrang, glaubte die poliliſche Geheimpolizei und namentlich 
der ſchlaue Subatow, das geiſtige Haupt des Petersburger 
Polizeidepartements löſen zu können. 

  

Politiſche Verbrecher wurden gedeckt 
Schwere Borwürfe gegen den polniſchen Juftiʒminiſter 

In der Sonnabendſitzung im Haushaltsausſchuß des Sejm übte der Führer der Nationaldemokraten, der ehemalige Seimmarſchall Trompezeufkti, ſcharfe Kritik an der Tätig⸗ keit des früheren Juſtizminiſters Car. Das Schlimmſte an ihm ſei geweſen, 
daß er die Unterſuchung der geheimnisvollen Berbrechen, die nach dbem Mai 1026 Deganhges worden ſind, vertuſchte. 

Es ſei dies der Fall geweſen bei den Unterſuchungen wegen der Ueberfälle auf den Finanzmintſter Zͤsßechowſki, die Redatteure Ramaczunſki'und Moſtowicz und auch bei der Unterſuchung wegen der Ermordung des Gene⸗ rcEe Zasgorſti. Dei allen dieſen Fällen ſet charakte⸗ riſtiſch geweſen die Frechheit der Verbrecher, das angeblich negative Ergebnis der ülnterfuchungen und das tiefe Ge⸗ heimnis, mit dem man die Nachforſchungen umgab. 
Tromyczynſti ſtellte dann feſt, daß der Redakteur Moſto⸗ wicz ſeinerzeit — 
im. Dienſtanto bes hente noch im Amt bet ünblichen Poliseipräſidenien, Sberßt Maleszeufki, euibrt 

umd in der Nähe von Warſchau im Walde von Senkocin ſchwer verprügelt worden iſt. Das Auto lei damals vom   

Wagenlenker des Pollzeipräſidenten, Zugführer Sikora, ge⸗ 
führt worden, der zugegeben hatte, im Auftrage des War⸗ 
ſchauer Polizeileutnants Kufzinſki die Fahrt unternommen 
1 Herean, Trotz dieſer Tatſachen ſei dic Unterſuchung Lom 

Mi itäranwalt eingenellt worden, weil keine „ſtrafbare Tat 
vorliege. 

Leberfal auj den heſſiſchen Innenminiſter 
Nationalſozialiſten die Täter — 

Der ſozialdemokratiſche Innenminiſter der heſſiſchen 
Regierung, Leuſchner, wurde in Küſſelsheim, wo er zur Ein⸗ 

  

weihung eines von den Opel⸗Werken errichteten Volksheims, 
weilte, von drei bisher noch unbekannten Perſonen tätlich ; 
angegriffen. Es gelang Leuchner, ſich den Angreifern zu 
entziehen. Als ſie den Wagen des Miniſters zertrümmert 
und aus ihm eine Aktentaſche mit dienſtlichen Dokumenten 
geſtohlen hatten, ergriffen ſie die Flucht. Man vermutet. 
daß Nationakſozialtſten die Täter ſind. 

  

Die Bitt⸗Demonſtration des Popen Gapon 
Subatow hatte den „Verein der Fabrik⸗ und Werkſtätten⸗ arbeiter“ bei der Abſtellung der Tagesbeſchwerden des nieder⸗ gedrückten Proletariats ruhig gewähren laffen. In dieſem 

Verein betätigte ſich 

befonders eifrig der Pope Georgi Gapon. Dieſer Ge⸗ 
fängnis⸗ und Fabrilgeiſtliche halle ſich die wärmſten 
Sympathien der Arbeiter erwurben, weil er ihren 
Klagen willig Gehör ſchentte und ſie vor den Fabril⸗ 

beſitzern vertrat. 

In den Arbeiterverein, der mit Billiqung der hohen politiſchen Polizei ſeine Sitzungen abhielt, brachen die politiſchen Idcen 
des demokratiſchen-Sozialismus immer mehr ein. In den Verſammlungen des Vereins wurden die brennenden politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Zeitfragen lebhaft erörtert. Die 
Empörung der ausgebeuteten Volksmaſſen lchtte in zahlreichen 
Meetings immer wieder laut auf, und nicht nur das — ſie ballte die Arbeitermaſſen zu Nieſeunſtreiks zufammen. Die 
Streits wurden zumeiſt von dem „Verein der Fabrit- und 
Wertſtätlenarbeiter“ organiſiert, ſie wurden unter den Augen 
der Polizei vorbereitet. Gapon, der ſeurige Sprecher in den 
Arbeiterverſammlungen, hielt enge Fühlung mit Subatoſo, 
mit den Spitzen der Behörden, mit dem Grafen Witte. Man 
darf ſagen: die Polizel kannte ſich in allen Herzenswinteln 
Gapons aus. Diefer Pope hatte kein Geheimnis vor ihr. 

Durch die Wucht der Arbeiterbewegung wurde Gapon 
weiter getrieben, als es ſeine Freunde in der Ochrana · 

gewünſcht hatten. 

Es iſt nicht abzuſtreiten, daß der Gapon des 22. Januar 1905 innerlich von den Aengſten und Nöten des arbeitenden Voltes 
Pan bewegt wurde. Er hatte den Inſtinkt. dafß, etwas für 
ieſes Volk geſchehen mußte. Als rufſiſcher rieſter, der ſich 

in den Ideengängen des Cacſar⸗Papismus bewegte, wandte 
er ſich an den Zaren, der der Caeſar (Kaiſer) und Papſt in 
einer Perſon war. Aus ſeinem Kopfe war der Gevanke der 
Maſſendemonſtration vor dem Zaren entſprungen. Dieſer Ge⸗ 
baute übte eine faſt bezaubernde, berückende Gewalt auf die 
Maſſen aus, die damals vor den kirchlichen Autoritäten lief 
in den Staub ſanten, Das Prieſtergewand Gapons war in 
der Tragödie des 22. Januar durchaus von großer, Bedeutung 
geweſen. Wir können den Satz Trotztis nicht unterſchreiben, 
daß das Prieſtergewand des Popen „nur ein Nebenumſtand“ gewelen ſei. Gewiß, das Proletariat ſtand hinter dem Popen 
uUnd ging haudelnd vor, aber dieſes Proletariat war durch die 
myſtiſche Idee des allhelfenden Zaren., deſſen Bilder ja im 
Demonſtralionszuge getragen, wurden, aufs tiefſte ergrifſen. 
Und indem Gapon einer religiös⸗myſtiſchen Vorſtellung des 
Voltes einen plaſtiſchen Ausdruck verlieh, gewann er eine 
hiſtvriſche Bedeutung. Der Gavon des Alltags war eine durch⸗ 
aus mittelmäßige Perſon. Trotzti ſchildert ihn in ſeiner 
Schrift: „Rußland ijr der Revolulion“ folgendermaßen: 

„Der Sohn eines Geiſtlichen, Seminariſt, Theologic⸗ 
ſtudent, Cefängnisprieſter, Agitator bei ven Arbeitern 
mit vffenſichtlicher Zuſtimmung der Polizei, ſtand 
HMützlich an der Spitze einer nach Hunderttauſenden 

zählenden Menge. 

Seine offizielle Poſition, ſein Prieſtergewand, die elementare 

—. 

Erregund der in ſich unklaren Maſſen und der fabelhafte



Verlauf der Ereigniſſe hatten Gapon zum „Führer“ gemacht. 
Ein Phanfaſt autf Süptändvenolan, Untergrunde der 

Abenteurerlußt, ein Südläuder und Sanguiniler mit einer 
Andeniung von Verſchmitztheeit, ein völliger Ignorant in 
lozialen Problemen, war Gapon ebenſowenig imſtande die 

Ereſen e zu leiten, als ſch Verlauf vorauszuſehen. Die 
Ereigniſſe zogen ihn mit ſich fort.“ 

Als die Regierung die ruſſiſche Arbeiterbewegung wachſen 
and wachſen ſah, da blitzte in ſhren Reihen der biaboliſche 
Plan auf, vie Arbeiterdemonſtratlon Gapons gewaltſam 
uiederzuwerſen. Die verbrecheriſche Clique um Trepow ließ 
allen Vorbereliungen der Demonſtration freien Lauf. Schon 
einige Tage vor dem Maſſenaufmarſch der Petersburger Ar⸗ 
beiter ſprach man in Paris von dem Revolutionstage des 

22. Januar, In den liach denn einer aufteimenden Arbeiter⸗ 
beivegung ſollte eben nach der Meinung Trepows der ſibiriſche 
Winter des Abſoltismus folgen. 

In ven Arbelterguartieren ſormten ſich am 22. Januar 
1905 dle proletariſchen Maſſen zu gewaltigen Zügen. Sie   janden die Zugänge zum Winterpalais von ſchwerbewaffneten 
Bataillonen verriegelt ů 

Dieſe gaben Salven über Salven auf die demon, 
ſtrierenden Arbeiter ab. Koſalen prengten heraus und 

ritten erbarmungslos Männer, Frauen und Kinder 

nieber. Tote der Verwundete lagen im Straßenſchnee 
Und färbien ihn mit ihrem Blute. 

Miemals iſt betannt geworben, welche Helatomben von 
Menſchen vdem Göhen Abſolutismus am 22. Januar geopfert 
wurben. Denn die Polizel entifernte im Dunkel der Nacht die 

Leichen vom Straßenpflaſter und vergrub ſie heimlich. 
Ein ungeheurer Schrel der Empörung ſcholl in ganz 

Europa zum' Himmel empor. Mit einer NRieſenſtreikwelle 
bedeckte ſich Rüßland, Das Bild des Zaren wurde unter 
leidenſchaftlichen Verfluchungen von den Arbeitern zerriſſen. 
Die Maſſen erkannten, daß „Väterchen“ kein Göott, kein 
Halbgott war, ſondern uur ein Kommandant einer 
ſchebonbe Seiltgenſcheln Ser Hilt Den blätipe Conn⸗ 

hweben eiltgenſchein zertioß völlig. Der blutige Sonn⸗ 
tag hat in den Riihen, der Slbuüblgen Maſſen die geiſtliche und 
weltliche Autorität des Zaren, zertrümmert. Indem der 
Abfolutismus den religitzſen Glauben an den Zaren in den 
Plaſſen mordete, morbete er U ſelbſt. Damit war der 
folgenſchwerſte Schritt zur ruſſiſchen Revolutton geſchehen. 

  

Ole. ACDERgSEr, Eeren WAREEEEES 

Kein Ergebnis über die Arbeitszeit in Bergban 
Im Juni wird weiter verhandelt —. Polens Regierung auf ſeiten der Unternehmer 

Die internationale Kohlenkonferenz in Genf konnte ihr 
Ziel, eine internationale Arbeltszeit für die Untertage⸗ Ar⸗ 
beiter feſtzuſetzen, trotz aller Bemühungen einiger Regierungen, 
darunter ber deutſchen, und trotz des großen Verſtändigungs⸗ 
willens ber Arbeitnehmer nicht erreichen. Der letzte Tag 
der Ronferenz zeigte nochmals deutlich die ungeheuren ſach⸗ 
lichen Schwierigteiten und die Widerſvenſtigkeli der 
Grubenherren. Nachdem weder für ſieben noch für 754 
Stunden Arbeitszeit eine Mehrheit zu finden war, hoffte man 
in der öffentlichen Situng eine ſolche für 74 Stunden zu er⸗ 
reichen, um ſo mehr, als der 7⸗Stundentag nur mit Stimmen⸗ 
gleichbelt abgelehnt worden war. Aber die öffentliche Sitzung 
balte dasſelbe Ergebnis, mit 13 gegen 13 Stimmen bei einer 
Euthaltung fiel die Feſtſetzung der Arbeitszeit. trotzdem 
Deuiſchland noch in letzter Stunde einen Vermittlungsvor⸗ 
ichlag machte. 

Es war der polniſche egierungsverkreter, deſſen Stimme 
vie Ablehnung entſchiev, 

während ſich die belgiſche Regierung peide Male der Stimme 
enthielt. Die Unternehmer gedachten dieſen Erfolg weiter aus⸗ 
Aunutzen. indem ſie anregten, nun auch die Ueberweiſung der 
Frage an die Arbeitskonſerenz im Juni überhaust fallen zu 
laſſen, erſt ein energiſches Einſchreiten von Albert Thomäs 
und der Arbeitnehmer verhinderte den letzten Vorſtoß gegen 
die Arbeitszeitreglung. 

E wird nunmehr die Aufgabe des am 4. Februar zu⸗ 
faͤmmentretenden Verwaltungsrates des Arbeitsamtes ſein. 
den nicht nur in den Hauptpunkten ver Arbeitszeit, ſondern 
auch in manchen anderen Punkten unvollſtändigen Ab⸗ 
kommensentwurf zur Vervollſtändigung der Arbeitskonferenz 
im Juni zu überweiſen, wobei vie Frage offen iſt, ob die Kon⸗ 
ferenz in dieſem Jahre das Abkommen erledigen kann, ober 
ob auch auf ihr der Widerſtand ſo groß iſt, vaß es nicht zu⸗ 
ſtande kommt. 

Zu der Frage der übrigen Arbeitsbedingungen im Berg⸗ 
bau und der Löhne ſind Eutſchließungen angenom⸗ 
men worden, u. a. 

vas uon Deniſchland heſorberie Verbot der Arbeit von 
Jngendlichen und Frauen unter Tage 

zu empſehlen. Die Frage des bezahlten Urlaubs und der 
deuiſche Antrag, das Abkommen erſt in Kraft treten zu laſſen 
wenn alle Kohle produzierenden Länder es raiiſiziert haben, 
lonnten angeſichts der Unvollſtändigkeit ebenfalls in der 
Schrpebe bleiben. Der deutſche Autrag auf eine Ausnahme 
jür die Vraunkohle wurde an Sonnabend noch einmal abge⸗ 
lebnt, dürſte aber von der deutſchen Regierung auf der Konfe⸗ 
renz in Juni wieder vorgebracht werden. 

Der belniſche Arbeiterführer Delattre gab zum Schluß im 
Wamen der Arbeitnebmer der Enttäuſchung der Arbeiter⸗ 
ruppen über das mangelhafte Ergebnis der Konſerenz Aus⸗ 

  

Die Schöne vom Maskenball 
Von Walter Mecauer 

„Died war müde und verſtimmt. Wenn er das vorher gewußt 
te. wäre er gar nicht erſt hingegangen. Wozu hatte er ſich einen 

engezogen, wenn die anderen Feſtbeſucher alle im Koſtüm 
n waren! Er faud es weder von Kurt noch von Fritz nett, 

— ß ſie ihn nicht rorher darauf aufmerkſam gemacht hatten. Wie 
vilte er ſich jo amöſteren? Außerdem lümmerte ſich niemand um 

Die beiden Freunde waren lüngſt in einer der Logen der 
ühalle untergetaucht. Er ſaß als einziger noch an dem Tiſch, 
»uf dem die Weiuſlaichen und noch die halbgefüllten Glöſer der 
—tden Verſchundenen ſtanden. Am liebſten wäre er nach Hauſe 

gangen. Was hielt ihn eigentlich hier noch länger? Er ſah 
innend vor ſich hin. Vor ſeinen geſenkten Augen erſchien plöß⸗ 

2. » n anderes Was eh Schn ihm vorhin, als er mit der kleinen 
Blonden tanzte, au⸗ Schatten einer Loge nachgeblickt ů 
War es das, was ihn hielt? 0 warte 
—* Die Muſtk ſetzte von neuem ein, die Tänzer eilten zu ihren 
Damen. Fred ergriff ſein Glas und nahm einen kräftigen Schlucl. 
Er langweilte ſich in ſeinem Frack. 

Plößlich börte er ein Raſcheln neben ſich. Das Raſcheln von 
de. Er blickte auf. Ein ſchwarzer Domind ſaß am anperen 

Ende ſeines Tiiches, die ſchianken, ſer eine 1 
einander Leſchlagen. Fred war verwirrt. Wie lange ſaß ſie ſchon 
bier? Haite ſie ſeine Gedanken belauſcht? Hatten ſeine Lippen 
züun ic Worte geformt, daß ſie jetzt ſo vielſagend lächeln 

Er blickte wieder in das Augenpaar. Dann erhob er ſich und 
verneigte ſich vor ihr. Nach mehreren Tänzen Degonn auch ſich 
auf dieſem Abend, den er ſchon als verpfuſcht angeſehen hatte, zu 
erwärmen. Er ſchlug ſeiner Dame vor, ein Souper in einem der 
abgeichloſſenen Klubzimmer einzunehmen, die ſich in der zweiten 
Etage des Eladliſſements bejanden. „Wofür halten Sie michr“ 
antwortete die Dame gereizt. Er bot ſeine ganze Beredſamkeit 
auf, um ihren beleidigten Stolz zu verſöhnen. Aber ſie war plöh⸗ 
ich eiſig und reſerviert und duldete es kaum, daß er beim Tanzen 
ihre Hand mit ſeinen Fingern ſeſthielt. Nach zwei Runden er⸗ 
llärte ſie ihm kurz, daß ſie nach Hauſe wolle Fred machte ſich 
innerlich Vorwürfe. Er war voller Gewiſſensbiſſe, zu plump vor⸗ 
gegangen zu ſein, und er ſchalt ſich aus, daß er — bei ſeiner Men⸗ 
ichentenntris — es ſo wenig verſtanden hatte, den Unterſchied 
adiſchen der Hoheit ihrer Geſtalt und der Alltäglichkeit der vielen 
anderen Maslen zu wahren. 

So begleitete er ſie mit gedemütigtem Herzen nach dem Autio. 

     
   

   
   

      

    

     

    

   

   

Ats ſie den Wagen beſtieg, ſtreckte ſie ihm Hand h— r 
neigte jein HBaußt zum Aoſchissskuß. Du jyg fie ichnell 

  zurüc. Nun fragte er flehend. ob er niemals erwarlen ie   wiederzuſehen, und er geſtand ihr reuig ſeine Talklofigleit ein. 

druck. Der Führer der chriſtlichen Vergarbeiterorganiſationen 
ſchlon ſich dieſen Worten an ů 

Oſtpreußen ruft errent um Hilft 
Ein volenfeindlicher Beſchluß des oltprenhlichen 

5 Drsvinglallan taas 

Der oſtpreußiſche Provinziallandtag hat mit allen gegen 
die Stimmen der Kommuniſten eine Entſchließung auge⸗ 
nommen, in der er dem Reichstag, der Reichsregieruna, dem 
Landtag und der preußiſchen Regteruna für die bisber zuteil 
gewordene vielfache Unterſtützung dankt. Da indeſſen die 
erboffte Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältn 
preußens nicht eingetreten ſei, wurde die dringende Bitte 
um weitergehende Hilfsmaßnahmen ausgeſprochen. Der 
Provinziallandbtag halte eine ſtarke Verminderung der auf 
der oſtpreußiſchen Wirtſchaft ruhenden Laſten für unvermeid⸗ 
lich und erblicke einen Weg bierzu in einer finanztellen Ent⸗ 
laſtung der Kommunen und Kommunalverbände durch 
Reichs⸗ und Staatsmittel. 

Höchſt wirklichkeitsfremd wirkt die Nachricht von der An⸗ 
nahme eines nationalſoztaliſtiſchen Antrags, die Reichs⸗ und 
Staatsregierung zu erſuchen, keine Verträ e, weder 
wirtſchaftlicher noch politiſcher Natur, mit Polen abzu⸗ 
ſchließzen und alle Verzichte auf deutſche Anſprüche in Polen 
zu unterlaſſen. 

Auſchiedsworte Huiberburss en Votſhofter Shurmen 
Dank für ſeine Verlländigungsarbeit 

Der Reichspräſident empfing am Sonnabend den ſcheiden⸗ 
ben amerikaniſchen Botſchafter Shurman in Abſchieds⸗ 
audienz. Im Unſchluß an den Emplang ſand ein Frübſtück 
ſtatt, het dem Hindenburg folgenden Trinkſpruch ausbrachte: 

„Eß iſt mir ein lebhaſtes Bedürfnis, Ihnen, Herr Bot⸗ 
ſchafter, in dieſer Stunde, da wir noneinanber Abſchied 
nehmen müſſen, für alles das zu danken, was Sie in Ihrer 
Etgenſchaft als Vertreter der Vereinigten Staaten von 
Amerika in Deutſchland geleiſtet haben. Sie kennen unſer 
Land bereits ſett früber Jugend und haben es in beſſeren 
Tagen geſehen, ſo baß Sie unſere jetzige Lage richtig zu 
beurteilen vermochten. So baben Sie während Ihrer faſt 
fünflährigen Arbeit hbier zur Wiederherſtellung der alten, 
uten Beziehungen zwiſchen Deutiſchland und den Vereinigten 
Staaten weſentlich beigetragen. 

Mit aufrichtiger Dankbarkeit haben wir das große 
Intereſſe begrüßt, das Sie unſerer Wiſſenſchaft und unſsren 
kulturellen Beſtrebungen entgegengebracht haben, und das in 
ganq beſonderer Weiſe in der von Ihnen geſchaffenen großen 
Stiftung für die altberühmte Heibelberger Univerſität ſeinen 
Ausdruck gefunden hat.“ 

  

Sie klapple den 
dem Aelten als der Wagen abfahren wollte, gab es plötzlich 
einen leiſen Schrei in ſeinem Innern. Fred ſchrie dem Chauffeur 
zu, ſofort zu halten. Er eilte an die Tür und riß ſie auf. In 

jenſchlag zu. Der Chauffeur furbelte an. In 

einer Ecke lag der Domine. Der weite Abendmantel war von 
ſeinen Schultern herabgeglitten. Seine Bruſt hob und ſenkte ſich 
erregt. Sehen Sie dal“ hauchte ſie tonlos. Fred ſtieg in das 
Kupee und blickte zu dem gegenüberliegenden Fenſter hinaus. Eine 
dunkle Geſtalt ſchritt auf der im Schatten liegenden entgegen⸗ 
Picdeen Straßenfeite cuf und ab. „Ich fürchte mich,“ flüſterte die 

me. 
Nach langem Hin und Wider exlaubte ſie ihm endlich, an ihrer 

Seite Mlatz zu nehmen und ſie nach - Villa zu begleiten, die in 
einem Vorort lag. Das Auto ſetzte ſich in Bewegung. „Ich muß 
Wnen jedoch im Voraus ſagen, ſetzte ſie hinzu, „daß meine Woh⸗ 
nung ziemlich entfernt iſt.“ 

„Um ſo beſſer,“ erwiderte Fred, ,dann genieße ich um ſo länger 
das Vergnügen, in Ihrer Geſellſchaft weilen zu dürfen.“ 

Der Wagen durchraſte die menſchenleeren Straßen. An einer 
Kurve, die er in ungehindertem Tempo nahm, ſchleuderte er. 
Freds Arm wurde i an den Arm ſeiner Begleiterin gedrückt. 
Er konnte dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohn⸗ ihre 
Hand zu ergreißen, und einen Augenblick lang überließ ſie ſie ihm. 

   
   

  

      
Dann machte ſie „Gedülld,“ flüſierte ſie, indem ſie ihre 
Hand zurückzog. Fred Ringe vor den Ar „Dicie 
war von einer ſeltenen Anziehungskraft. Ihre Zuß 8 
rogte ihn. Warum war er ihr nicht früher begeanet? Es war 
eine beſondere Gunſt, die ihm das Schickſal aufgeipart hatte, und 
er hoffte innigſt, daß dieſem erſten Zuſammenſein, das ihm einen 
jo hohen Grad von Achtung beigebpacht hatte, bald ein zweites 
folgen würde. Sicher war ſie aus einem ſehr guten Hauſe⸗ 

Der Wagen hielt mit einem Ruck. Der Chauffeur öffnete den 
Schlag. Der begeiſterte Jüngling, demüht, jetzt ieine ganze Zu⸗ 
vorlommenbeit zu beweiſen, iprang aus dem Wagen. um ihr beim 
Ausſteigen ſeine Hand zu reichen. Sie legte die Spiten ihrer be⸗ 
handſchuhten Rechten auf ſeine Finger. 
fühlte er ſich von., hinten umſchlungen. und als er ſich mit Mühe 
ummandte, ſah er beim Schein einer Laterne zwei kräftige Lakeien, 
die ihn feſthielten. Während ſie ihn feſter packten, trat der CDhauffeur 

ihn heran und enttiß ſeinem Mantel die Brieftaſche. nahm 
die goldene Uhr aus feiner Weſte, zog die Ringe vo nen Fingern 
und nahm ihm ſchließlich Mantel und Frack ab. Widerſtand war 
unmöglich. Hilferufe nützten nichts, denn der Schauplatz war 
eine völlig öde Stelle, fern von allen Wohnungen. Als die Arbeit 
getan war, ſtieg der Chauffeur wieder auf das Wagendeck. 

Wie vom Blitz getroffen. ſtand Fred lange Zeit unbeweglich da. 
bis ihn die Kälte der Winternacht an die Wirklichteit gemahnte. 

In Hemdsärmein kam er nacl langen Irrwegen in ſeiner Woh⸗ 
nung an. Unterwegs war es ihm vitter klar geworden. daß ein 
verpfuſchter Abend ſich nicht revarieren läßt     

   

ſe. Oſt⸗ 

In dieſer Augenblick 

ů 

Stinkbomben — die Wuffen nationaliftiſcher Jünglinge 

Deutſchfeindliche Studentenkundgebung in Nrankrei⸗; 

Im Verlauf eines Studentenkongreſſes kam es am Sonn⸗ 
tag in Tounlouſe durch rpyaliſtiſche Studenten zu wüſten 
Krawallen. Als die deutſche Delegation von hem Vor⸗ 
ſitzenden der Toulouſer Studentengruppe beſonders erwähnt 
nud begrüßt wurde, begannen die Royaliſten zu lärmen und 

warſen Stinkbomben in den Saal. Der Radau dauerte 
minutenlang. Als daunn der Führer der deutſchen Dele⸗ 
gation das Wort zu einer Dankeserklärund an die Leitung 
bes Stubentenkongreſſes ergreiſen wollte, begannen die 
Rovaliſten mit ihren Skandalſzenen von neuem. Schliehlich 
brach eine regelrechte Schlägerei aus, Die Saal⸗ 
einrichtung wurde völlig vernichtet. Erſt als ein verſtärktes 
Polizeikommando eintraf, konnte die Ruhe wiederhergeſtellt 
werden. Die franzöſiſche Preſfe iſt ſich in der Verurteilung 
dleſes Vorfalls einig. ů 

  

Die „Hochperräter“ von Wilhelmshaven 
Nervoſität über ein vaar Kommunniſtenſchriften 

Die Zahl der auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts 
wegen hochverräteriſcher Umtriebe innerhalb der Reiths⸗ 
marine in Wilhelmshaven verhafteten Kommuniſten be⸗ 
bauere ſich bereits auf fünf. Unter ihnen befindet ſich neben 
em Ortsgruppenleiter der Wilhelmshavener Kommuniſten 

auch der erſte Bürgervorſtebertandidat der KPD., der bei 
der Wahl am 17, November durchfiel. Die Verhafteten 
wohnten faſt ausſchließlich in Notwohnungen, einer früheren 
Kaſerne am Hafen, ſo daß ſie mit Marincangehörigen in 
ſtändiger Berührung waren. Sie haben in der Hauptſache 
auf Veranlaſſung der Berliner kommuniſtiſchen Partei⸗ 
dentrale unter den Marinueſoldaten Flugzettel verbreitet. 

  

rabilale Verſuche mit derartigem Auſwand vorgegangen 
worden wäre. 

Abrüſtungskaumf in Jinnlaud 
Forberungen der finnlänbiſchen Sozialdemokratie 

Die Sozialdemokratie Fiunlanbs hat einen Vorſchlag 
Pen Herabſetzung der Heeresſtärke gemacht. Die Sozial⸗ 
emokratie vertritt den Standpunkt, daß Finnland ohnehin 

keine Armee auſſtellen könnte, die ſtark genug wäre, den 
etwaigen Angriff einer Großmacht abzuſchlagen. Es ſei 
daher aus Erſparnisgründen zweckmäßiger, das Heer in 
bedeutendem Maßſtabe zu verkleinern und auf die not⸗ 
wendigſten Grenzwachttruppen zu beſchränken. Die bürger⸗ 
lichen Parteien treten dagegen für einen möglichſt weit⸗ 
gehenden Ausban der Landesverteidigung ein. 

8 

Ein unglanbliches Urteil des Reichsgerichts 
Warum ein junger Menſch ein Jahr Feſtung bekam 

Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts veruxteilte am 
Sonnabend den 23jährigen Klempner Werner Jurr aus 
Berlin⸗Lichtenberg wegen Verleitung zum Hochverrat und 
Vergeben gegen das Geſetz zum Schutze der Republik zu 
einem Jahr Feſtung und 100 Mark Geldſtraſe. 
Die völlig überflüſſige Anklage war erhoben worden, weil 

der Angeklagte, der früher Mitglied der Kommuniſtiſchen 
Partei und jetzt der K. S. (Kommuniſtiſchen Oppoſition) an⸗ 
gehört, in der, Zeitſchrift „Rote Jungfront“ im Febrnar 
einen dummen Artikel erſcheinen ließ, in dem er ausführte, 
ein Krieg ſei nur unmöglich, wenn zuvor das herrſchende 
Syſtem und die kapitaliſtiſche Geſellſchaft geſtürzt würde. 

Riick:rittsaufforderung an Oberbürgermeiſter Bös. Die 
deutſchnativnale Staotverordnetenfraktlon hat einen neuen 
Antrag eingebracht, worin der Magiſtrat erfucht wird, Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß im Hinblick auf das ihm von der über⸗ 
wiegenden Mehrheit der Verſammlung ausgeſprochene Min⸗ 
tranen aufzuſordern, ſein Amt unverzüaglich niederzulegen. 

Ein dummer Beſchluß. Vor einigen MWochen hat der 
Allgemeine Studentenausſchuß der Techniſchen Hochſchule 
München einen nationalſozialiſtiſchen Antrag auſ Feſtſetzung 
des numerus clausus für jüdiſche Studenten angenommen, 
Wie das „Berl. Tageblatt“ aus Münthen meldet, hat der 
Senat der Techniſchen Hochſchule jetzt dieſen Beſchluß für 
unauläfſig erklärt und außer Kraft geſetzt. 

Beruurd Shaw: Cüſar und Kleopatra 
Stadttheater 

Es iſt gar nicht wahr: Shaw iſt gar nicht aolllyps! Er 
macht ſich nur kein geſchnitztes Bild, „um dasielbe anzu⸗ 
beten“. Es gibt keinen lebenden Künſtler, Hamſun viel⸗ 
leicht ausgenommen, der wie er inbrünſtlg auf den Knien 
liegt vor der alleingültigen Gottheit: der Wahrheit. Zu 
ihrem Bekenntnis ſchafft er naturnahe, erdverbundene 
Weſen, meiſt Mädchen und Frauen, wie die leine Elin⸗ 
Doolittle, die Vivie Warren, die Candida Morell., die Cicely 
Wagnflete u. ä. · 

   

   

      

Cäiar und Kleovatra (3. Bild) 
Cäfer (Reuert) Kleopatra [Berlow) 

Und es iſt auch nichi wahr, daß ihm die Ebrfurcht fehle, 
daß er ſeine Helden kenne; er kennt nur Helden, die 
Menſchen ſind, und Menſchen pflegen im allgemeinen nicht 
mit klappe Jamben auf pathetiſch geſchwollenen Seifen⸗ 
blaſen zu „ſondern mit feſten Füßen auf der wirk⸗   lichen Erde. liegt hier der Fall.   

Man hat noch nie gehört, datz gegen ähnlich geartete rechtö⸗ 
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Hansiger Macfüiricfiten 

Es werden immer weniger 
Die uuflöſung der Kommuniſten — Alte Mitglieder wenden der 

Partel den Rücken 
Die Kuflöſungserſcheinungen der Kommunlſtiſchen Partet und des Roten Frontkämpferbundes werden immer ſicht⸗ 

barer. Es kann gar kein Zweifel darüber veſtehen, daß dietenigen Arbeiter, die glaubten, die Freiheitsbewegung der 
Arbeiterſchaft in der KPD. fördern zu können, heute reſigniert und mit innerem Abſcheu den Tummelplatz einer 
völllg aus dem Häuschen geralenen „Führer“⸗Cliane ver⸗ laſſen. In jeder Nummer der „Arbeiter⸗Zeitung“ wird eine Liſte derlenigen veröffentlicht, die das Treiben dieſer 
„Führer“ einfach nicht mehr mitmachen wollen, die nicht 
ihre Aufgabe darin orblicken, die Arbeiterbewegung zu ſchädigen und die desbalb aus der Kommuniſtiſchen Partet ausſcheiden. Es ſind teilweiſe und in der Hauptſache Ar⸗ 
beiter dabei, die bei der Gründung der KPDD, in Danzig eine bervorragende Rolle ſpielten und die ſich nun über 
die Entwicklung ihrer eigenen Organtfation ſchmählich ent⸗ 
täuſcht ſehen. 

In der „Arbeiter⸗Zeitung“ vom Freitag wird bekannt⸗ 
'emacht, daß folgende Mitglieder ausgeſchloſfen worden ſind: 

Fobannes Fliſftkowſki, Bürgerwieſen, Ernſt Zmorra, 
Ohra, und Franz Froſt, Langenau. Was haben dieſe Leute, die den Kommuniſten ſeit Beſtehen der Danziger 
Organiſatlon angehören, getan? Der Kreistagsabgevordnete 
Aarleibeſn iſt ausgeſchloſſen „wegen Nichtdurchſührung von 

artelbeſchlüſſen und — man leſe und ſtaune — ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Anſichten“. Derſelbe Grund wird bei dem kom⸗ 
Erbruuliche Gemeindevertreter Ernſt Zmorra angegeben. 
Erbauliche Zuſtände müſſen das ſein, wenn alte bewährte 
Mitglieder ausgeſchloſſen werden, weil ſie andere Anſichten 
baben als ihre „Führer“ und weil ſie die Einſicht beſitzen, 
daß eine Spaltung der Gewerkſchaften der blühendſte 
Unſinn iſt. · ů‚ 

Auch für den Außenſtehenden wird die Zerſetzung ſehr 
deutlich wabrnebmbar, wenn man ſich jetzt die De⸗ 
monſtrationen der KPD. anſieht. Die Kommuniſten waren 
geſtern ſo unvorſichtig. ihrer „Lenin⸗Liebknecht⸗Vuxemburga⸗ 
Gedenkfeier“ eine Kundgebung auf dem Dominikanerplatz 
vorangehen zu laſſen, Da ſah man, wie ſehr ſich ihre Reihen 
bereits gelichtet haben. Ein kleines Häuſchen von etwa 
300 Leuten lam Sonntag!!) ſtand da und hörte ſich teil⸗ 
nahmslos die Anſprache Plenikowfkis an, die er ſchon Xmal 
gehalten hat. Nachher zog man zur Sporthalle, halb Danzia 
zeigend, daß die KPD. von Demonſtratton zu Demonſtrakion 
immer mehr zuſammenſchrumpft. ‚ 

    

  

Muahns Bücher werden geprüft 
Die „Allgemeine“ ürgert ſich 

In der Angelegenheit ber Heringsaroßhandlung Wilhelm 
Rahn hat ſich eine Klärung der Verdachismomente, die auf 
Zollhinterziehungen in großem Umfange hinweiſen, noch nicht 
ergeben⸗ Die Ermittlungen bauern noch au. Augenblleklich 
werden bel der Firma die Läger und Bücher des letzten. Jahres 
gepriift, was erhebliche Zeit in Anſpruch nehmen dürfte 

ö‚ Am Sonnabend haben nun alich andere Danziger Blätter 
ihren Leſern die Tatſachen mitgeteilt, daß gegen die Firma 
ahn der Verdacht der Zollhinterziehnng beſteht. Die „Tan⸗ 

ziger Allgemeine Zeitung“ knüpft daran die Behauptung, daß 
die „Danziger Volksſtimme“ nur auf Grund einer Indiskretion 
in der Lage geweſen ſei, die Nachricht ſchou am Freitag zu 
bringen. Tante „Allgemeine“ ſoll ſich beruhigen. Unſere Nach⸗ 
richt entſtammte nicht weniger als vier verſchiedenen Ouellen, 
ſo daß von einer Indiskretion wirklich nicht die Rede ſein 
kann. Tante „Allgemeine“ hat ja mit ihrer Behanptung auch 
nur ihrer Wut darüber Luft machen wollen, daß ſie wieder 
einmal von nichis wußte. 

Heilig iſt das Eigentumt! 
Die Geſnndͤheit des Staatsbürgers galt weniger 

Jüngſt ſtand ein Mann vor Gericht, der nach einer au ſich 
barmloſen Prügelei mit vier Kohlenarbeitern, einen ganz 
unbeteiligten, ſeines Weges daherkommenden Paſſanten auf 
den Kopf geſtellt hatte mit dem Erfolg, daß dem ſo grauſam 
Ueberraſchten Knöchel- und Wadenbein gebrochen wurden, 
und er von nun an Zeit ſeines Lebens als Krüppel am 
Stock durch die Welt humpeln wird. Selbſtverſtändlich ver⸗ 
urteilte der Richter den Mann, der mir nichts dir nichts 
einen Bürger zum Krüppel ſchlug, und zwar wurde eine 
Geſänguisſtraſe von zwei Monaten als ausreichende Sühue 
angeſehen. 

Dann wird gegen eine junge Frau verhandelt. Sie iſt 
eine Polin. Bereits einmal aus Danzig ausgewieſen, kehrte 
ſie dennoch hierher zurück, mit der Hoffnung, hier vielleicht, 
doch unbeſt noch das Glück beim Schopf zu faſſen. 
Was ſie ſich lück erträumte, war ja nicht viel. hieß nur 
einigermaßen mit den beiden Kindern leben, bedeutete nicht 
ungern müſſen und nicht in Hausfluren ſchlafen. Aber die 
Dorge, vor der ſie aus Polen geflohen, wanderte getreu mit 
der Frau, und ſo kam es, daß ſie ſich wieder am Eigentum 
einer Bürgerin vergriff. Sie ſtahl aus einer Handtaſche 
etwas über neunundzwanzig Gulden und verſuchte dann 
nach der gleichen verzweifelten Methode noch einmal au 
etmwas Geld zu kommen, was aber ſchmähl ich mißlang. Die 
Anklage legt der Frau einen vollendeten und einen verſuch⸗ 
ten Diebſtahl zur Laſt, außerdem Bannbruch. Schön und 
gut. Aber wie lautet das drakoniſche Urteil für die vſchänd⸗ 
lichen,und furchtbaren Verbrechen“ dieſes „allgemeingefähr⸗ 
lichen“ Weibes? Acht Monate Gefänanis. 

Vergleicht einmal die beiden Fälle, die ich berichtet babe 
und ihr müßt von ſelbſt zu dem Schluß kommen, daß es mit 
der erhabenen Gleichheit unſeres Geſetzes nichts iſt. Wir 
leben im kapitaliſtiſchen Staat und dieſer Staat, deſten Ord⸗ 
nung die Ordnung des Beſitzes iſt, dieſer Staat ſchützt und 
ichätt die Geſundheit ſeiner Bürger viel weniger., als ihr 
Vermögen. 

Wenn die Knochen weh tun 
Rheumatismus als Wetterprophet 

Amerikaniſche Aerzte ialion edilHen, in ihrer Zeitſchrift 
„American Medical Aſſociation“ die angiährigen Beobachtiun⸗ 
gen, die ſie angeſtellt haben, um die Frage zu klären, ob der 
ſo oft behauptete Einfluß des Wetiers auf rheumatiſche Be⸗ 
ichwerden tatſächlich vorhanden fei. An über 300 Patienten 
konnten ſie während eines ganzen Jahres eine auffallende 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Luftdruck und dem Befinden 
der Patienten nachwweiſen. 

    

  

l. Beiblatt det Nanziger Volhsſtinmme 
  
    

Die Abhängigkeit des Wohlbeſindens war in üiber 75 Pro⸗ zent aller Fälle den Luſidruckſchwankungcn parallet laufeud, in etwa 15 Prozent im umgekehrten Sinne beeinjlußt; nur verſchwindend wenige Fälle zeigten ſich indifferent. Der Rheu⸗ matiter ſtellt aljo, wie das der Vollsmund auch ſeit langem 
beſtätigt, einen guten Wetterpropheten dar, — allerdings konn⸗ 
ten Wetterumſtürze nicht länger als ſür 12 Stunden voraus- geſagt werden. Sturmwind erwies ſich in allen Fällen als 
ein machtvoller Faktor, der ſehr deutlich vorausgeſpürt wurde. 

—— 

Dampfer „Valtabor“ verloren 
Die ſchiffbrüchige Mannſchaft im Danziger Haſen 

Sonnabend traf in Danzih die Beſatzung des vor Reval geſtrandeten Dampſers „Baltabor“ ein und ging an Bord der „Valtaria“, um die Heimkehr nach England anzutreten. 
Die „Baltabor“ gilt als verloren. Ein Teil des Schiffes 
wird beretts von den Wellen üiberflutet: es ſinkt immer mehr ab, und bürfte das Schicklal des Schweſterſchiffes 
„Baltara“, vor der Weichfelmündung, bald teilen. 

  

  

  

öů Kapitän Anderſon 
Auf der Kommandobrücke der verunglückten „Baltabor“ 

Die „Baltabor“, ein Paſſagler⸗ und Frachtſchiff, geriet 
alm ſzweiten Weihnachtstag, morgens gegen 1 Uhr, 
plößlich auf Grund. Verſuche, mit eigener Kraft wieder 
freizukommen, waren ergebnislos, Nebel und dieſiges Wet⸗ 
ter machten es zunächſt unmöglich, den Standort des 
Sthiffes zu beſtimmen. Bei Tagesanbruch ſtellte man dann 
feſt, daß man nur etwa 150 Meter vom Strand entfernt, 
auf einer Sandbank, feſtſaß. 

Aus dem nur eine Stunde eutfernten Reval wurde 
Schlepperhilſe angefordert, die auch bald an der Stran⸗ 
dungsſtelle erſchien, aber nichts ausrichten konnte. Bran⸗ 
dungswellen und die geringe Waſſertiefe machten ſelbſt für 
die Schlepper das Rettungswerk gefährlich. Die Rettungs⸗ 
arbeiten mußte ſchließlich eingeſtellt werden. Nach 10 Tagen 
verließ die Beſatzung das Schiff, da ſeine Rettung ſich als 
unmöglich erwies. Die Schlffbrüchigen ſind jetzt auf bem 
Wege nach London, dem Heimathafen des Schiffes. 

Dampfer „Valtabor“ war im Danziger Hafen aut be⸗ 
kannt. Im vergangenen Winter lag er, durch das ſtarke Eis 
in, der Bucht ſeſtgehalten ſieben Wochen im Haſenkanak. 
„Baltabor“ war ein Schweſterſchiff der „Valkara“, die vor 
einem Jahr unter ähnlichen Verhältniffen bei Schiewen⸗ 
borſt ſtrandete. 

Meſſerſtich in den Unterleib 
Schwere Schlägerei auf dem Holzmarkt 

Zu eier ſchweren Meſſerſtecherel kam es am Sonnabend⸗ 
aben an der Ecke Dominitstvall⸗Holzmartt. Dort waren der 
41, Jahre alte Schiffszimmerer Aitauſt O, und der 26 Jahre 
alte, Andreas B., beide Schidlitz, Karthäuſer Straße wohn⸗ 
haft, aneinandergeraten, Die beiden Männer ſagten ſich mit 
großer Lungkraft die Wahrheit, ſo daß bald eine größere 
Menſchenmenge Zeuge des Auftrlits wär. Als mit Worten 
nichts mehr auszurichten war, ging man zu Tälltchteiten über. 
Der ältere ver beiden Schreihälſe zog plötzlich ein Meſſer und 
verſetzte ſeiem Gegner einen Stich in den Unterleib. Der Ge⸗ 
troffene ſchrie laut auf und brach zuſammen. 

Inzwiſchen war ein Schupobeamter herbeigeeilt, der das 
eberfalltommando alarmierte. Die Streitenden wurden ver⸗ 
haftet Es ſtellte ſich igheg daß der Meſſerſtecher wegen 
äbulicher Straftaten bereits des öfteren Belanntſchaft mit der 
Polizei gemacht hat. Erſt im vorigen Jahre wurde O. aus 
der Strafanſtalt mit Bewährungsfriſt entlaſſen, nachbem er 
eine Zuchthausſtrafe von ſieben Jahren verbüßt hatte. 

  

Betcunken am Autoſteuec 
Die Polizei greift ein 

Die Polißzei iſt jetzt eifrig hinter Autolenkern her, die ſich 
ans Steuerrad fetzen und vorher zu tief ins Glas geguckt 
haben, Dieſe Maßnahme iſt erfrealich, zumal die Zahl der 
Unfälle wieder ſehr geſtiegen iſt. Am Sonnabend mußte 
auf der Bröſener Chauſſee der Kraftwagen des Kaufmanns 
Dr. K. angehalten werden, da Dr. Z. ſtark unter dem Ein⸗ 
fluß des Alkohols ſtand. 

Schriftvergleich als Inbitzienbeweis. In der Vereininung 
für Polizei⸗ und Kriminalwiffenſchaſt in Danzig wird am 
Montag, dem 27. Januar, im Schwurgerichtsſaal des Ge⸗ 
richtsgebäudes Neugarten der bekannte Kriminaliſt, Herr 

  

kurzſichtigen Augen 

  
    

    
  

Kriminalpolizeirat Dr. Schneickert⸗Berlin, einen Vor⸗ 
trag mit Lichtbildern über „Die Sch iftnergleichung als 
Indizienbeweis“ halten. Durch Mitglieder eingefüt 
Gäſte ſind gegen Erß ttung eines Unkoſtenbeitrages von 3 0,0 Gulden willkomm 

  

Montah, den 20. Jannar 1630 

G 2E i 3 Von Nieardo 

Schun, die Bibel ſagt: Geiz iſt die Wurzel alles Uebels. (l. Timolh, 6, 10.) Und jeder Gelzige ſpart am verkehrten Eude, Gelz macht blind gegen die realen Notwendigkeiten des Lebens. Geiß — nein, pfui Deiwel, Gelz iſt ekelhaft! „Hat ein Menſch gehört,; ein, Kurzſichtiger krägt ſeine Brilleu nur in äußerſt dringenden Fällen, krägt ſie unr, wenn er ganz nubedingt etwas deutlich ſehen will, trägt ſie micht ſtändig auf der Naſe, nur um vorſchnelle Abnützung der Gläfer zu vermeiden? Iſt das Sparfamkeit oder iſt das nichtzuntziger, ekelhafter Geiz? Nimmt es Wunder, daß aus ſolchem Geiz des größte Malheur entſtehen kann? 
Malwine, was des peuſionierten Kataſterſekretärs ehelich Weib iſt, pflegt ihrem Manne Anton die Brillen wegzu⸗ 

ſchließen. Nur am Souuiag, zur Lektüre der Haus⸗ poſtille gibt ſie die Augengläſer heraus. Wie oft hat der freundliche, ſtille und beſcheidene Mann gefleht: 
„Malchen, jibo mich de Brill auch ſiere Straß', ich ſiehl mä ſo unmacklich, wänn ich nuſcht kicken kann.“ 
„Nei!“ Pflegte Frau Malwine ſtets darauf zu antworten. „Nie, ſperr auſſe Straß de Schlippchen auf; was brauchſt auffe Straß' viel was zu kicken? Spuchelſtern dir vleicht de 

ſremde Weiber im Kopp rum, was? Nei, de Brill fibbs nich! Wä miſſen, ſparen, wä künnen nich alle u ne neie 
Vrill kauſen. Wänn auffe Straß' nich jenuch kicken kannſt, dänn ſitz zu. Haus am Oſen, du reißt all ſowieſo viel zu viel 
Schuhſohlen.“ 

Man übertreibt nicht, wenn man behanptet, daß einzig und allein die ſehlenden Angengläfer ſchuld an' dem furcht⸗ 
baren Unglück kragen, das Ankon an einem ſchönen Vor⸗ mittag jäh und unvermittelt überfiel, Nichtsahnend, die 

nor ſich auf die Erde gerichtet, luſt⸗ wandelte Anton die Straße eutlang, An der Ecke wollte er den Fahrdamm überaueren. Wohl blickte er als gutterzo⸗ gener Bürger nach links und rechts, ob auch keine Gefahr in 
Geſtalt moderner Verkehrsmittel ſein Leben bedrohe, um 
dann entſchieden mit trippelnden Schritten, den Damm zu 
ütberqueren. Aber ſeine kurzſichtigen Augen ſahen nicht den 
rieſengroßen Antobits, der da in ſcharſem Tempo am Ende der Stiraße auftauchte... 

Und ſo geſchah das Gräßliche! 
Der Lenker des Verlehrsvehlkels zog die Bremſen, 

Anton ſchrie entfetzt auf und ſtreckte ſeiue furzen Aermthen 
angſterfüllt gen Himmel — zu ſpät! Der ſchwere Autobus 
glug Auton direkt über die Weſte und keilte ihn tu zwei un⸗ 
galeſche Hälften. Menſchen ſtrömten zufſammen Und jemand 
will deutlich gehört haben, wie der blekthe Mund des Ver⸗ 
unhlückten mit dem letzten Seuſzer die Worte ſprach: 

„Das is Malchen aut, warum gabſe miä auch nich de Brill!“ 
Tatſache E., „aß ein befriedigendes 

zlige des Toten Uerſchönten. 
Man ſchaffte Anluns zwei Hälften fort, jpülte das Blut mit einem Eimer Waſſer von den Rädern des Autobitſſes, 

die Menſchen gatugen auseinander und das Leben pulſierte 
meiter, 

Blieb aber für die zuſtändige Behörde eine nuangenehme Aufgabe; Antons Frau mußte vom Tode ihres Mannes be 
nachrichtiat werden. Und zwar — wie es ſich gebört .— 
ſchonend und mitfühlend, nichl plump und roh, damit nicht 
etwa der Schreck Malwinen übermanne und ein zweikes 
Unglück dem erſten ſolge. 

Gina alſo ein amtlicher Tröſter in Malwineus Be⸗ 
hauſung, Er ſand ſie in der Küche. Sie ſtaud am Verd und 
ſchälte Kartoffeln. 

„Guten Tag!“ ſagte der amtliche Tröſter, „ich komme..“ 
„Hamſe ſich draußen orndlich de Fieße abjewiſcht?“ tam 

Frau Malwine ſeder Eröffnung zuvor. 
„Jawohl, das habe ich!“ 
„Na, was wollenje?“ 
„Liebe Fraut!“ beginnt der Tröſter jeine peinliche Milſion. 

„Liebe Frau, Ihrem Manne iſt etwas paſſiert!“ 
„Soſo, dem Uinoſſel paiſiert bald was,“ ſagt Malwine und 

ichält ihre Kartoffeln ruhig weiter. 
„Jawohl, liebe Frau,“ fährt der Mann ſort und ſchwitzt. 

„Jamohl, ein ſchreckliches Unglück, liebe Frau..“ 
„Zweimal brauchen Se das nicht fachen,“ macht Malwine 

und ſchält unbeirrt die Kartoffeln. 
„Tja, Ihr Gatte, liebe Frau, iſt überjahren worden.“ 
„So?“ 
„Jawohl, ſchrechlich, lirve Frau, wir haben ihn ins Krau— 

keuhaus gebracht. Ihr Mann iſt — tot!“ ‚ 
Da fährt Frau Malwine auf. Mit einem Ruck ſchmeißt 

fic die halbgeichälte Kartoffel in die Schüſſel und knallt das 
Meſſer anſ den Kiichentiſch. Breikbeinia ſtellt ſie ſich nyr 
den amtlichen Tröſter hin, ſtemmt die Fäuſte in die Hüſten 
und ſchreit anf: ů „So, und das ſagen Sie erſt jetzt, wo ich ſchon Kartoffeln 
für zwei geſchält habe! Se laſſen mä ruhig weiterſchälen, 
Sie.., Sie .“ 

Der amtliche Tröſter geht. 

    

   

   

Vächeln die Geſichts⸗ 

   

  

Unſer Weiterbericht 
Heiter, teils wolkig, vielſach dieſig und nebelig, kälter 
Allgemeine Ueberſicht: Die nordiſche Zyklone 

iſt nach dem Eismeere abgezogen. Flache Randſtörungen 
wandern noch über das Oſtſeegebiet fort und verurſachen 
im Norden friſche bis ſteife ſüdweſtliche Winde. Der hohe 
Luftdruck im Siden und Südoſten hat feine Lage behauptel 
und beginnt ſich wieder zu kräftigen. Von sland aus 
erfolgt ein Ausbruch polarer Luft in Richtung auf die briti⸗ 
ſchen, Juſeln. Bei vielfach aufheiterndem Himmel wird 
nächtliche Ausſtrahlung weiteren Rückgaug der Tempera⸗ 
turen bringen. 

Vorherfage für morgen: 
jach dieſig und nebelig, ſchwache, 
Nachtfroſt. 

Ausſichten ſür Mittwoch: Keine Aenderung. 
Maximum der beiden letzten Tage: 3,8 und 4,3 Grad. — 

Minimum der beiden letzten Nächte: — 6/ und — 0/5 Grad. 

    

Heiter, teils wolkig, viel⸗ 
ſüdliche Winde, kälter, 
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Seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat der 
Zjährige Zimmermann Georg G., wohnhaft Rittergaſſe. 
Man ſand den alten Mann auf dem Boden kot auf. Die 
Wiederbelebungsverſuche, die ein hinzugezogener Arzt an⸗ 
ſtellte, blieben erfolglos. 

Wieder das Meſſer. In der Nacht zum Sonntag kam es 
in Scharfenort, üreis Danziger Höhe, zu einer blutigen 
Schlägerei bei der wieder ein Meſfer gebraucht wurde. Ter 

Arbeiter Erich Pätſchke iſt ſeit längerer Zeit mit 
28jährinen Gärtnereigehilſfen Groening verſeindet. 

Nathts gegen 123 Uhr laue G. auf der Straße auf 
und verſetzte ihm nach ſ. wechſel außer anderen 

erlrtzuuügen einen langen ſchnitt über die, linke 
18 k. G. munte ärätliche Hitſe in Anſpruch nehmen. 

Der Mefferheld wurde von der Polizei ſiſtiert. 

     

       

  

V 
     

  

  

   



  

Der Sündenbork 
Das Eifenbahnunglück von Dintelſcherben vor Wericht 
Daßs furchtbare Eiſenbahnunglück im Bahnhof Dinkel⸗ 

ſcherben, das ſich am 51. Juli 1928 durch Auffahren eines 
beſchleunigten Perfonenzuges auf einen in dem Bahnhof 
wartenden Güterzug ereignete und wobei 18 Perſonen ae⸗ 
tbtet ſowie 187 teils ſchwer, teils leicht verleut wurden, 
wirb, ab Montag, ben 20. Jannar, vor dem Auasburger 
Schhſfengericht verhandelt. 

Angeklagt iſt der Hilfsweichenſteller Hübler, dem der 
Staalbanwalt zur Laſt legt, datz er durch ,, Nlei. 
mähige Behandlung der Weichen und durch untichtige Mel⸗ 
dungen an dan Stattonsvorſteher die Kataſtrophe ver⸗ 
ſchuldet babe. Außerdem ſind noch pier Reichsbahnbeanite 
aus Augsburg (Oberwertmeiſter Amler, Oberwertmeiſter 
Moiller, Betriebswerkvorſteher Wiedenbauer und Reichs⸗ 
bahninſpektor Karner) angeklagt, die für die Mängel veraut⸗ 
wortlich gemacht werden, die ſich bei dem im Vahnhof 
Dinkelſcherben aufgeſtellten Behelfs⸗Stellwerk gezeigt 
hatten. Bei der bahnamtlichen Prilſung diefer Apparatur 
am 20. Juli machten ſich Störungen bemerkbar, Die ſofort 
vorgenommenen Reparäaturen konnten aber die Mängel 
nicht vollkommen beſeitigen, ſo daß am Unglückstage die 
zwangsläuſige Gleisſperrung des Stellwerkes verſagte. 
Ohne dieſe kechniſchen Mängel wäre das Unalück trotz der 
vafſ aen Weichenwärter Hübler begangenen Fehler nicht 
paſſiert. 

Weitere Eiſeubahnanſchläge in Schleswin⸗Holſtein 
Bei Halſtenbeck im Kreiſe Pinnebera ſind Freitag abend 

mebrere Eiſenbahnſignallampen von unbekannten Tätern 
zertrümmert worden. Ferner wurde, wie erſt jetzt bekannt 
wird, am Donnerstagabend der Kieder D⸗Zua unweit des 
Babnhofes Halſtenbeck mit Steinen beworfen. 

Mit dem Beil gegen Fran und Küüder 
Schreckenstat eines geſchiedenen Ehemannes 

In Dortmunb⸗Hörde verſuchte om Sonntanvormittag der 
Neilenbe Friedrich Roth, der mit ſeiner Frau in Scheidung 
lebt, ſeine ganze Familie mit einem Beil umzubringen. Er 
drang in die Wohnung ſeiner Schwiegereltern ein und ſchlua 
in Gegenwart der Kinder erbarmungslos auf ſeine Frau 
mit dem mitgebrachten Beil ein, bis ſie aufammenbrach. 
Dann ſtreckte Roth ſeinen ſiebenjährigen Sohn durch wuchtige 
Hiebe ebenfalls zu Boden. Als er dann zu einem furcht⸗ 
baren Schlage gegen ſeinen zwölffährinen Soln ausholle, 
floa das Beil vom Stiel. Inzwiſchen war die Fran zu ſich 
gekommen und ſchric laut um Hilfe. Darauftin ließ Roth 
von dem Kinde ab und verübte Selbitmord, irdem er eine 
Flaſche Salzfäure austrank. Der ſiebenjährige Sohn und 
die Mutter wurben lebensgefährlich verletzt ins Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Vom Unglück verfolgt 
Das neu aufgebaute Tſchirvxan vom Erbbeben heimgelucht 

In der ſüdbulgariſchen Stadt Tſchirpan und Umgebung, 
die von der letzten großen Erdbebenkataſtrophe außerordent⸗ 
lich ſtark heimgeſucht worden war und inzwiſchen unter un⸗ 
nehenren Opfern der Berölkerung wieder neu aufgebaut 
morden iſt, wurden am, Sonnabend und Sonntag ſtarke, lang 
anhaltende Eroſtöße mit fürchterlichem unterirdiſchen Getöſe 
nerſpürt. Die Bevölkerung flüchtete trotz der grimmigen 
Kälte pan kartig ins Freic. Zahlreiche Häuſer erhtelten 
Niſſe. Außerdem brachen viele Schorunſteine ein. 

Verliner Juweleudieb in Paris verhaftet. Auf Grund 
eines an alle größeren Städte des In⸗ und Ar landes ge⸗ 
jandten Steckbrieſes der Berliner, Kriminalpolizei über 
einen Berliner Juwelendieb wurde dieſer. ein gewiſſer 

EEEi 
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26. Fortſetzung. 

Alles das hatte Döhl, und nicht nur er allein, in den 
letzten Monaten häufig genug beybachtet und war bereits 
zu dem Schluß gekommen, mit Hahnewald ſei nicht alles in 
Ordnung. Gleichwohl beſtritt Hahnewald auf das enk⸗ 
ichiedenſte, krank zu ſein oder häusliche Sorgen zu baben. 
Er lebte mit ſeiner alten Mutter und mehreren Schweſtern 
in einer muffigen Dreizimmerwohnung des ödeſten Prole⸗ 
tarierviertels. 

Heute baite Döhl eine Entdeckung beſonberer Art ge⸗ 
macht. Durch einen Zufall war ihm Habnewalds Akten⸗ 
taſche, die ſtets unter dem Ladentiſch verwahrt wurde, in 
die Hände gekommen, und dieſe Aktentaſche war geitopft voll mit Büchern. Was für Hücher es waren, batte Döbl 
in der Eile nicht ſehen iebeneiß duch vermutete er mit Gc⸗ 
wißßheit, daß es ſich wieder üm cine Sammlung Lilliger 
MRomane vandelte, wie ſie hin und wieder auf unerklärliche 
Weiſe aus dem Lager zu verſchwinden pflegten. 
TDöhl ſtand im Büro, fertig zum Audaehen gekleidet und 
wähte durch einen Schlitz ver Scheibendardin- um den 
Angenblick vicht zu verpaften, vo Hahntmald mit der Taiche den Laben verleſſen würde. Daß diezer der Died war la'te 
er ohnehin inmner vermutet; aber nun w-Iitr er nuch er⸗ 
fahren. wobin die Beute wanderte. Nach wie vor war es 
rätſelbaft, warum immer nur dbillige, anſpruchslyſe Lektüre 
verſchwand, wäbrend doch die teuren Luxnsausgaben für 
den unredlichen Angeſtellten veinahe noch leichter zu er⸗ 
reichen waren. * 

Jetzt zon Hahnewald ſeine Taſche bervor, nickte den 
Damen zu und ging mit einem kurzen „Ich mache Mittag!“ 
binaus, Im nächſten Angenblick war Döbl im Laden., wartete 
noch einen Augenblick und öffnete dann die Tür, um den Davongebenden nicht aus den Augen zu verlieren. Fräulein 
Schoner merkte nichts Beſonderes, aber die Kaſſiererin ſtarrte ihm überraichr nach. Sie ithien die Verfolgung zu wittern, und das erregte ſie fo ſehr. daß ſie bleich wurde. Haßnewald ging, ohne Umm geringſten bernruhigt zu ſern, 
aui die Straßenbahngalteſtelle zu. Döhl folgte ihm vor⸗ ſichtia, faſt zn rorſichnms, deun die Bahn, die Hahnewald zu 

  

  

  

           

    

  benutzen gedachte, kau ſo ſchnell daß der Verfolger Mühe 
batte, ſte zu exreichen und noch während der Fahrk auf die rünlkwärtiRge Plattform des Antängers anfſpringen mußte. 
Zum Glück hatte Habnen aib, der ſich im vordberen Wagen ! 

Perlewitz aus Spandau, jetzt in Paris verhaftet. Perlewitz 
hatte am 8. November v. J. einen Frankfurter Juwelter, 
den er unter Vorſpiegelung von Kanfabſichten in eine Ber⸗ 
liner Penſton gelockt, hatte, um eine Schmuckkollektion im 
Werte von etwa 110 000 Mart beſtoblen. 

  

Meues Tobessvrteil 
Das Urteil im Szolnoker Giſtmiſcherprozeſt 

Im zweiten Glftmiſcherprozeß lam es Sonnabend in den 

ſpäten Nachmittagsſtunden zur Verkllndung des Urteils. Frau 
Kardos wurde des zweifachen Morbes an ihrem Ehemann 

und ihrem Sohn ſchuldig beſunden und zum Tode verurteilt. 
Die zweite Angeklagte Frau Fölbvare wurde freigeſprochen. 
Der Staatsanwalt hatte, wie gemeldet, gegen beide Frauen 
dle Todesſtraße beantragt, 

Fünfgehn Jahre ohne Schlaf 

  

  

    

  

Der Verſicherungsbeamte Paul Kern in Budapeſt wurde im 
Kriege im Jahre 1915 ſchwer verwundet und verlor durch dieſe 
Verwundung das Bedürfnis nach Schlaf. Es iſt ihm voll⸗ 
ſtärdig unmöglich, des Nachts zu ſchlafen, und ſo verbringt er 
die Rächte in, Kaffeehäuſern, kehrt erſt gegen 7 uhr morgens 
zurück, zieht ſich um, wäſcht M. Dienſ geht nolllommen friſch 

zum Dienſt. 
EiirrrrttHHHHHEEHAAEAAHEEE 

Miit Automobil in den Steinbruch 
Drel Verfonen geibtet öů 

Bei Evreux lin Frankreich) iſt ein Perſonenautomobil 
in einen Steinbruch, der vier Meter hoch mit Waſſer an⸗ 
gefüllt war, hineingefahren. Einer der Inſaſſen konnte ſich 
retten, die anderen drei kamen ums Leben. 

Ein weiteres Todesopfer auf der Heinitz⸗Grube. Der 
Beramann Fron, der. nach⸗ 3oſtündigem Eingeſchloſſenſein 
in dem Schacht der Heinitz⸗Grube in Beuthen in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend b lebendig geborgen werden 
konnte, iſt am Sonnabendabend im Knappſchaſtslazarett an 
allgemeiner Entkräftang geſtorben. Damit hat das Unglück 
auf der Heinitz⸗Grube drei Todesopfer gefordert. Ein 
weiterer Bergmann iſt noch eingeſchloßen und dürfte kaum 
noch lebendig geborgen werden. 

    

  

    

  

beſand, nichts bemerkt. Döhl ſtellte ſich ft 
konute, wenn fener ausſtieg. 

Das ließ nicht lange auf ſich warten. Am Dammtor⸗ 
bahnhof ſprang Hahnewald ab und ging auf einen jener 
kleinen Zeitungskioske zu, die in der Nähe von Stations⸗ 
gebänden zu finden ſind, primitive Holzkäſtchen, wo man 
Zeitungen, Zigaretten, Schokolade und villige Reiſelektüre 
kaufen kann. ‚ ů 

Döhl wartete im Schutz einer Litfaßſäule und beoß⸗ 
achtete, wie Hahnewald ſeine Taſche in das Schalterfenſter 
bincinreichte und ſie gleich darauf leer und ſchlaff zurück⸗ 
empfing. Er verweilte noch zu einem kurzen Geſpräch, dann 
entjernte er ſich, ohne den Hut beim Gruß zu lüften, und 
ging zu Fuß in anderer Richtung davon. Er ſchien durch⸗ 
aus nicht zu ahnen, daßz er verfolgt wurde. Ruhig und 
gleichmäßig, in ſeiner gewöhnlichen ſchlechten Haltung, 
trottete er bahin., ahnungslos und allein mit ſeinem 
ic'lechten Gewiſſen. an das er ſich ſchon gewöhnl haben 
mochte wie an ſeine ſchlotternden Beinkleider oder ſein 
ſchäbiges Filzhütchen. ů 
Naſch eutſchloſſen trat Döhl an den Kiosk heran. Ein 
Innges, bleichſüchtiges Mädchen, das unreinen Teint und 
jvinnendünne Finger beſaß, ſtärrte ihm angſtvoll entgegen. 

„Kennen Sie mich?“ fragte Döhl. 
„Jo.“ Tas kam wie ein entſetzliches Keuchen beraus. 

„Sie haben vor einer Minute Bücher bekomuten,“ ſagte 
der Prokuriſt. „die bel der Firma van Ran geſtohlen ſind. 
Schließen Sie Jöre Bube zu, packen Sie ſchnei zufammen, 
was von den Büchern unſeres Geſchäfts noch vorhanden iſt, 
und kommen Sic mit!“ 

Das Müdchen ſtand wie verſteinert. „Aber fix!“ drängte 
er, opbwohl ihm nicht weniger ichlimm zumute war als ihr. 
Danach winkte er ein Auto hekan und ließ halten. 
Er wartete, ohne binzuſehen. Mechaniſch zog das Mäd⸗ 
wen die außen hängenden Zeitſchriften herein, ließ das Feu⸗ 
iter herabfallen und verriegelte ez. Bald darauf kam ſie 
mit einem Stapel von Büchern, alle die gleiche vopuläre 
Sorte von lelchten Unterbaltungsromanen, die in der Näbe 
der Bahnhöfe ſo aut verkäuflich ſind. Er nahnt ſie ihr ab, 
zählte die Bände ſorgfältig und warf ſie ins Auto. Zum 
zweitenmal perſchwand die Verkäuferin binter der ſchmalen 
Tür und kehrte dann endgältig zurück, weitere Bücher im 
Arm und mit zitternden Fingern den Zugans aßſchließend. 

Auf der Fabrt wurde kein Wort oꝛſprochen. Als der 
Wagen vor der Bachbanblung vau Ray dielt, bezahlte Döhl 
den Chauffeur, nahm einen Teil der Bücher und kieß feine 
Gefangene durch die Ladentür vorangehen. 

„Ins Bürot“ befabl er leiſe. Trotzdem war es ein Spieß5⸗ 
rutenlauſen. Die neue Verkäuferin und Herr Brettſchneider 
vom Antiquariat, der gerade auf der Treppe ſtand, ſtarrten 

aß er es ſehen    

  

  

Sieben Wochen in Seenot 
Schreckensfahrt eines Dreimaſtſchoners 

Vom Sturm tüber die ganze Breite des Ozeans ver⸗ 
ſchlagen wurde der zu einer kleinen Küſtep treiſe von St. 
Fohus in MReufundland Zustßelszzſene Dreimaſtichbner 
„Nepiune II“, der jetzt von dem Bergungs dempfer „Heſperus“ 
an der Weſtküſte von. Schottland geborgen und in die 
Tobermory⸗Bau eingeſchleppt worden iſt. Das von Sti. Johns 
auf Neufundland nach der ebenſalls in Nenfundland liegen⸗ 
den Bonavilla⸗Bay beſtimmte, nur 126 Tonnen große Schiff 
mußte kurz vor dem Beſtimmungshafen wenen Gegenwindes 
in die offene Sce abdrehen, wurde dann von einem Sturm 
erfaßt unb trieb ſieben Wochen, ohne daß die aus fünf Mann 
beſtehende Befatzuna feſiſtellen konnte, wo ſie ſich befand. 
Als das Schiff, das fünf Paſſasiere, darunter eine Frau, an 
Vorb hatte, in Schottland eiugeſchleyrt wurde, waren von 
den ſchweren Seen zämtliche Boote, Decksaufbauten und bas 
geſamte Schanzkleid weggeſchlagen. Am Stenerrad waren 
nur noch zwei Speichen unbeſchädigt. 

Der Verluſt der „Freua“ 

Von dem jeit einigen Tagen vermißten Stettiner Dampfer 
(Freya“ wurde am Sonntahgſan der holländiſchen Küſte ein 
Rettungsboot mit dem Namen des Schiffes angeſpült. Die 
Vermulung, daß das Schiff mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen ift, erfährt daduriß eine gewiſſe Beſtätigung. 

Feuer bei einer Tonfüim-Olufnahene 
Sämtliche Baulichkeiten zerſtört 

Während der Aufnahmen zu elnem Sprechſilm brach in 
den Räumen der Gainsborvugh Studios, einer der führen⸗ 
den britiſchen Film⸗Geſellſchaften ein Feuer aus und zer⸗ 
ſtörte die in der Londyner Islington gelegenen Atelters 
vollſtändig. Die Baulichkeiten glichen binnen einer Stunde 
einer Ruine. Drei Perſonen erlitten leichte Verletzungen. 
Die übrigen, bei der Filmaufnahme beſchäftigten 100 Per⸗ 
jonen, konnten ſich frühzeitig retten. 

  

  

Der Schrerken von Calavnuſchi 
Saloviof erſchoffen 

Der ſeit Monaten wegen zahlreicher Verbrechen geſuchte 
Bandenführer Saloviof, genannt der rumäniſche Garibaldi, 
wurde am Sonnabend von der Polizei geſtellt und nach 
einem heſtigen Seuergefecht erſchoſſen. Saloviof hat zahl⸗ 
reiche Morde, Ueberjälle und Diebſtähle auf dem Gewiſſen. 
Er war ſelt Monaten der Schrecken der rumäniſchen Stadt 
Calaranſchi. 

Anklagcerhebung wegen Depotunterſchlagung. Nach 
Mitteilung der Jaſtizpreſſeſtelle in Kaſſel hat in ber Straf⸗ 
ſache gegen das Bankhaus André & Herzog der Oberſtaats⸗ 
aumalt Sonnabend die Anklage vor dem Erweiterten 
Schöffengericht erhoben, und zwar gegen den Bankier Hans 
Herzog wegen fortgeſetzten Depotverbrechens, wegen eines 
weiteren Depotvergehens und wegen Betruges, ſowie gegen 
den Prokuriſten Feindt wegen Beihilfe zum Depotverbrechen. 

  

  

Programm am Dienstag. 
S30, Turuſtunde füx, die Hausfrau: Minnl, Volze. — 14.20. 

Schallylatten. — 13.15. S (Schallolgtten) 4½4 Pas 
＋ größe Junkorcheſter ſpieltz gent: Leo Borchard. „. 15,15: Schnee⸗ 

wetkerdtenft. — 15.30:, Khbuthmiſche Spielftunbe: Lispeth Kroll. — 
15 Utnterholtungsmuſik, Funkorcheſter. Pirigent: K, örubes. — 17,302 Ländlicher Sorbildungsichulfunk. Wann wirit ber Obſtbaum 
eine Rente für den Londwirt ah und welches ſind die gecianetſten 
Föftjvrten für Oſtpreußen; Dr. Gabricl. —18.15: Literatur, George 
Holdichlag. ein zeitgenöfüſcher, Bichter, Sprecher- H. C. Müller,— 
48.50: Stundt der Arbsit, Brofilien als Auswanderungslond für 
Deutſchland: cand. theof. Max Meb, Lehrex in Parana (Braſilien).— 
19.20:, Meues aus aller Mell. — ſ9.30: Franzöfiſcher 
richt für Anfänger: Studienrat Kunxad Lucas. — 19. 
dienſt. —20: Abondunterpalkung mit Franz Banmann 
Funkkope 20*Weiterdienſt, Preifenachrichten 

Tanam unkkavelle. 
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mit offenem Munde. Was aber. Döhl nicht ſehen konnte, 
war, daß die Kaſſiererin ſich ſchreckensbleich am Kaſſentiſch 
feſthielt und ſpäter ein Glas kalles Waſſer hinunterſtürzte, 
um einen Schwächeanfall zu überwinden. 

Die Bürotür fiel ins Schloß. „Legen Sie die Bücher 
dorthin!“ ſagte Döhl freundlicher, indem er Hut und Mantel 
beiſeitetat. „Wie hbeißen Sie?“ 

„Erna Hahnewald.“ 
„Eine Schweſter von unjerm Hahnewald?“ 
„Ja,“ 
„Setzen Sie ſich!“ 
Mechaniſch nahm das erbarmangowürdige Weſen Platz. 

Ihr Geſicht war mittlerweile aſchgraän geworden. 
„Wußten Sie,“ ſetzte Döhl das Verhör fort, daß die 

Bücher geſtohlen waren?“ — 
Oa zögerte einen Augenblick, dann antworiete ſie leifer: 

'a.“ 
0* „Und trotzdem verkauflen Sie ſie? Wicviel haben Sie von 
... unſerem Eigentum umgeſetzt?“ 

ů „Ich weiß es nicht genau. Mein Bruder beſitzt eine Auf⸗ 
ſtellung.“ 

„Können Sie eiwas zu Ihrer Entſchuldigung anſühren? 
Es handelt ſich darum, oh Herr Hinrichſen Strafantrag ſtellen 
wird oder nicht. Alſo reden Sie oſſen, wenn Sie die Ausſicht 
bundgr ſich das Schlimmſte zu erſparen. Fräufein Hohne⸗ 
wald.“ ‚ 

Sie begann leiſe zu weinen. und Döhl mußte ihr noch 
einmal. Mut zuſprechen. „Ueberſtürzen Sie, nichts! Faſſen Sie 
ſich und reden Sie ruhig! Wir ſind hier allein — es hört Sie 
niemand außer mir.“ 

Endlich fand Erna Hahnewald ſtockende Worte. Was ſie er⸗ 
zähltc, war dazu angetan, Döhls Empörung zu beſänftigen. 

Der Bruder mußtie ſozuſagen die ganze Familie ernähren 
Die Mutter war krant und in ärztlicher Behandlung; die 
jüngſte Schweſter beſuchte eine Handelsſchule, auf feine Koſten. 
Die ältere Schweſter, ſchon geſchieden, war ein leichtſinniges 
Ding und hatte Schulden gemacht, für die er gleichfalls not⸗ 
gedrungen aufkommen mußte. Jeden Monat war eine Rate 
zu bezahlen: der Gerichtsvollzieher war dageweſen. Nur ſie 
ſelber, Erna Hahnewald, hatte ein geringes Einkommen aus 
hier Zeitungsklosk, der aber ebenfalls noch in Raten adzu⸗ 
zahlen war, 

Es ging üllen ſehr ſchlecht — oft gab es kein warmes 
Mittageſſen. 

„Gut“, ſagte Döhl, ſchon halb befrievdigt. „Das entſchuldigt 
zwar nichts, aber es erklärt vieles. Es wird Ihnen nichts 
weiter geſchehen. Auch Ihr Bruder wird mit der Entlaſfung 
dovonkommen, wenn er e verpflichtet. den Schaden ſpät“: 
zu erſetzen. Wie alt ſind Sie, Fräulein Hahnewald?“ 

„Neunzehn.“ (Fortſetzung folgt) 
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Das Geheimnis der Dollardrucker 
Zwei raffinierte Schwindler gefaßt — Dumme um Zehntauſende geſchädigt 

Die Falle des Kriminalkommiſſars 
In Berlin wurbe ein internattonales Schwindlerpaar 

feſtgenommen, das ſich mit Hilfe eines raffinierten Tricks 
im Lauſe der Wiacr Jabre in hapgh und Amerika viele 
hundertiauſend Mark ergaunert zu haben ſcheint. 

Der eine Gauner heißt Simon Kumarowſki, iſt 46 Fahre 
alt, und ſtammt aus Polen. Der andere Gauner iſt ein 
aliäpriger Tſcheche und heißt Johann Greneno. Kuma⸗ 
rowfki hat vor einigen Jahren in Schwindlerkreiſen dadurch 
von ſich reben gemacht, daß er behauptete, der einzig lebende 
Menſch zu ſein, der Dollarnoten vollkommen fälſchen könne. 
Fllr Dollarnoten beſteht immer und überall größtes Juter⸗ 
eſſe, und es iſt kein Wunder, daß ſich Geldgeber ſanden, die 
zunächſt einmal entſprechendes Kapital vorſchießen mußten. 

So geſchah es auch vor zwei Fahren in Berlin, wo ſich 
Kumaromwfki zuſammen mit Greneno bei einem Kunden 
aus dem Zentrum 50 000, bei einem aus dem Weſten 

30 000 Mark erſchwindelt hat. 
Als ihm der Boden zu heiß und die Sache zu unſicher wurde, 
ſuchte er ſich ein anderes Betätigungsfeld ſeiner Fälſcher⸗ 
lehte. Neuerdings aber war die Reihe wieder an Berlin. 
„Vor wenigen Tagen ſaß in einer Hotelhalle im Zeutrum Herlins Kriminalkommiſſar Liffigteit von der Kriminol⸗ 

Abietilung' bes Ehlellen ſidiums mit einem Freunde. Am 
Nebentiſch unterhielten ſich zwei elegante Herren in inten⸗ 
ſivem Geſpräch. Man machte miteinander Bekanntſchaft und 
Lailen jich dann, gemeinſam bummeln zu gehen. Die 
beiden Fremden bielten ihre Bekannten offenvar für ſehr 
reiche Leute, und weil, wer viel hat, ſtets noch mehr haben 
will, ſaben ſie in ihnen Intereſfenten ihrer, Dollarakkion. 
In einer Bar riückte Kumarowfkf mit ſeiner Wahrheit 
heraus, daß er Bargeld fabrizieren könne. Natürlich brauche 
er dazu Kapital, 

aber damit bie Berliner Herren nicht etwa dächten, 
einem Schwindler zum Opfer zu fallen, lei man gern 
bereit, ihnen erſt' einmal die ganze Fabrikations⸗ 

methode zu zeigen und zu erklären. 
Man fuhr ins Hotel zurück, holte Koffer mit dem nötigen 

Material herbei und begab ſich mit ihnen in die Wohnung 
des Kriminalkommiſſars, wo die Ganner allerhaud Hokus⸗ 
Pokus trieben. Sie bauten einen Inhalierapparat auf, 
ſtellten Plätteiſen und Flaſchen mit allen möglichen Säuren 
aulf den Tiſch, legten Gummihandſchuhe bereit, richteten einen 
Spirituskocher zurecht, zündeten rote Lämpchen an und 
machten, was dergleichen Uinſinn mehr tſt. Nußerdem, frei⸗ 
lich nur ſp ganz nebenbei und ſo ganz unter dem geheimnis⸗ 
vollen Tiſch, legten ſie eine echte Dollarnote zwiſchen dünnes 
Seidenpapier, ſtellten von ihr ein Negativ her, verwandelten 
das Regativ ins Poſitiv durch KHovicrung und trockneten den 
Schein. Nun erſchien tatſächlich eine zweite Note, aber weil 
ſie eine andere Nummer trua ars die erſte, ſollte der Inter⸗ 
eſſent glauben, daß hier ein Wunder geſchehen und ein zweites 
Fabrikat hergeſtellt wäre. 

Zweifellos-mußte in den Jutereſſenten weiterhin der 
„Bebauke, geweckt werden, Haß in ſolch eine Sache Geld. 

zit ſtecken, wirklich lohnen müſſe. 
In Wahrhekt haben die Ganner natürlich nur einen be⸗ 
kannten Taſcheuſpielertrick vorgeführt, indem ſie einſath 
zwiſchen das Seidenpapier eine zweite Note mit einer 
anderen Nummer eingeſchmuggelt haben. 

Erſt hat dem Herrn Kriminalkommiſſar die Sache ganz 
gut, gefallen. Weniaſtens tat er ſo. Aber.als er genau im 
Bilde war, ſchüttelte er den ausländiſchen Freunden nicht 
beglückt und dankbar die Hand, ſondern ſchüttelte vielmehr 
nur den Kopf und erklärte ſie für verhaftet. Leugnen war 
zwecklos. Auf der Polkzei gaben die Gauner alles zu. Sie 
geſtanden auch, was ſie ſchon alles auf dem Kerbholz haben. 

Wenn ihr Trick zu mißlingen drohte, oder ihr 
Intereſlent Lunte zu riechen begann, ſo aaben ſie 

ihm auch etwas zu riechen: 
Aether. Der audere wurde betäubt und konnte auf dſeſe 
Weiſe, wenn er ſchon kein Kapital vorſtrecken wollte, 
wenigſtens des Geldes und der Dinge beraubt werden, die 
er gerade bei ſich hatte. Auf dieſe Weiſe wurden manchen 
Intereſſenten Tauſende von Dollars abgenommen. 

Beti Kumarowſki ſand man mehrere tauſend Mark in 
echten Banknoten. In ihren Betriebsmitteln haben ſich die 
Lumpen nicht lumpen laſſen. Als ſie verhaftet wurden, 
zollten ſie ihre Auerkennung mit den Worten: Ihr Deut⸗ 
ſchen ſeid doch ſchlauer als alle anderen. 

  

Auf vaß uns nichts fehle 
Am 20. Janunar wird Maurice de Waleffe, der Orgaui⸗ 

ſator der Internationalen Schönheitswettbewerb, in Berlin 
eintreffen, wa er im Hotel Kaiſerhof die Wahl der Miß 
Germann lelten wird. Eine Fury von 50 prominenten 
Deutſchen wird hier aſſiſtieren. De Waleffe iſt der Präſi⸗ 
dent des Pariſer Schönheitskomitees, das in dieſem Jahre 
beil LLpiez. lar-Preiſe der Stadt Rio de Faneiro ver⸗ 
ieilen wird. ů 

Zlahverkehr-Verluſtgeſchäfte in u.S.A. 
Den Amerikanern fehlt ver „Luftverſtand“ — Nur Kurz⸗ 

flüge rentabel 

Mn an Vertrauen in die Sicherheit des Flugverkehrs 
bat im Verein mit unangemeſſenen und unzulänglichen Sub⸗ 
ventionen dazu beigetragen, daß die Mehrheit der Luftver⸗ 
kehrsgeſellſchaften in den Vereinigten Stagten ihre Jahres⸗ 
bilanzen mit erheblichen Verluſten abgeſchkoſſen haben Wie 
der Generalpoſtmeiſter der Vereinigten Staaten, Brown, in 
cuuem Vortrag in Cleveland ausführte, haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe bereits ſo zugeſpitzt, daß das Fortbeſtehen des Paſſa⸗ 
gierdienſtes der Luftverkehrsgeſellſchaften in Frage geſtellt iſt. 

In, den Vereinigten Staaten ſeien gegenwärtig annähernd 
200 Flugzeuge und 250 Piloten im Luftpoſtdienſt beichäftigt. 
Sie Unterhalten regelmäßige Routen. die ſich über Strecken von 
mehr als 20 000 Kilometer ausdehnen, und fliegen annähernd 
60 600 Kilometer in 24 Stunden. — 

Die gegenwürtige Ueberyrodultion im Flugzeußweſen 
würbe ſich ganz von ſelbſt regulieren, 

gleichwohl ſei die Lage vazu angetan, die Anfmerkſamkeit der 
Oeffentlichkeit auf die Kriſis der Luftverkehrsinduſtrie zu 
lenken. Wenn dieſe infolge des Mangels an Unterſtützung 
ſeitens bes Publikums, zuſammenbreche, ſo müßten ſowohl die 
Millionen, die die Regierung zur Förverung des Verkehrs⸗ 
flugzengweſens in die Induſtrie geſteckt habe, als auch ein 

  

  

   

        

U 

  

Orbien. Teil der inveſtierten privaten Gelder als verloren gelten. v 
Es ſei bezeichnend, daß die einzigen Paſſagiertinien, die mit 

Nutzen gcarbeitet hätten, nur kurze Flüge von 1h bis 30 Minuten Dauer ausführen. Die Amerikaner hätten eben noch 
nicht die Kinderkrankheiten des Luſtwerkehrs überwunden, und man müſſe ſich die Frage vorlegen, ob die Luftverkehrsſeſell⸗ 
ſchaften ſolange durchhalten könnten, bis ſich das ameritaniſche 
Volk zum „Luftverſtand“ durchgerungen habe. 

  

Der Rekordſiug gegliüicłt 
Coſtes und Codos gelandet 

Die beiden Flieger Coſtes und Codos ſind Sonnabend 
nachmittag 15.33 Uhr, nachdem ſie ſich 23 Stunden. 22 Minuten. 
und 40 Sekunden in der Luft gehalten hatten, und, wie 
bereits berichtet, perſchiedene neue Rekorde aufgeſtellt haben, auf dem Flugplatz Iſtres gelandet. 
Prrrrrrrr 

Wie belanut, iſt ſeit einiger 
Zeit zwiſchen den Junkers⸗ 
uUnd Fordwerken ein erbitter⸗ 
ter Patentſtreit im Gange, der 
in, Spanien aushefochten wird. 
Die Fordwerke hatten uach 
Spanien ein Flugzeug gelie⸗ 
fert, in dem fedoch die Jun⸗ 
kerswerke eine Verletzung ſhrer 
Patentrechte erblickten, weshall⸗ 
ſie die gerichtliche Boſchlag⸗ 
nahme des Flugzeuges erwirk⸗ 
len. In dem Patenſſtreit iſl 
jetzt eine Wendung eingetre⸗ 
ten. Da Spauien im Gegenſatz 

u den anderen ouropäiſchen 
vündern bis heurle noch keine 
Pateutregiſter kennt, iſt eine 
Verſolgung der Aniprüche ge⸗ 
gen Aumelder eites Patentes 
außerordentlich erſchwert. Nun⸗ 
mehr hat das Gericht die Frei⸗ 
gabe der beſchlagnahmten Ma⸗ 
ſchine gegen Hinterlegung einer 
Kaution in Höhe von 150 000 
Peſeten verfügt. Es bleibt abzuwarten, welchen Allsgang dieſer 
Patentſtreit nümmt, der eine grundſätzliche Bebentunh erlangen 

Um dieſes Flugzeug geht der Pateniſtreit 

  

Montag, den 20. Sannar 1930           

Keine Lungenpeſt in Hommerſtein 
Baelichmerdungen über Ruſſenftuichtlinge 

Durch einen Teil der Preſſe ainger in dieſen Tagen Mel⸗ 
dungen des Juhalts, daß in Hammerſtein, im Laͤger der ge 
flüchtelen Deutſch⸗Ruſſen, 20 nene Krautheitsfälle eingetreten 
ſeien, von denen vier Fälle tödlich verlaufen feein. Bakterio- 
logen hätten einwandfrei Lungenpeſt ſeſtgeſtellt. Der Reichs⸗ 
lommiſſar für die Deniſchruſſen-Hilſe legt großen Wert auf die 
Feſtſtellung, vaß die obengenannten Meldungen reſtlos er- 
funden ſind. Der Geſundheitszuſtanv im Lager Hammierſtein 
ſei gut: Neuerkrankungen ſind ſeit zwei Wochen nicht mehr 
zu verzeichnen geweſen. 

Die Borlinter politiſche Polizei verſucht eine Zentralſtelle 
zu ermitteln, die ſalſche Nachrichten über das Schickſal der aus 
Rußland geflüchteten Deutſchen verbreitet. Am Sountag traſei. 
auf dem Haupttelegraphenamt in Hamburg aujgegebene Tele⸗ 
gramme ein, in deuen beunruhigende Nachrichten über die an 
Vord des Dampſers „Monte Sliva“ nach Braſilien unterwegs 
befindlichen Flüchtlinge verbreitet wurden 

Da jetzt feſtſteht, daß es der Zweck der Myſtiſilation iſi, 
dic Einreiſe der Flüchtliuge in audere Länder zu erſchweren, 
hat ſich der Neichskommiſſar Stücklen dem Blatt zuſolge ver 
anlaßt geſehen, mit der politiſchen Polizei Fühlung zu nehmen 
erinchen. die Ermittlung der Verbreiter der Meldungen zu 
erſucheu. 

  

   

     

„ Unjer Vild zeinte die jetzt freigenebene Fordmaſchine, oben 
iden Prozeßgegner, und zwar liniks Ford, rechts Innlers.    

    

„Revolution in der Schule“ 
Selbſtmord eines Oberrealſchülers — Ein Opfer falſcher Erziehungsmethode 

Dieſer Tage warf ſich ein 15jähriger Oberrealſchüler in 
Bayrenth außerhalb der Stadt vor einen ſahrenden Eiſen⸗ 
bahuzug. Der Kopf wurde ihm vom Rumpf getrennt. 

Der betreffende Schüler war der Sohn eines Ober⸗ 
ingenieurs, aufgeweckt, begabt und fleißig. Sein Freund, 
der ihm in dieſen Eigenſchaften nachſtand, erhielt aus 
nichtigem Anlaß eine Strafaufgabe. Er ſollte einen Aufſatz 
anfertigen mit dem Thema: „Revolution in der Schule!“ 
Da er ſich dem nicht gewachſen fühlte, veriprach ihm der 
Freund, den Auſſatz zu machen, ſetzte ſich hin und ſchrieb 
ſich all das vom Herzen, 

wogegen ſich innerhalb des Schulbetriebes ſein 
Gerechtigkeitsſinn empörte. 

In ſeine tadelude Kritit fiel auch das Benehmen eines 
Lehrers, der einige Klaſſenkameraden ſeit langem be⸗ 
günſtigt, auch geküßt hat. Dann fehlte ihm aber doch der 
Mut, ſeine Bekenntniſſe dem Kameraden auszuhändigen. 

Er klemmte die Blätter unter den Arm und begab ſich 
mit ihnen in ein höheres Stockwerk der Schule. Das Miß⸗ 
geſchick wollte es, daß er auf der Treppe ſeine Arbeit verlor. 
Bis er das merkte, hatt ſie ſchon ein Lehrer aufgehoben 
und dem Rektor überge n. Folge: ein hochnotveinliches 
Verpör, da unter“ dem zufſatz der Name des Verfaſſers 
ſtand. Die angedrohten Straſen und das in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Verfahren trieben den Jungen zur Verzweiflung. 

Er ſchilderte in einem ausführlichen Bericht ſeinem 
Vater, der von alledem noch keine Ahunng hatte, den ganzen 
Vorgang, 

bekannte zuletzt jeinen feſten Entſchluß zum Freitod 

uUnd gab Art, Ort und Zeit der Tat an. Zu Tode erſchrocken 
ſand der Vater dieſen Brief auf ſeinem Schreibtiſch kurz 
vor dem barin angegebenen Zeitpunkt der Tat. Er ſtürzte 
in ein Auto, doch die Zeitſpanne war zu kurz. Das Schickfal 
wollte es, daß er aus kurzer Entfernung die Tatt ſeines 
Sohnes mitanſehen mutte. Die Schulzucht der Rache und 
der abſoluten Lehrerautorität hatte ihr Opfer verſchlungen. 

Es gibt noch Oukel in Amerika 
100⸗Millionen⸗Erbſchaft 

Um das Jahr 1770 lebte in einem kleinen, Dorf des Saar⸗ 
gebietes die Familie Becker, Beſitzer einer kleinen Schmiede. 
Da die Zeiten hart und das Leben ſchwer war, wanderte der 
älteſte Sohn nach Amerika und es ward nie mehr etwas von 
ihm gehört. Etwa hundert Jahre ſpäter wurden die Nach⸗ 
fahren Becker gewahr, daß ihr ſeinerzeit ausgewanderter Onkel 
in der Nähe von Philadelphia, etwa um das Jahr 1830, ge⸗ 
ſtorben ſei. Er habe ein Ongs Vermögen hinterlaſſen, aber 
teſtamentariſch ſo verfügt, daß nicht ein einziger Dotlar zu be⸗ 
kommen ſei. Inzwiſchen ſchlug die Familie Becker weiter auf 
den Amboß und ſchlug ſich ſchlechtund recht durchs Leben und 
durch die abwechflungsreiche Geſchichte des Saargebiets. 

Von Grueration zu Cenecration wurde jedoch die Sage 
vor reichen Onkel Becer in Amerika weitererzählt, 

und ſo oft ein alter Becker ſtarb, erbten die jungen Becker 
wenigſtens die Hoffnung auf den Dollarſegen. ů 

Als 1918 das Saargebiet beſetzt wurde, kamen wiederum 
ſehr kritiſche Zeiten für die Bevölkerung. Damals zählte die 

der Litfaßjäu   

Familie Becler zwei Töchter und drei Söhne. Den Söhnen 
kam der Gedante, ſich in Frankreich naturaliſieren zu laſſen, 
wenn ſie dort Arbeit finden würden, Das glückte ihnen 1919 
in Nizza, bei der Eiſenbahn. Heute iſt einer der ausgewander⸗ 
ten Söhne Stationsvorſteher im Bahnhof Gambetta bei Nizza, 
ſeine beiden Brüder ſind Hilfslolomotivführer. In diefer 
Stellung hat ſie das Glück und der Dollarſegen des Onkels aus 
Amerika erreicht, Die Klauſel des Teſtaments war erfüllt: 
hundert Jahre follte das Vermögen nebſt Zinſen von der Stadt 
Philadelphia verwaltet und dann au die Erben ausbezahlt 
werden. Hundert Jahre ſind um. Die fünf Erben teilen ſich 
die kleine runde Summe von eiunhundert Millionen Franks. 

500 Familien obdachlos durch Ueberſchwemmung 
Deichbruch in Miſfonri und Arkanſas 

Durch Hochwaſſer ſind im füdöſtlichen Miſſouri uud im. 

nordöſtlichen Arkauſas etwa 50h%½ο Morgen Land über⸗ 
ſchwemmt worden. Der Deich iſt an fünf Stellen gebrochen. 
500 Familien mußten ihre Wohnſtätten verlaſſen: 

  

Von Pol zu Pol per Telephon 
In 15 000 Meilen Entfernung 

Am 1. Dezember hat, wie erſt jetzt bekannt wird, der 
ſowjetruſſiſche Cheffunker Iwan Krembel auf dem Franz⸗ 
Zoſephs⸗Laud länger als eine Stunde mit dem amerikani⸗ 
ſchen Forſcherflieger Byrd, der zur Zeit am Südpol weilt, 
ſunltelephoniert. Die Eutſernung zwiſchen Arktis und 
Autarktis beträgt 15000 Meilen. Die Verſtändigung er⸗ 
folgte auf einer Kurzwelle von 41 Metern. 

Prinzeſſinnen gefällig ? 
Die ſeudalen Fachlehrerinnen 

Es iſt etwas Alltägliches geworden, in einem Taxameter⸗ 
chauffeur einen hohen ehemaligen ruſſiſchen Offizier zu erkennen. 
Niemand ſühlt ſich mehr geichmeichelt, non einem zivil gewordenen 
Koſatenhetmann geſahrrn zu werden. Der Snobismitz des zahl⸗ 
kräftigen Aublikums will aber Nahrung. Und die Reflamefach⸗ 
leute ſind deshalb auf dauernder Jngd nach einem Nervenkitzel. 
Eine Pariſer Aulofahrſchule tündigt für ihr neues Schuljahr au 

die Sehiation des Tages au: Kommen Sie und 
Überzeugen Sie ſich ſelbſt! In ner Schule ſind nur, Prin⸗ 
zeiſinnen als Fahrlehrerinnent Joder Schüler wählr ſich 
jeine Dame jelbſt!“ Was wollen noch mehr? Welche Freude 
bei dem jeiſten Schlächtermeiſter an Viurennes, wenn er von 
einer Originalbojarin in die Geheimniſſe des Kraftfahrweſens ein⸗ 
geweiht wird! 
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Entfäürben ſich die Neger? 
Ein, japaniſcher Viologe glaubi mit Hilſe elcktriſchen 

Stroms und ciner Kontrolle der Drüſen eine Entfärbung der 
Neger und Indianer zu. erreichen. Außerdem beſchäftigt c⸗ 
ſich mit dem Problem, die Körpergröße der japaniſchen Rase 
zu ſteigern. — 

  

     
  



14. Fortſetzung. 

„IAm Nähen hielt man mich fütr einen Meiſter, Sir,“ 
ſagte Parker nicht ohne Selbſtzufriedenheit. „Ich halte Ihren 
Gedauken für ausgezeichnet. Souſt würde die Weſte nicht 
ſo ſiben, wie ſie ſoll. Befonders bei einem Herrn von Ihrer 
Figur.“ 
„Varker/ ſagte Jonnp, als er begaun, ſich gemächlich an⸗ 

äuziehen, „haben Sie jemals einen Meuſchen umgebracht?“ 
„Nein, Sir, ich habe niemals einen Menſchen umgebracht,“ 

ſnate Parker ernſt. „Als junger Mann hab ich einmal eine 
Auhe 9rfabren — ich war ein großer Radfahrer in meiner 
Junend. 

„Aber einen Menſchen haben Sie niemals umgebracht? 
Und Sie haben auch niemals einen Menſchen umbringen 
wollen?“ 

„Nein, Sir, ich kann nicht ſagen, daß ich das jemals tun 
twollte,“ ſagte Parlker uach einigen Augenbllicken der Ueber⸗ 
legung, als ob er möglicherweiſe bei ſeiner eiligen Antwort 
eine ſeiner Erfahrungen überſehen hätte. — 

„Es iſt ein ganz ſchönes Gefühl, Parker. Jſt eine hintere 
Taſche daran — ja, es iſt eine da,“ ſagte er beim Unter⸗ 
ſuchen der Beinkleider. 

„Es tut mir leid, daß eine da iſt.“ jagte Parker, wirklich 
ſehr leid. Die Herren gewöhnen ſich daran, ihr Zigaretten⸗ 
etlli n der hinteren Hoſentaſche zu tragen, was zur Folge 
hat, daß der Frackſchoß ſeine Faſſon verliert. Darin iſt der 
Smioling vorzuziehen — der Tuxedo, wie ein amerikaniſcher 
Herr ihn einmal nannte, obwohl ich nie verſtehen konnte, 
warum ein Smokina nach einer Stadt in Schottland benaunt 
werden ſollte.“ 

Tuxedo liegt in Dixje,“ ſagte Jonny in ſcherzendem Ton, 1 
zund Dixie iſt Amerikas verlorenes Atlantis. Machen Sie 
lich keine Sorgen darum, wie mein Frack ſitzt. Ich trage 
mein Zigarettenetui nicht in diefer Taſche.“ 

„Etwas Dickeres würde natürlich noch ſchlimmer ſein, 
Sir,“ ſagte Parker, und Jonny fetzte die Erörterung nicht 
meiter fort. 

„Holen Sie mir ein Auto,“ befahl er. 
Als Parker zurückkam, fand er ſeinen Herrn fertig an⸗ 

gezogen. 
„Sie werden Ihren Stock brauchen, Sir. Die. Herren 

tragen jetzt Stöcke zum Geſellſchaftsanzug. Bevor Sie ſich 
aufmachen, möchte ich gerne mit Ihnen über etwas ſprechen 
— es hat mir ſchon die letzten Tage Sorgen gemacht.“ 

Jonny, der im Begriff war, das Zimmer zu verlaſſen, 
wandte ſich um. 
Sens Ernſtes?“ fragte er, einen Augenblick irre⸗ 

geleitet. 
„Ich mag es Ihnen nicht ſangen, Sir, aber ich habe die 

Sache mit ſehr kompetenten Leuten beſprochen, und ſie geben 
alle zu, das in Zylinderhüten franzöſiſche Faſſons nicht 
Mreßſe getragen werden. Sie ſehben ſie gelegentlich in Theater⸗ 
rriſen —“ 
ynny erhob feierlich die Hand. 
„Parker, wir wollen meine allgemeine Schäbiakeit nicht 

weiter unterſuchen. Ich wußte nicht einmal. daß ich einen 
Hut von franzöſiſcher Faſſon habe.“ Er nahm ſeinen Hut ab 
Und ſah ihn mit kritiſchem Blick an. „Es iſt eine viel beſſere 
Faſſon als der Hut, den ich vor einer Woche krua, das 
können Sie mir glauben. Parker!“ 

„Natürlich, glaube ich Ihnen, Sir,“ verſetste Parker ent⸗ 
gegenkommend und wandte ſich zur Tür. 

Jonuy verließ ſein Auto in der Shaftesvurn Avenne und 
wanderte dem Klub zu. Es war jetzt dunkel: die Uhr hatte 
halb zehn geſchlagen, als er die Piccadillyſtraße daherkam. 

Es war ein Ehrenpunkt für alle Mitaleider des Highlow⸗ 
klubs, daß niemand vor den Klub vorgefahren kam; ja, 
ſeine Exiſtenz war ſogar den Droſchkenkutſchern unbekannt. 
Das war eine Regel, die einmal aufgeſtellt worden war und 
aufs genaueſte feſtgehalten wurde; und die Highlows be⸗ 
ſolgten ihre Regeln; denn wenn cin Verſtoß auch keinen 
Ausſchluß zur Folge hatte, ſo brachte er doch zuweilen einen 
zerbrochenen Schädel ein. 

Gerade bevor er den Klub erreichle, ſah er jemand über 
die Straße gehen. Unſchwer erkannte er Jeff Legge. Gerade 
in dieſem Augenblick wäre es für Jonny etwas peinlich 
geweſe, dem Manne zu begegnen. Er drehte um und ging 
den Weg, den er gekommen war, zurück, um nicht vielleicht 
mit Jeff zuſammen im Fahrſtuhl hinaufſahren zu müſſen. 

Jeff Legge hHatte es eilig: der Fahrſtuhl fuhr ihm nicht 
ichnell genug. Im dritten Stock angelangt, ſtieg er aus und 
wandte ſich mit einer Frage an den Portier. 

„Nein, Sir, es iſt niemand gekommen. Weun ſie lom⸗ 
men, will ich ſie zu Ihnen ſchicken. Wo werden Sie ſein? 
Sie haben kein Zimmer beſtellt — Ihr eigenes iſt befetzt. 
Wir geben es nicht oft ab, aber heute abend iſt alles voll, 
uand Mr. Legge hatte nichts dagegen.“ 
„Es iſt mir recht,“ ſagte Jeff, „machen Sie ſich darüber 

keine Sorgen. Zeigen Sie mix das Buch.“ 
Wieder wurde das rotgebundene Beſtellbuch geöffnet. 

Jeff las und nickte. 
„Schön,“ ſagte er. 

wer hier iſt.“ ů 
„In Nr. 3 Mr. George Kurlu mit eininen Freunden; 
in Ar. 4 Mr. Bob Albutt und die beiden jungen Damen, 
mit denen man ihn oft zuſammen ſieht.“ So zäahlt⸗ er alle 
Gäſte auf, bis er bei Nr. 13 augelangt war. 

„Ueber Nr. 13 bin ich geuügend unterrichtet,“ murmelte 
Jeff Legge zwiſchen den Zähnen. „Kümmern Eie ſich nicht 
weiter um mich. Es iſt gaut.“ 

Er ſchritt den mit Teppichen belegten Flur entlang, 
wandte ſich plötzlich im rechten Winkel in den Seitengang 
und blieb vor einer Tür ſtehen, auf deren glattpolierter 
Füllung eine goldene „13“ leuchtete. Er öffnete die Tür 
und trat ein. Auf einem Tiſch mit roter Decke ſtand eine 
Weinflaſche und zwei Gläſer. 

Es war ein mäßig großes Zimmer, das mit einem Spa, 
bier Speiſezimmerſtühlen-und einem bequemen Lehnſtuhl 
möbliert war, während an einer Wand ein Büfett ſtand. 
Das Zimmer war voll erleuchtet. Sechs Armlampen und 
die aus mattem Glaſe hergeſtellten Birnen des Kronleuch⸗ 
ters über den Tiſch brannten hell. Er ſchloß die Tür nicht, 
jondern ließ fie leicht angelehnt. Für ſein rhaben war 
c& zu hell. Er drehte zuerſt die Armlampen und dann alle 
Birnen des mit einem Schirm verſehenen Kronleuchters 
über dem Tiſch aus, bis auf eine. Dann ließ er ſich mit 
Kamin en zur Tür nieder und ſtarrte in den leeren 
amin. 
Plötzlich hörte er ein Geräuſch, das Knarren des Fahr⸗ 

„Jetzt ſagen Sie mir noch einmal, 

   

    

  ituhls, und kächelte. Jonny trat mit freundlichem Kopf⸗ 
nicken an das Portierpult. ů 

  

* ů 
„Guten Abend, Captain,“ ſagte der Portier mit breitem 

Grinſen. „Ich freue mich, Sie wieder hier zu ſehen. Geſtern 
abend, als Sie herkamen, war ich lort. Ich hofſe, Sie haben 
ſich auf dem Lande nicht allzu ſchlecht beſunden?“ 

„Auf Reiſen, lleber Freund, auf Reiſen,“ brummte 
Zonny im vorwurfspollem Ton, und der Portier kicherte. 
, üimmer noch die alte Gefellſchalt?“ 

„Ja, Sir. 
„Immer das alte Ausreißen über die Feuerleitern, wenn 

die „Greifer“ kommen — oder habt ihr alle „Greiſer“ be⸗ 
ſtochen?“ * ů 

„Ich glaube, es iſt nicht viel zu befürchten, Sir,“ jagte 
der Rortier, „Wir haben oft ein paar von dieſen Herren 
bier zum Eſſen. Der Klub iſt mitunter ſehr anitändig. Sie 
werden uns wohl neimals ſchließen, denk' ich.“ 

„Ich würde es auch nicht aunehmen,“ ſaate Jouny. „Wer 
von den Herren „Greiſern“ kommt denn her?“ 

„Well, Sir, wir ſehen zuweilen Mr. Craig und — ein⸗ 
mal hatten wir dieſen Reeder hier. Er tam ganz allein 
her und beſtellte einen Tiſch! In bas zu nerſtehen? Kam, 
ſpeiſte alleln, ſah leinen Menſchen und ging wieder ſort. 
Ich glaube, ex iſt hier nicht ganz richtig“ — er klopfte mit 
vſelfagender Miene an ſeine Stirn. „Er ſieht wahrhaftia 
nicht nach einem „Greiſer“ aus.“ 

„Ich weiß nicht, ob er ein Geheimpoliziſt iſt,“ jagte Jonnn 
achtlos, „Nach allem, was ich höre, hat er gar nichts mit 
der Polizet zu tun.“ 

„Jit er ein Privatdetektiv?“ 
wenig euttäuſcht. 

fragte der Portier ein 

  

  

   

„Nicht gerade. Wie dem auch ſei,“ ſagte Jonnn lächelnd. 
„er wird Sie und Ihre èehrenwerten Mitalieder nicht be⸗ 
läſtigen. Iſt jemand da?“ 

Der Portier warf cinen Blick nach beiden Seiten und 
ſenkte die Stimme. 

„Ein gewiſſer Mann, den Sie kennen, iſt hier,“ ſagte 
er mit bedeutſamen Veick. ů 

Jonny lachte. ů — K 
„Das wäre ein drolliner Klub, wenn nicht jemand da 

waäxe, den ich kenne,“ ſagte er. „Kümmern Sie ſich nicht 
weiter um mich⸗ ich werde ſchon eine kleine Ecke finden ...“ 
Zeff jſah auf ſeine Uhr; es war dreiviertel Zehn. Er 
blickte zur Lampe empor, und als er ſich einen Augenblick 
im Biüifettjpiegel bemerkte, lächelte er befriedigt. 

Zimmer 181 Und Marn war ſeine Frau! Dieſer Gedante 
trieb ibm das Blut ins Geſicht und ließ die Adern an ſeinen 
Schläſen ſchwellen. Sie ſollte zahlent Er patte dem Alten 
geholfen, wie er ihm bei jedem Coup geholſen hätte, aber 
noch nie war er ſo ganz der Kache hingegeben wie in dieſem 
Augenblick. 

„Tritt ſie in den Staub,“ hatte Emanuel geſagt, und vei 
Gott! das wollte er tun. Was Jonny Gray betraf 

Die Tür öffnete ſich verſtohlen, und eine Hand erſchlen, 
die einen Brownina hielt. Er hörte das Knarren der Tür. 
ſah ſich jedoch nicht um, und dann: 

„Paug!, 
ertönte ein Schutz. Jeff fühlte einen ſcharfen, ſtechenden 
Fen von unerträglicher Heftigkeit und ſiel vornüber auf 

e Knie. 
Zweimal verſuchte er, ſich zu erheben, dann ſank er 

ſtöhnend zuſammen und ſtürzte mit dem Kopf in den leeren 
Kamin. 

(Fortſetzung folgt) 
— ——— 
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Jeßt geht es nuch Brafilien 
Die Einſchifſung der Deutſch⸗Ruſſen 

Der erſte Transport der deutſch⸗ruſſiſchen Flücht⸗ 
linge iſt jetzt in Hamburg eingeſſchifft worden. 
Die Flüchtlinge begeben ſich nach Braſilien, wo 
ſie eine neue Heimat finden wollen. Unſer Bild 
zeigt ſie während des Uebergangs vom Zubringer⸗ 

dampfer nach dem Ozeandampfer. 
r- Seeeeeeeeesere 

Wom Unglück verfolgt 
Tragiſche Fahrten eines amerikaniſchen Kapitäns — Johnſons Erlebniſſe 

Fünfzig Jahre laug hat Kapitän N. L. Johnſon den Ozean 
durchkreuzt, und fünſzig Jahre lang ſind ihm Tod und Ver⸗ 
derben auf ſeinen Mreresfahrten geſolgt. Immer gab es Un⸗ 
nlück, wo er mit jeinem Schiffe erſchien; doch er ſelbſt kam ſtets 
beil davon. Elj Schiſfe, die er vorher gejührt hatte, gingen zu⸗ 
grunde auf der erſten Reiſe, die ſie unternahmen, nochdem Johnion 
ihre Kommandohbrücke verlaſſen hatte. Mehr als ein Dutzend er⸗ 
litten Schiffbruch, nachdem Johnſon nicht mehr auf dem Schiffe 
das Kommando führte. 

Johnions Erlebniſſe, oder beſſer gejagt: die von den Sch fen, 
die er einmal geleitet hol, liegen in den Analen des Archivs des 
amerikaniſchen Miniſteriums für Handel aufgezeichnet und können 
dort eingeiehen werden. 

Sie ſind leider „wirklich paſſiert“, und Witwen und Waiſen 
wiſfen davon zu erzählen. 

Vierzehn Jahre alt, entfernte ſich Johnjon heimlich aus dem 
Elternhauſe und lam als Schiſisjunge auf ein altes Schiſſ anf 
dem Michiganſec. Später ging er nach Seattle, wo er ein kleines 
Fahrzeug faufte, mit dem er an der Küſte des Staates Mat ſugton 
kreuzte. Doch ichon bald danach verkaufte er ſeine „Lone Star“, 
und der nrur Beſitzer fuhr damit nach Alaska. Seitdem iſt das 
Schiff ſpurlos rerſchwunden. Johnſon kauſte ſich jetzt ein Segel⸗ 
ichiff „Idler“, machte damit auch eine Fahrt nach Alaska und 
kam nach vielen von ihm beſtandenen Gefahren nach Seaitle 
zurücl. Er verlaujte den „Idler“ an den Kapitän Lamrence 
Landsdale. Auf deſſen erſter Fahrt nach Alaska ging das Schiff 
unter, und cine Anzahl Mitfahrende fanden in den Wellen des 
Meeres den Tod. 

Hierauf fuhr Johnſon fünfzehn Jahre lang mit Schiſſen der 
Cang np,dal. Seutwich Cy“. Juerſt kommandicrte er die „Stella 
arland“. 

ein berüchtigtes Unglücksſchiſſ, das zu führen ſchon ſechs 
Kapiläne abgelehnt hatten. 

Johnion machte mit der „Stella“ acht außerordentlich glückliche 
Fahrten nach Alaska troß aller Konſtruktionsfehler des 2 ů 
Dann wurde die „Stella“ verkauft an Profeſſor Anthonie, der mit 
derſelden eine wifſenſchaftliche Expedition in den Stillen Ozean 
unternahm. Das Schiff ſank bei den Credes⸗Iniein und ver⸗ 
ſchirdene Mitfahrende kamen dabei ums Leben. 

Nacheinander haite Johnſon nun das Kommando über den 
Lincoln“, den „Loyal“, den „Moonlight“, den „Nellis G. 
Thurnſton“, „General L. Siglin“, „Mm. Morrel“, „General Mac 
Verſon“, „Rougön Coufin“, und ſobald er die Kommandobrücke 
eines dieier Schiffe verlaſſen hatte, ging das Schiff auf ſeiner 
nächſten Reiſe zugrunde. Als er den „IM. Griffith“ als Kapitän 
geführt hatte, ſchien der Bann⸗gehrochen; doch zwei Jahre ſpäter, 
nachdem er das Schiff verlaſſen hatte, ging es unter. 

In den zwei Jahren aber verbreitete ſich der Name Johnion 
als Unglückskapitän in den Seemannskreiſen an der Pazifikküſte. 

Kein Reeder wagte ſich, ihm ein Schiff anzuvertrauen, 

  

  

  
  

  

und kein Matroie ließ ſich von ihm heuern. Niemand zweifelte 

  

an ſeiner Fühigleit, er war einer der erfahrenſten Kapitäne. Die 
;. Nachdem tragiſche Unglücksreihe trat wieder in Erjcheinung. 

Jyhnſon längere Zeit ohne Kommande! geblieben, erhielt er 1914 

  

  

den Auflrag, die „Nachada“ zu fahren. Das dauerte einige 
Monate. Als er dann das Schiff verließ, um ein anderes ali 
übernehmen, ſant die „Bachada“ in ſeichtem Waſſer bei San 
Pedro.“ Man konute das Schiff jedoch heben; aber bei jeiner 
nüchſten Fahrt ging es bei den Huckleberry-Inſeln im Stillen 
Ozean. mit der geſamten Bemannung unter M. N. 

Die Herren mit den Panzerweſten 
Wie man in Chitago verdächtig wird 

Man ſollte annehmen, in Chikago könnte der Ankauf von 
zwei kugelſeſten Panzerweſten am allerwenigſten Aufſehen er⸗ 
regen. Jwei Herren aus Indiana haben ſich ſedoch Kürzlich zu 
ihrem Verdruß vom Gegenteil überzeugen müſfen. Die braven 
Pryvinzler waren nach dem amcritaniſchen Babel ant Michigan⸗ 
ſce gelkommen, um eine Mietsforderung bei dem Bewohner 
eines Hauſes einzutreiben, das einem der beiden Beſucher ge⸗ 
hört. Ter Mieter aber erklärte, daß er eine orbuungsmä ig 
ausgeſtellte Mietsquittung in Händen habe, und daß, wenn ſie 
ihn weiter beläſtigen ſollten, ſie riskierten, mit durchlöcherter 
Haut nach Indiana zurückzukehren 

Der wenig ermutigende Hinweis auf die Folgen der Mah⸗ 
nung veranlaßte den Hausbeſitzer, der von ſeinem Rechtsbei⸗ 
ſtand begleitet war, zu einem Waffenfabrikanten zu gehen. um 
dort zwei kugel⸗ und hiebſichere Panzerweſten zu beſtellen. 

ů Der Fabrilant ſchöpfte aber Verdacht, 

und das aleicht olizei die von dem geheimnisvollen 
Auftrag verſtändigt wo war. Ein Geheimpoliziſt erhielt den 
Auftrag, ſich in den Wafſentaden zu begeben und nach Abliefe⸗ 
rung der Panzerweſten die verdächtigen Fremden nicht mehr 
alls den Augen zu laſſen. 

Als die beiden gepanzerten Bürger aus Indiana dann eine 
Bank auſſuchten, um einen Scheck zu lafſieren, erregten ſie die 
lebhafte Aufmerkſamkeit einer ganzen Schar von Detektiven, die 
glaubten, daß ein Banküberſall geplant ſei. Schließlich löſte 
ſich alles in Wohlgefallen auf. Wenn jemand in vieſer Sache 
ein Vorwurf gemacht werden kann, meint das Neuporker Blatt, 
das dieſe Geſchichte erzählt, ſo ſind es die Beſucher von Indiana 
jelbſt. Kätten ſie ſich bei dem affenfabrikanten als Miiglieder 
der Verbrecherzunft von Chikago eingeführt, ſo hätten ſie gewiß 
keinen Verdacht erregt, denn es ſcheint, daß in Chikago nur der 
harmloſe Laie einer polizeilichen Erlaubnis zum Ankauf von 
Schutzpanzern bedarf. 

9 — ů 2* 42 ů 

Füc 16 Miilionen Edelſteine geſtohlien 
In England ſind im Jahre 1928 polizeilichen Schätzungen 

zufolge Juwelen im Werte von mindeſtens 16 illtonen 
Mark geßtohlen worden. Es handelt ſich vabei nur um die⸗ 
jenigen Diebſtähle, von denen die id, erkuhr. An Geld 
murdc im Jahre 1928 auf Grund der volizeilichen Statiſtik nur 
jür 1 800 000 Mark geſtohlen. 

     

 



      

2— —- 

Dertſhe Winterbanypſpiele beendet 
Schlechtes Wetter zum Abſchluſt — Vollſtedt bleibt Schnell⸗ 
lech laufhheiſer — Giaß Sprungmeifer 

Am Sonnabend traten in Krummhübel erſtmalig die Sti⸗ 
läufer in Aktion. Der auf 18 km angeſetzte Langlaaf 
wurde auf 15 km mit Start und Ziel an der Schlingelbande 
verkürzt., Von 44 geſtarteten Läufern der Haupttlaſſe erreichten 
25 bas Ziel. Sieger wurde der deutſche Meiſter Guſt Müller 
(Bavriſch⸗Zell) in 55: 18 Min. vor Krebs (München) 55:24, 
Berauer (Aupachtal) 58:27 und Leipold (Breslau) 59: C8. Die 
Sicger der übrigen Klaſſen waren: Klaſſe I1: Merganz 
(Hirſchberg) 59,: 00, Altersklaſſe 1: Laurenz (Aupachtal) 59: 41. 

Die Kampfſplelmeiſterſchaft im Eisſchnellaufen wurde mit 
dem 10 000⸗Km⸗Lauf beendet, der auch für die deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft gewertet wurde. Riedl (Wien) ſicherte ſich den erſten 
Platz in 21:04,8 vor Sandtner (München) (21: 07,2) den 
Titel des Kampfſpielmeiſters mit 219,09 Puntten. Deutſcher 
Meiſter blieb Vollſtedt (Altona) mit 240,27 Punkten. 

Der Sieger über 1500 Meter 

   

    
    

Bei den in Krummhübel ausgetragenen deutſchen Winterkampf⸗ 
ſpielen blieb im 1500⸗Meter⸗Schnellauſen der Berliner Barwa 

mit einer Zeit von 2:52,2 überlegener Sieger. 

„Die Eishockey ſpiele aingen wie ſolgt aus: Berliner 
Schlittſchuh⸗Club—EV. Görlltz 18:1 (1:0. 420, 470j 
B. S C.Droppäner Troppaiter EV. 6:0 (2:0, 0.0,44 : . 

.,S. E.—Troppauer CG. 22(0, 2, 10, 1:0), Vfs. Raſtien⸗ 
buütg—EV. Görlitz 320 (20, 1: 0, 0: 0.) 

Die Deutſchen Winterkampfſpiele in Krummhübel wur⸗ 
den am Sonntag unter fehr ſchlechten Witterungsverhält⸗ 
niſſen beenbet. Der am Vormtitlag einſetzende ſtarke Regen 
bewirkte, daß die Eishockeyſpiele und die Kunſtläufe der 
Sentoren nur teillweiſe durchgeflihrt werden konnten und 
die Bobfahrer auch die letzte Hoffnung auf Austragung der 
Rennen fallen laſſen mußten. Nachdem beim Eishockey ver⸗ 
ſchiedene Vereine auf bie Punkte verzichtet hatten, ſtellt ſich 
das Endergebnis wie folgt: 

1. Berliner Schlittſchuh⸗Club 7: 1 Punkle. 2. Branden⸗ 
burg⸗Berlin 6:2 Punkte. Den dritten Platz nimmt der 
Troppauer Eislauſfverein vor Verein für Leibesübungen 
Raſtenburg und dem Görliser Eilslaußveretn ein. 
Von 3000 Zuſchauern waren die Sprungläufe auf der 

mit fü Schnee bebeckten Koppenſchanze beſucht. Zahl⸗ 
reiche Stürze verliefen glücklicherweiſe glimpflich. Walter 
Glaß⸗Klingenthal iſt mit zwei geſtandenen Sprüngen von 
34,5 Metern mit der Note 18,708 Sieger vor dem Thüringer „ 
Recknagel mit der Note 18,083 und dem deutſchen Meiſter 
Guſtar Müller aus Bauyriſchzell mit der Note 17,708. 

Schuyo Freiſtaatmeifter im Voren 
Danziger Boxklnb mit 16:0 geſchlagen 

Iu ber ſehr gut beſuchten Sporthalle kam am Sonnabend 
die Freiſtaatmeiſterſchaft im Boxen zum Austrag. Umm den, 
Meiſtertitel kämpften die erſte Kampfmannſchaft der Box⸗ 
abteilung der Schutzpolizei und ber Danziger Boxklub. Der 
überlegene Sieg der Schupo mit 16: 0 Punkten beweiſt, daß 
es ſich bei dem Treffen um eine ziemlich einſeitige An⸗ 
gelegenheit handelte. Der Abend bot im großen und ganzen 
wenig intereffanten Sport, und trotz bes überlegenen Sieges 
wird man dem nunmehrigen Freiſtaatmeiſter für das im 
März bevorſtehende Treffen gegen „Punching“⸗Magdeburg 
wenig Siegeschancen einräumen können. Die einzelnen 
Kämpfe hatten folgende Ergebniſſe: 

Im Einlettungskampf kämpften Bartkowſki (D.B.) 
gegen Wohlfahrt (Schupo) unentſchieden. 

Eliegengewicht: Laskowſkt (D..) gegen 
Taudien Schupo). Taudien ſiegt in der dritten Runde Arcßh P „ 
dürch k. 5. 
Banfamgewicht: Ltyski (D.5.) gegen Lenski 

(Schupo). Sieger nach Punkten: Lenski. „ 
Febergewicht: Hirſch (D.B.) gegen Bykowſki 

(Schupo), Sieger nach Punkten: Bnkowfti. 
LSeichtgewicht: Rabtke (D..) gegen Marten 

(Schupo). Sieger nach Punkten: Marten. 
Weltergewicht: Neumann (D.B.) gegen 

Kraufe (Schupo). Sieger nach Punkten: Krauſe⸗ 
Mittelgewicht: Hadlich (D.B.) gegen Dunkel 

(Schupo). Sieger nach Punkten: Dunkel. öů 
Halbſchwergewicht: Glynfki (D.B.) gegen 

Witt (Schupo). Sieger Witt in der zweiten Runde durch k 
„ 0. — 

Schwergewicht: Haaſe (Schupo) gewinnt kampf⸗ 
ban da ſein Geganer angeblich krankheitshalber nicht antreten 
kann. * 

Danziger Fuöballrunde 
Die zweite Serie der Danziger Fußballrunde begiunt 

am 2. Februar, vorausgeſetzt, datz bie Witterung einen fo 
verhältnismäßig frühen Beginn zuläßt. Auf dem Programm 
des erſten Spieltages ſtehen bereits wichtige Treffen in der 

Lliga⸗ und A⸗Klaſfe. 
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Schwerathletikvereinigung 67 Sreiſaatmeißte in Rgen 
Gigantea 15: 13 geſchlagen — Gute Leiſtungen im Gewichtheben 

20 längerer Pauſe flihrten die Danziger Arbel⸗ 
ter⸗Athleten wieder einmal Freiſtadtmeiſterſchaften 
im Ringen und Heden durch. Die Veranſtaltung fand 
in der Oſtbahn, Ohra, ſtatt. Vor gut beſuchtem Hauſe 
wurden hauptſächlich bei den Ringkämpfen gule Leiſtungen 
gezeigt, ſo daß man nur Gutes für die Zukunft hoffen kann. 

Die Uteberraſchung des Tages war der Sleg der 
zSchwerathletikvereinigung 07“ im Ringen. 
Allgemein hatte man mit einem Sieg des Athletenkinbs „Gigantea, gerechnet. Das knappe Ergebuts 15: 13 
ſpricht aber für die Gleichwertigkeit der Mannſchaften. 
Die „Schwerathletikvereintgung“ hat ſſch durch dieſen 

Sieg die Berechtigung Eg an den Woattkämpfen 
um die Kreismeiſterſchaft, die im März in Kö⸗ 
nigsberg ausgetragen wird, teilzunehmen. 

Die Konkurrenz der Gewichtheber ſtand leider unter 
keinem allzu glücklichen Stern. Die „Schwerathletikver⸗ 
einigung“ trat nicht au, ſo daß der „Athletenklub Glgantea“ 
kampflos Meiſter wurde. Es wurden Uebungen im ein⸗ 
armig und beidarmig Reien und Stoßen gezeigt. Er⸗ Bebeicd iſt, baß ſich die Leiſtungen gegen früher um ein Bebeuteudes verbeſſert haben. Im Gewichtheben wurben 
folgende Ergebniſſe erzielt: 

Fllegengewicht: Engler 400 Pfund; Bantam-⸗Gewicht: Muhl 515 Pfund, Jedergewicht: Sitſchus 465 Rfund; Leicht⸗ 
gewicht. Archhmowitz 260 Pfund leinarmig nicht gewertet); 
Feichtmiftel: Palm 15 Pfund; Schwermittel: Behrend 585 Pfund, Schwergewicht: Münz 6ih Pfund, 

Während dle Konkurrenzen der Gewichtheber am Vor⸗ mittag ſtattfanden, wuxden die Ringkämofe am Nach⸗ mittag ausgetragen. Es gab viele unentithiedene Ergeb⸗ 

  

nilſe, ln faſt allen Fällen aber gute Kämpfe, trotzdem belde Vereine mit Erſatz autreten mußten. 
„Gerungen wurde in zwei Gängen zu je 10 Minuten. Im 

erſten Gang führte die Schwerathlekibvereinigung b7 mit 
86 Puntten. Der zwejte Gang verljef mit 7: 7 Nunkten 
unentſchteben. TDas Geſamtergebnis ſtellte ſich alſo lomit 
auf 15: 18 für die Schwerathletitvereinigung (7. 

Bei den Ringkämpfen gab es folgende Ergebuſſſe: 
1. Gang. 

Flie gengewicht: Ewel (o'h gegen Wagnuer (G.) 
Sieger Ewel in 80 Sekunden. Bantamgewicht: Koth 
(07) gegen Engler (6., Sieger Koch in 1 Min. 53 Sekunden. 
Federgewicht: Götz (ↄ7) gegen Ditſchus (G.), nach 10 
Minnten nuentſchieden. Leichtgewicht!:; Klonikowfki (07 
gegen Arthimowitz (G.) unentichleden. Leichtmfttel: 
Maſuck (07) gegen Behrend (6.), unentſchieden. Schwer⸗ 
mittel: Siede (07] gegen Palm ((h.), unentſchieden. 
Schwergewicht: Tetzleff (07) gegen Klein ((s.), Sleger 
Klein in 25 Sekunden. 

Mveiter Gang. 
Fliegengewichl: Ewel (o7) Sieger itber Wegner 

(G.) in 1,53 Miuuten. WBauntamgewächt: Koch (17) gegen 
Engler (6.), Sieger Koch in 5,3s Minulen. Feder⸗ 
gewicht: Götz (07) gegen Ditſchus (G.], Sieger Götz in 
5¾2 Minnten, Leichtgewicht: Klonikowſki 0 gegen 
Archimowitz (.J, Sieger, Archimowitz in 6,45 Minitten. 

    

Leichtmittol: Maſuck (07J gegen Behreud (6G., Sleger 
Behrend in 6,57 Minuley, Schwermittel: Siede (07! 
gegen Palm ((ch.), unentſchieden. Schwergewicht: Tetz⸗ 
leff (o?) gegen Klein ſi.), Sieger Klein in 111 Minuten. 
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Nuͤr napper Sieg bes Baltenmeiſters 
V. f. B. Königsberg, gegen Gedania p:2 (1:0) 

Vor einem recht Lablreichen Publikum trafen ſich geſtern auf dem Schupoplatz im Freundſchaftsspiel der uoſache Bal⸗ tenmeiſter. V. f. B Könlgöberg und der Danziger 
polniſche Sporkklub „Gedanfa“. 3 waren zwei Mann⸗ 
ſchaften, die ſich im Kombinationsſpiel völlig die Wage hielten. BVelde Mannſchaften zeigten ein ſchönes flaches Spiel, Daß 32⸗Reſultat iſt für die Königsberger ſehr 
ſchmeichelhaft. Mehr als einmal ſtand der Gedaniaſturm porm leeren Tor, verſchotz alſo die ſicherſten Sachen. Wenn dle Köniasberger auch mit zwei Erfatzlenten antreken 
mußten, ſo entſchuldigt das nichts. Wir haben vom Balten⸗ meiſter eſſere Spiele geſehen. i 

Bel völlig offenem Spiel in der erſten Hälſte konnte 
V. f. B. ein Tor vorlegen. Durch Ueberkombination, ſelbſt im Strafraum, war es Gedanſa nicht möglich, auszugteichen. Gleich 82 Beginn der zweiten Spielhälfte konute V. f. B. burch Halbrechts ein weiteres Tor erzielen. 
wurde Gedania gelährlicher und konnte auch bald das 1:2⸗ Reſultat herſtellen. Wieder iſt es dann Königsberg, die ben 
dritten Treffer ſchicken; es war ein halbes Selbſttor. Damit hatten die Köniasberger tür Pulver verſchoſfen. Gedanta ging vom Anſtoß an durch, und bevor noch Verteidigung und Torwart eingreifen konnten, ſaß Rr. 2 im V. f. B.⸗Tor. Das Gllck war fedoch der Gedaniamannſchaſt weniger hold. Die ſchönſten Flanken blieben unausgenutt, obwohl ſich 
dem Linksaußen noch man Diene Torgelegeuheit bot. Der Schiedsrichter war ſeiner Aufgabe gewachſen. 

MPeltzer macht vau ſich reden 
Immer noch der alte 

Bei einem am Sonnabend in Sidney (Auſtralien) ab⸗ 
gehaltenen internationalen Sportſeſt ſtand Otto Peltzer im 
Mittelpunkt der Verauſtaltung. Der Stettiner ſiegte in 
einem 880⸗Vards⸗Laufen gegen ſtarke einheimiſche Konkur⸗ 
renz ſicher in der guten ⸗Zeit von 1: 56,3. Im Anſchluß 
daran ſollte Peltzer an einer 1430⸗Hards⸗Staffel teilnehmen, 
und zwar waren die Strecken wie folgt verteilt: Lermond 
880, Peltzer 440 und Emton 110 Parbs. Für Auſtralien 
Iieſen die in der erſten ——— am Mittwoch ſiegreich 
gebliebenen Hunt, Carlton und Golbding. Beinahe wäre es 
zu einer Senſation gekommen, denn Peltzer erklärte eine 
Minute vor dem Start über die ihm ungewohnte und zu 
kurze Etrecke nicht zu laufen. Um jedoch die zahlreichen 
Ziſchauer nicht zu enttäuſchen, änderte er bald feinen 
Stanopunkt und ſtellte durch ſein Laufen den Stiea ſeiner 
Mannſchaft im Revanchekampf ſicher. 

  

Neuer beutſcher Rüchenſcheimmreäerd 
Ernſt Küppers, der deutſche Rückenmeiſter, unter⸗ 

nahm auläßlich des Repräſentattpkampfes Nord⸗ gegen 
Weſtdentſchland im Waſſerbafl am Sonnabend in Bremen 
einen Rekordverſuch 200 Meter Rücken. Küppers konnte 
ſelnen eigenen Rekord von 2,40,7 um elne Sekunde auf 
2,30,7 Minuten drücken. Mit dieſer Leiſtung bleibt der 
deutſche Rebord immer noch faſt vier Sekunden hinter dem 
von einem Japaner mit 2,36 aufgeſtellten Weltrekord zurück. 

Das Wafferballſptel fah die norddeutſchen Vertreter 
knapp mit 4·8 (1: 2) als Sieger. Das Rückſplel gewann 
die weſtdeutſche Sieben. Ein weiterer Rekordverſuch von 
Küppers über 100 Meter Rücken Erieſth⸗ da der Vierfener 
mit 108,9/ Sekunden hinter ſeiner Beſtleiſtung zurückblieb. 

Danziger Stüdteſpielprogramm 
Aus dem Programm des Danziger Kreisſußballaus⸗ 

ſchuſſes für 1960 intereſſieren beſonders die in dieſem Fahre 

  

vorgeſehenen Stäbteſpiele. Die Danziger Männſchaft wird 
antreten gegen Königsberg, Poſen, Memel und eine mittel⸗ 
deutſche Mannſchaft. Sie will außerdem Ende Frühfahr 
eine Reiſe in ble baltiſchen Länder unternehmen und, wie 
bereits früher mitgeteilt, in Helſingfors und in Riga oder 
Reval ſpielen. Möglich, datz auch noch ein Spiel mit War⸗ 
ſchau zuſtande kommt, wie es urſprünglich vorgeſehen war. 

Von jetzt au 

  

Es war miebet viel los 
Fußballſpiele ver Arbeiterſportler 

Es ſind wohl ſelten in einem Winler ſoviel Fußballſpiele 
ausgetragen worden, wie in dieſem. Jeden Sountag iſt Jetzt 
Hochlonjunktur. So hatten auch baliyi die Arbelterſußball⸗ 
ſpieler eine ganze Reihe von Fußballſpielen angeſetzt, die faſt 
vurchweg guten Sport brachten. Das wichtigſte Spiel war wohl 
die Begegnung des derzeitigen Bezirksmeiſters G5 T. Lang⸗ 
ſuher, mit dem vorjährigen Gruppenmeiſter Spv. „Siern“⸗ 
Werdertor. Langfuhr ſiegte allzu leicht. 

FT. Langfuhr J gegen Stern I7:0 (2:0), Ecken 10: 4 
Sterns Stürmer hatten bei dem getegen Spiel ganz das 

Schießen vergeſſen. Trotzdem ſie die Langſuhrer Verteidi⸗ 
gung, die, wie immer, ſehr gut war, oftmals umſpielk hatten, 
gelang es ihnen nicht, das Tor des Gegners zu finden. Die 
Läuferreihe der Stern⸗Mannſchaſt betäligte ſich viel zu ſehr 
in der. Vertetdigung, anſtatt den Sturm zu unterſtützen. 
Verteidigung und Torwart hatten geſtern einen ihrer 
ichlechteſten Tage. 

Langfuhr dagegen war »geſtern geradezu in Höchſtform⸗ 
Es gab Zeiten, in deuen die Mannſchaft „von Werdertor 
ülberhaupt nicht aus ihrer Hälkte herauskam. 

Das Spiel ſelbſt wurde von Begiun an in flottem Tempo 
duͤrchgeführt. Durch ſchöne Kombination kommt Langfuhr 
in Führung. Der zwetie Treſſer geht ins leere Tor. Nach 
der Pauſe iſt Langfuhr ſtäudig ütüberlegen. Elne ſchöne 
Flanke von links bringt den dritten Treffer. Das vierte 
Und fünfte Tor läßt nicht lange auf ſich warten. Die Schlüſſe 
waren nicht zu halten. Im Anſchluß an einen Strafſtoß fällt 
das fechſte Tor, während ber ſiebente Treffer wiederum an 
dem zu früh herausgelaufenen Torwart vorbei ins Netz 
rollt. — Der Schtedsrichter war dem Spiel ein aufmerk⸗ 
ſamer und gerechter Leiter. 

Freiheit I gegen Baltik IJ7: 2 (4:0) 

Baltik trat mit dret Mann Erſatz im Sturm an. Man 
vermißte hier die ſonſt gewohnte Durchſchlagskraft. So hatte 
Heubude wenigſtens bis zur Pauſe ein leichtes Spiel. Die 
Mannſchaft beflelßiate ſich eſnel. jchnellen Ballahgabe und 
zeigte im Gegenſatz zu den ketzten Spielen den früher, ge⸗ 
wohnten Anariffsgeiſt. Bis zur Halbzeit ſtand die Partie 
bereits 49. Nach der Pauſe würde das Spiel ausge⸗ 
Polene doch kann Baltik den Vorſprung nicht mehr auf⸗ 
olen. 

Friſch auf J nenen F. T. Danzia II d: 0 

Danzig probierte eine neue Aufftellung aus. Bis auf die 
zu phlecmatiſchen Außenſtürmer klappte es ganz aut. Friſch 
auf, mit nur 10 Mann ſpielend, zeigte eine leichte Ueber⸗ 
legenheit. Gefährlich ſind hier die beiden Außenſtürmer. 
deren gute Flankenläufe allſeitig gut gefallen konnten. Das 
Reſultat entſpricht dem. Splelverlauf, obwohl auch Danzig 
ein Tor veröieni hätie. 

F. T. Schiblitz II gegen Friſch auf II3:2“ 
Ein ausgeglichenes Spiel. Friſch auf geht durch ſchönen 

Schuß in Führung. Bis zur' Pauſe kann Schidlitz aus⸗ 
gleichen. Nach der Pauſe arbeitet Schidlitz gegen Schluß 
eine leichte Ueberlegenheit heraus. 

Emans I gegen Bürgerwieſen II 32 

Das Verhalten des Publikums, das Spiel ſand in Emaus 
ſtatt, ließ viel zu wünſchen übrig. Es wird Aufgabe des 
Platzvereins ſein, hier Wandel zu ſchaffen. Das Roſultat 
entſpricht dem Spielverlauf. Emaus zeigte zeitweiſe eine 
beffere Geſamtleiſtung. 

Oliva Il genen Adler II 6:2 

— Zunächſt verteiltes Feldſpiel. Adlers Verteidigung ver⸗ 
Kat durch, zwei Selbſttore Oliva zu einem 3:1⸗Vorſprung. 

ach der Pauſe hat Oliva ein kleines Plus. 
1 — 

Der Berliner Abteilungsmeiſter Tennis⸗Boruſſia ſolgte 
am Sonntag einer Einladung von Holſtein⸗Kiel und blieb 
in dem intereſfanten Kampf zweier gleichwertiger Mann⸗ 
ſchafteu mit etwas Glück 2:1 ſiegreich. ů 

München 1860 holte am Sonntag gegen den Gewinne- 
des Mitropacups, Uipeſt⸗Budapeſt mit ſeiner— 
98 (2⸗ 1) ein Unentſchieden beraus.
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Schloßbrauerel ab. Der Termin war zwar recht gut beſucht, ůů Der Vroteß in bos verdorbene Alelſc Sövch wor wenta Kaufluſt vorhanden. Es kamen bei dem Er biß ihr düe Naſe ab Heute beginnt er in Thorn Termin Klefernlangholz und Brennholz zum Vertauf, und Im Sleber — zwar Laugholz 2. Hlaſße mit 485,%h pro Feſtmeter, Kloben In der Friedrichſtraße in Bromberg wohmein junges Ehe⸗ 
Cune ſenfalionelle Gerichtsperhandlung bepinnt heute vor der 14,%, Nundh e 3 ＋0, ‚ — ů ůj „ „ holz geſchält 12,5, ungeſchält 11½½%), Mſtreiſer paar, welches vor kürzer Zeit erſt nach Bromberg lam und ſich 

Suulebtetang des, Veſtrtigertchi in Khorn alen WM Hlahenn 1. Alaſſe 5, 0, Sirauch 1. Klaſſe 2,J0, Elrauch 2. Klaſſe 20. noch im Stadium der Honigmonate beſindel. Das Ungläck wolte 
meiſter Gebrüder Paul und Julius Kafarzynj i, 'e früheren es kdech, doß der junge Cßemand ſchwererirankteAde Fleiſchlieferanten der Maſtepeanſuu. Die W , — pſlegte ihn mit großers Auſopferung, wachte die ganzen Nächte zahreßz ruhoſeihne Waenvergſtung, ben 5 1ben Hein den Genuß Dus Geubemastrgläück vien MPorotmnbka an ſeinem Bott. Die Krantheit verſchlimmerte ſich jedoch. poßen rbothenc, WIn Win ichern aren 912 Vef Ameten Der junge Ehemann fühlte ſein Ende nahen, oßt iprach er mit Heließerl hatlen, Wüdeſuhrd,. 68 Aind eine Kaihe von Zellgen Drei Bergleute tot ſeiner Frai, davon, daß ſie wohl nach ſeinem Tode ſich zum nd Sachverſlänvigen geladen worden. *„ * Auſ der Grubenanlage Vorombta wurden, wie aus Mombrowa hrehr w ir ihn Iichenwird micd , 401 ü we rheſſen wird.Lroh⸗ 

Hen. und Ker hahen Maulſop, Mge⸗ HU ich'be Aeelch aamennet mtd, ſeche Verslente weaſchlulet Hrei von ihnen lonnten dem ihn die Frau immer beruhigte, er ſolt Doch daran nicht Weent Wuntf'in andeng Lerteiid werben veun, Mihghel nur als Leichen geborgen werden; die anderen biei waren ſchwer denten, weil ia nur ieine Wiederherſtellung wünicht, quräite ihn von den Rechtsanwälten Dr. Przyſieckt⸗Thorn und Marſzalit.verletzt. Ncder irhht wav vn r Kiae Prau. 9 ꝛlihm fi hen vn5 

  

  

  

Sraudenz. 
v ů len cin paar Worten bat er ſie um einen Kuß. Als die Frau ſich über „ — wili aeue, n ihn Sichar fo n lyireu , f zun biiſt en, welſte iböiß. Slöhnend ‚ erabſetzung des Auswanderer⸗Kontingents im Fieber ſo in die Naſe, daß er dicle zur Hälſte abbiß. Stöhnen 

Der Filen wur zu ytragiſeh 0 vor Schmerzen lief die unglücliche Frau zum Arzt, der ſie ver⸗ Die auſtraliſche Regierung hat die polniſchen Behörden e, ;, ů ů — Eine Fran, Me baran ftarb benachrichtigt, daß das Nontingent der Auswanderer aus Sen Wann erhole iüh Keaoch vach ber Vrißtund Vebepert ſeün 
Im Hotel „Internatipnal“ in Berent wurde der Film „Die Polen, die beabſichtigen im Jahre 1030 nach Anſtralien aus- Tas außerordentlich er 5 daß er es geiqn habe, um die Frau heilſge Thereſia“, aufgeführt. Eine Velucherin war von dem zutwandern, anf 150 Perſonen herabgeſetzt worden ſei. Im zu entſtellen, damit; e D bes zweſte Mai lragſſchen Stück ſo ergriffen, daß ſie ganz ſchwermütig wurde. Zu Jahre 1929 betrua das polniſche Kontingent 800 Perſonen. b Haſiſe angelommen, lehte ſie ſich krank ins Bett und ſtarb ů 

ů 

Sinken des Viehbeſtandes in Polen Mie Atbeitsloſenunterſtühung in Polen Das Kreuuntosium in Warfchan a Suhüſche Seghehi Wcgtn W . Kes, Oemt, vane. Las pohnijch Webelommeram pet . Verlänge be ů ůj- „ ů di jund⸗ Staliſtik des polniſchen Viehbeſtandes vor. Wie die zela Hand⸗ oIni eiism. 0 2 rung der Wileubteent bes Saeannden Dun ue Geletes Siaeine Oehenpenlt Se,in, rien ſil der Ausiaße der iehßten hisßer iewöchigen Unterſckhimgzdengr füe ermerbeicſe Mebeiter euj Hlaliſtik eine bedeutende Senkung der Schweinezucht ſtatkgefunden. 17 Wochen angeordnet. Die neue Reglung trilt mit dem 1. März 
Möaheneſth ün ween, chen ageſ ugder aulgegeſfen. Togegen Polen hat 123 Willionen Schweine weniger, was faſt 25 Prozent dieſes Jahres in Kraſt. 

  
    

  

  

  

  

iſ⸗ iü0 i len. wonden ſich die katholiſchen Geſellſchaften in Nolen des ehemalihen Beſthſlandes ird. 

— Aus Inotproclatw 
Wahleinſpruch. Wie verlautet, iſt beim Kpeisausſ⸗ iß in Ino⸗ Aus CThorn Aus Dromberg wroclam ein Wraeithaithe gegen die Kh. Der Wohlen Urn Auſ der Stadtverordnetenverſammlung ſaud die Neuwahl des Geheimnisvoller „Arbeitgeber.“ Seit einiger Zeit waren Kreisausſchuß im hlbezirt Zlotniki⸗Kul. eingelaufen. er Vorſißenden ſtatt. Die Mehrzahl der abgecebenen Stimmen ver⸗in den Zeitungen Inſerate, daß gewiſſe Unternehmen Konto⸗ Proteſt wird damit begründet, daß in der Liſte der Landwirte oin einibte ſich auf dan visherſgen Vorſtenden, Rechtsanwall Michalel. riſtinnen ſewie Mädchen zu leichten Arbeiten ſuchen, gegen Laudidat aus zangeblich unberechtigten Gründen geſtrichen wurde. WlsPebrieclerder Byrſhener würde Herr Plawſti vom Bi, aute Bezahlung. Bei der heutigen Arbeitsloſigkeit kein Wunder, Wie belaunt wird, wird der Proieſt aller Wahrſcheinlichkelt nach Klub gewählt. Als Vormund für ſoziale Fürſorge für den 8. Be⸗ daß ſich darauf viele Reflektantinnen meldeten und Offertenfür begründet erklärt werden. zirk wurde an Stelle der verſtorbenen Frau Piatlawſta Herr einſandten. Jedoch ftatt der ſonſt üblichen ſchrijtlichen Ant⸗ Autounfall. Auf der Chauſſee Bromberg—Inowroclaw ereignete Nowal gewählt. Zum Vorſitzenden zur Kommiſſion für die Ft wort, beſuchte die Reflektantinnen in 'hrer Wohnung ein jüch in der Nähe von Janufztowo⸗Kuj. folgender Autounfall: Das irhung der Staatsſteuern von unbebauten Plätzen wurde der Stadt⸗ Mann, der ihnen „großzügig“ eine Stelle anbot und ihnen Auto des Herrn Fiſcher Gniewkowo, welches mit einer Stunden⸗ verorbuete Piſkorſki gewählt. In den Verwaltungsausſchuß wurde anheimſtellte. U zu einer beſtimmiten Zeit an die von ihm geſchwindigkeit von 60 Kilometern dahinraſte, fuhr infolge eines 

   

  

ſerner Stodiverordneter Doehn (Wiederwahl) und in den Finanz⸗ gegebene Adreſſe zu begeben. plötzlichen Defektes an der Lenkſtange auf einen am Woge ſtehenden unsſchuß Stadtverardneter Rundt gemählt.. Weiler wurde der Wie groß war jedoch die Enttäuſchung der Aermſten, als Baum und wülrde zertrümmert. Der Beſttzer des Autos und der 
Ansbau der Kojalenberge, wo ſich die Arbeilerkolonien befinden, Sſie unter der angegebenen Adreſſe die vermeintliche Firma Chauffeur kamen glücklicherweiſe mit leichteren Verletzungen da⸗ beſchloſſen. Es ſollen ungefähr 20 Wohnungen jährlich geſchaffen [önicht fanven. von. Beide wurden zwecks Anlogung eines Verbandes nach dem Muei, Beſchloſſen wurde ſerner b Enteignung von Agbert en atte V ch dies Dreiührnn ben Madch K. 05 wild Inowroclawer Krankenhaus gebracht. zum Bau einer neuen Straße, die die Amtsſtraße mit der Verg-⸗ raten hatte und au ie Irreführung der ädchen. wirt E n Verkehr. ichlich Kaße verbinden ſoll. Eine große Debatte entjpann ſich über die bnhenommen, daß es ſich hier um einen Vetrüger oder Spitz⸗ Balter Eier Aeb Heſtial De. Wderddepee, war ſehr wichng 
Interpellation an den Magiſtrat beir. Renovierung der Baratken ‚biben handelt, welcher die Mädchen weglockt, um während man konnle Butler ſchon mit 200 Hloth das Pfund kauſen un in der Cichbergſtraße. Es wurde hierzu ein Autrag des Stadt⸗ dieſer Zeit in ihre Wohnungen einzubrechen. ichwankie der Preis bis zu 3,80, Eier da, egen weiſen immer noch nerordnelen Aütczat angenommen, weicher dahin peht, den im Der Ehemann ſchoß auf ſeine Frau. Bei dem Ehepaar Voberſti üjehr hohe Preiſe auf, es toſtel die Mandel 380—3.80 Zloty, weißer Vudget vorgeiehenen Veirag non 5010 Jloln für die Renocvierung (in der Paderewiliego »s kam es oſt zu- Streitigkeiten., Am Käfe 0,50, Kochtäſe 0,60—1,00, 12 runde Kümmeltäſe 0,50, 1 Liler ihnbewilligen. die Anträge des Stadtverordnelen Mohl, die Miet« [16. Januar wurden die Nachbarn durch Schreie und Hiljernſe ſaure Sahne 200, fette Hennen kaufte man für 4,00, große Hähne 
jinſe für die Wohnungen zu prüfen, ſowie den Mietzins in den der Fran glarmiert und hörten dieſerben einen Schuß. Piotlich 4,00, kHleine Hühuchen 1,50.—3,00, Tauben 0,90—I,00 das Stück, neu erbauten Arbeiterwohnungen um 50 Prozent zu rmäßiſen, Höffnete ſich die Tür der Beſchen Wohnung und die blaſſe und ver⸗Enten 5,00—7.00, Gänje 800—1200, geſchlachtete Gänſe 1,50—1,80 wurden gleichfals angenommen. Feruer kand die Juterbellalion ängſſtigte Fran B. kam rausgelauſen, rußend, daß ihr Männ auf das Pfund, Puten 10,00—15,00. Auf dem Gemüſemartt waren iu, der, Angelegenhelt der Erhöhung,der Gebahren ſür, die Uhren ſie geichoßſen pötte. Dis berbeigeholte Polizei ſtellte ſeſt, daß die noch norhandenen Gemüſe reichlich vertreten, doch war hier 
der, eleltriſchen Finrbeleuchtung, zur Veratung. Ein Antrag, die Bobrriti tatjächlich auf ſeine Frau geſchoſſen hatte, daß die Kugel die Kaufluſt geringer, ſo daß wieder ein großer Teil zurütkgenom⸗ 
zähler den Hausbeſitzern 3u vertanfen, wurde angenommen. Feruer jedoch fehlgegangen war. Die Polizei entwaffnete und arretierte ihn. men werden mußle. Kartoffeln kaufte man das Pfund zu 0,06, uir hüite Dattmng ber Men, Daunh ichtei den, Ban und Dor, Wochenmarkt war recht rege. Für Butter zahlte den Zenkner mit 2,50 uund 3.0, Mohrrüben mit 0,20, rote Rüben Proßent der indioiduehen Gebintchemt, u Wbir Miter rezen, ( Mau, 220.-S50, für Gier 2.40.- 0. Weißtaſe 0.40.,-.h0, Wit⸗ 0115, Owiebeln 0,25, 1 Hündchen Suppengrün 00, 1 Bündchen Der Dolälfener tragen Dien Schuneiſtnie, Mirter 30 Sroßen fiſihertäſe 200.-280, Lihweizerkäie Koo, fote. Rüben (15, Mecrrettich 0,25, 7 Kopf Weißfoht 0,0—0,,0, 1 Koßf Wirſinglohl Gs wurst hierzuagen Kommiſtegw, brettbene luß Miiso. Wruken 0,10—0,15, Weiß⸗ uind „irüngkohl 0 15—5.250, Motk⸗6,40—0.80 1 Kopf Rotgohl, 0.50—-OJ60, 1 Kopf Blumenkohl O,40 wöhll Di OVor lage des Macſſ 13 ve reig bunn neten, „kobl 0,30—0,10, Biumenkohl 0,50—0,80, Zwiebeln 0,20.—0,2, bis 1,09, Roſenkohl das Piund 050—0,60, Grünkohl 0,20, Wruien LVeler von, Gos nud elektrichenichntr aecrer, Aoßg Alepfel 0.0-080, Enten 8—9. Ganje I 18, Maſtgäuſe 170 020, Zitronen 025, Kochäpfel 0,40.-0,70, Eßäpfel 0,80—,W, Piczent. Kabaretls nund ilhoin aſchän! waſt 200 Prozurit nd Diig0 Pro Efund, Hühner 450—-,0, Puten 15.—-2. Tauben Birnen 0.80—,50, Apſelſinen:0.50 und 1J00 das Stück. Auch auf äͤmͤlichen übrigen Meſtanrationen mit Altoßol Sh hne 1f40-—1,0. Haſen hrachten 8.50.—-3,)0, Speck 2.0. Schweine⸗ dem Fiſchmarkt konnte man einen guten Abſatz verzeichnen. Hechte ändige Küche mit 100 Projent beſteuent W aten chunt, ohge Veiſch 1.70..200, Kindfleiſch 1,40—,öe. Kalbfieiſch J.50.—,60, loſteten J.80.—-2.20, Schleie I,50—200, Barſche 1,50.—2,25, Karpfen gelehnn zent beſtelert werden ſollen, wurde nß⸗ Barc0hleis, GM gHechte Houl, Schleie 300. Plötze ö.50. 2%5, Jander 30, Aale 3,50. Masr, 1,00 —1,20, Heine Suppen⸗ 33,5 ů ůů . arſe 0,40—1.20, Karpfen 3,00, arüne. Heringe 035—0,50. kijche C,S80, grüne Heringe 0,35 und 0,70. chehmarktbesicht. Aui dem Greilag, Wochenmarkt herrichte 

Feſtgenommen und dem Amtsgericht zügeführt wurden unter 
er lebhaſter Betriod, Bimier würde ſehr reichlich angeboten. ů dem“ Verdacht, das Feuer in feiher Scheune ſethſt angelegt In Ei 5900% Kißener 250. Sehne 20—3 S. Olumm 0 0 Ants Diofchau haben, der Landwirt Lewicki aus Lawli, ſeine Frau und das Vienenhonig 2,50—3.0. Kartoſßein 5,0—6.00 pro Zentner. Auf 6, Marllbericht. Der Sonnabendwochenmarkt war reich be⸗ Scüent werene Dateun üü MenemSberes huch WMiun dem, Obt⸗ und Gemütemarkt wurden folgende Preiſe notiert. jchickt. Es wurden folgende Die atandel Butter 2,50—2.80 die Angelegenheil au verſchtciern, ſuhr er an dem brfr. Tage nach 

    

       

  

  

  

    
      
Aepſel 0S0J,50, Zitronen 0,25—030, Apfelſinen 0,50—0,80, bro Pfund, Eier 4.00—4.50 die Mandel, Glumſe 0,50—0,80, Gneſen, O /00,, Weißtohl 0,15, Rottohl 0,25—0,30, Grünkohl Magerkäſe 1.40.—1.60, Fetttaäſe 1,80—2.10. Limburger 1,80, en. u Mis 5 ‚5, 3 Die Gis Noſenkohl 0,70, Wirſingkahl 0.20, Mohrrüben 9,10, Karotten [Schweißzerkäſe 3.30 pro Pfund. Suppengrün 0.15 —0.20, Meer⸗ Steuererllüärungen. Bis zum 15. Februar d. J. muß die As⸗ role Rüben. 6.30, Wrulen 0,10, Kürbis 0,15, Zwicbeln 0,25, rettig 0,35 pro Hund, rote Nüben 6,15, Mohrrüben .15—0,20,dabe der Ertlärung über den Umſatz vom Jahre 1520 erfolgen meiße Bohnen 0.70-0,80, Meerretlich 0,20 und Suppengrün 0,15 wiebeln 0.20—0,30, weiße Bohnen 0.75. Weißkohl 90.10—0,15,. und die Eintommenſtauerertlärung bon phyſiſchen Perſonen bis bis b.80., Der Geſlügelmarkt brachte Hühner mit 700 das Paar, Kollohl 0,15—0.25 Winſingkoht 015.—0.25, Grünkobl 0,25. zum 1. März 1930 und von juriſtiſchen Perjonen bis zum 1. Mai Supper bt 691500» Enten 700—8.00. Tauben 9½21 Kuabieie Wrulen 9.10—0,15, Karſch 60.80—1.20, Zitronen 1930. Paar, Gänſe 10,00—12,00 und Stohjgänſe 18.00—22., 9.25, Knoblauch 0,20, Hechte 2.50. Barſche 0,80— Breſſen fied Sonne 9805 22 880 3.00, Suppenfiſche 050 200, Aoh Santiich à Miund 1Mh1 WarGierc, riche de. Aus Graudenz öů und grüne Heringe 0.60 das Pfund. Haſen wurden jehr rrichli ringe 0,60, Oreittinge 3 Pfund 1.00, Salsheringe Stück ů jrei i 3 ů — 
und auch ſchon zu niedrigeren Pr.iſen angeboten. Der Arcis Hies 100. Kartofſeln 0.d6—0.O8. geräucherte Sprotten S80, Bück⸗5 0 nüge u Ser Oingiſthat ASteuerablelkuraß Pris , 
für bewegte ſich zwiſchen 800 und 100 Zloty. lünge 1.20, Hübner 400—7.50. Iuten 1.60. Gänſe 170.—1.90,vergnügen. Der Magiß U Hi, 

Apothelen⸗Rachtdient von Sonnabend, 18. Jaunar, abends Enien. 1.80.—2,20, Tauben das Paar 250, Haſen 10—12 Zlotv. Siadenchrendenz verpfticle Hen SVenndicen ite ber Tiat 118 
— 12 , „ I⸗ —— üben Schpweineflelſch 2 indfleiich 1 — albfleiſchStadt Grandenz verpflichtkenden Vergnügungsſteuer⸗Statu 
bchtd,Rals-Apolheie, (ete)Nuer, ormiloge N. Uhx, einſchieß! Schweigefießſch 188.-Saa, Aindſteitch 1..-.25, Kalbilelſch dem Magiſtrat nicht das Recht zuſteht, Einzelperſonen, Or⸗ 

    
  

    

    
   

       
  

  

   
    

   
           

  

     

      
     

lich: b63 Kiper, 2. wormitkogs 9. Ubr 0 5 94—50— is E. W5c% Worbeke (Aptels Radziecka), Breite Straße 2., Fern 120—2 50, Kieichtwuſt A2c, Kandüoirſt 200 Mellwurft ganiſatiouen, Vereinen uſw., die Tanzvergnügen veran⸗ precher Bo). 200—2.20. Tauerwurft 2550—3 50 Karbonade 1S8li—200, Ge⸗ ftalten, von der hierfür zu entrichtenden Steuer zu befreien. hbacktes 1.90, friſcher Zpec 150, erſpea 2,40, Kaſſeler 2320, Doshalb wird für die Folae darum erſucht, von Anträgen E ‚ Schweineſchmalz 260 pro Mjund Wert „. auf Erlaß dieſer Steuer gänzlich abzuſehen. Alle etwa trotz⸗ Tuchel E Apocheterdienſ hat bom 18 bis 25. Jauuar bie Nenſtadt⸗ dem noch einlaufenden Gejuche der genannten Urt werden Typhus. In Kamnitz (Kreis Tuchel) Verrſchr zur Jeit Apotheke in der Danziger Straße. 3 abacleint. Stj Die Einvi 
Uterleibstnphus. In einem Gebäude der Ortſchaft iſt daher ů 3„Eröſinung der Volkstüche. Die Einrichtung der nenen 
eine Krankenitat:un eingerichtet worden. Ein Tucheler Arzt — —— · ů Volksküche im früheren Rathauſe II iſt ſoweit gediehen, daß und Krankenſchweſtern betreuen die Kranken. Da letztere Poſener Gſfeltenbötia vom 18. Januar. Bunt Zwiazin Sp. Zar. kan. Februar d. J. mit dem Unterricht begonnen werden vollſtändig iſoliert üünd, liegt kein Grund zur Befürcht ing 28,50, Konverſionsanleihe 50, Dollarbrieſe 91.75, Poſener konver⸗ vor, daß die Krankheit weiter um ſich greiſen könnte, zumal tierte Piandbrieje 39,50—10,00, Dollarprämienanleihe 80. Tendenz Au' tbeit in mgacer der , Emeſeierwortreikang derunverändert. ů Krankbeit in umfaſſender Weiſe getroffen worden ſind. Warſchauer Efſt 5 Politi 179.5 

—* e ilen ſiettenbärſe vom 18. Januar. Bank Politi 1 Wilbſchweine machen ſich in den ländlichen Bezirken, die lis 180—I79,75. Bank Sinen Sv. 78.50. Wegiel 50, 50 ehn eoe a8 Lund aichten ů Mee, Winderr, — unan⸗pop 36, Inveſtierungsanleihe 50, Dollarprämienanleihe genehm emertbar und richten in en Wintexiqaten graßer 79—78. 5 proz. Konverſions 50, Eiſenbahnkonverfionsanleihe Soldau. J. Ic⸗ ierſelbſt fi 
Ses Tuch 42 So Wlacen, dem Landwirt habjöch in Kiclpin 44,50, Stabiliſierungsanleihe P.25, Eiren ihnanleihe 102,5. Viche, Pierbe⸗ Krammantt moerhen van ſchenen Maifen ven 
bon de MWühler 7 isdi, va. 1l. Morgen⸗Einterroggen Warſchaner Deviſenbörſe vom 18. Jannar 1930. Amer. Dollar⸗ Vertäuſern und Käulern gut beſucht. Der Auſtrieb von Vieh war 
i der Mähe ber Aa, enllies vernichtet. Das Saatſtück liegt noten 8,365 bes., 8595 Br. 8,8855 Geld, London 43,30 bez., 43 zwar nicht greß, jedoch herrſchte Handel und Wandel und wurden deiſen darnaf hin znte milleser orſt und deutliche Spuren Br., 13,25 Geld. Heupork (Scheck) 8, 80s bez., 8.918 Br., 88 ; ümüttze erzielt. Die Preiſe waren folgende: I. Sorte Milch⸗ und 
weſiſen 0„ bas hin, daß die Worſtenträger von hier aus in do. (tel. Auszahl.) 8,018 dez., 8,988 Br., 8,836 Geld, Paris 35,5 hochtragt Kühe 450—500, 2. Sorte 380—440, 3. Sorte 300 bis 
Aebrocben urd im Betauntne mit 5 urhiiern beſtelt war, ein⸗ bez, 35,11 Br. 24.93 Geld, Prag 26.37 bez, 26,43 Br., 26,31 Geld, 70, Jungvieh, Färſen. hochtragende, 300—420, nicht tragende 20¹ 
. We Hei 1 die Ha — ie tiucken 5 ie Schwarzeittel ſolche Schweiz 172,25 bez, 1728 Br. 17182 Geld, Wien 125.37 bej. bis 290, Kälder, einjährig, 180—-236, je nach Oualität, Fettvieh 
„ker beim, die Hackfrüchte tragen am. getrogen baben. 125%e Br, 12506 Geld, Jiolien 46,06 bez, 46,78 Ar., 45,.54 Geld. wurde von 50 bis 65 lolp pro Zentiner Lebendgewicht gehandelt 
Einen Holztermin hielt die Oberförſterei Taubenjließ Im Freiverkehr in Warſchau: Deuticht Reichsmart 21•%%0 Dan⸗ Der Peerdemarkt hatte leinen großen Auftrieb und wurden eu! 

Kreis Tuchel) in der vergangenen Woche in der bieſigen siger Gulden 173,35 (Mitielkurs). wenia Oeſchäfte abgeſchloſſen. 

Apotheken⸗Nachtdienſt bis einſchließlich Freitag, 24. Ja⸗ 
nuar: Adler⸗Apotheke (Apteka pod Orlem), Oberthorner 
Straße (3. Maja), ſowie Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gry⸗ 
fem), Lindenſtraße (Lipowa). 
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Humsiger Macfhricfffen 
ů ů u 

Das dicke Ende G 
„Statle Getränte machen den Menſchen ſchwach.“ 

Vler junge Männer ſtehen in ver Anklagebant. Sie haben 
in einer .— Kneipe den Frieden des Hauſes gebrochen, ſie haben ſich⸗mit dem Büfettier, mit dem Wirt und ſeinem 
Sußit geprügelt. Einer hat dabel das Meſſer gezogen und den Buhilerſohn niedergeſtochen... Das iſt der Tatbeſtand. 
„ Der Richter fragt den Hauptſchuldigen: „Alſo, nun erzählen Sie uns einmal — waß haben Sie damals bel Blockus ge⸗ macht?!“ Der junge Menſch, der noch nie vor dem Gericht 
ſtand, und der ſeine erſten Welhnachten im Gefängnis erlebt hal, verzerrt das Geſicht, ſtarrt Ainter zu Boben, ſchweigt. Die Umſtändliche Prozeßführung halt er für Mumpitz. A a, ein ganz abgeſeimter, ein ganz verſtockter ülmmel, denten alle, bis 
ſe lehen, baß jener nur darum nicht redet, weil ihm der dicke 
Tränenkloß im Halſe würgt. „Alſo, was haben Sie bei Plockus gemacht?“ drängt der Richter. „Ich denke, Sie wollen 
ſich verteibigen! Was haben Sie gemacht?“ Und der Ange⸗ 
klagte glubt ganz unnachahmlich prächtig los: „Was ſoll wä bei Blockus gemacht haben?“ Dann iſt er wieber ſtill. Der gute Junge muſtert ‚ hah ieinen Rechtsanwalt. Wahrſchein⸗ 
lich denlt er: „Du, dich hab' ich jenommen, jes red' du man, ſa.“ 

An elnem Freitag — ſo fangen ja alle Prügelgeſchichten an „t, an einem Breitag ereignete ſich auch die hier bich Verhand⸗ lung ſtehende Schlägerei, und ſte war nur der logiſche Abſchluß 
einer Freitagsorgie. Philipps war an jenem Tage gekündigt 
worden, Vor Wut ging er hin, um b5 zu beſaufen. Er traf ſeine Freunde bei Blockus und wie bas ſo geht — E naps⸗ irinlen ſteckt Männer an wie Beinheben die Hunde. Wegen 
oiner Lappalie bekamen ſie ſich mit einem Gaſt, dann mit dem 
Müſettier in die Haare. Schon begann der Krach. Der Budiler in ſeinem Slübchen lauſchte hinaus. „Im Schant, da iſt ja die 
reine Aufregung“, murxmelte er, langte ſofort nach dem Schlauch, ſtlirmte flink hinaus, um einen Schlag reinzuhauen. 
Drei ſtanden Seſche drei. Es hagelte Hiebe und bald ſchien es, 
ale ſei nun Frleden, da zog Beutler das Meffer. Er lief an und ſtach zu. Der Sohn ves Budikers klappte Anen Die 
Klinge war ihm in den Bauch gefahren, (Zwöz TTage ſollte er in der Klinit lieaen und zweleinhalb Wochen zu Hauſe.) 

Beutler, der 15 Schnäpſe und ein Clas Bier im Magen 
und den Geiſt davon im Hirn hatte, wußte uſcht, was er tat. 
Erſt ſeine Freunde erzählten ihm das. Später. Draußen. Veim Licht der Sterne. Als der friſche Nachtwind ihn ſchon 
ein wenig ernüchtert hatte. Beutter wurde über den Bexicht 
vom heulenden Elend befallen. Er 25 ſich auf die Erde. 
Bitß ins Gras. Brüllte wie ein Wieh. Streckte ſchließlich alle 
Viere lans, ſo Daß ſie ihn nach Hauſe ſchleppen mußten. 

Bentlern würde der 8 51 nicht zugebilligt. In Dan ig 
werden Meſſertaten ſchonungslos geahndet — (was aber nichts 
nüßt. Es ſei denn, daß wir alle, allen Schnaps in die Weichſel 
gietzen). Wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung und wegen 
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches wurde er zu einem 
Vahr und vier Monaten Gefängnis verurteilt. Philipps und 
Doppte betamen wegen der gleichen Vergehen je vier Monate 
Gefängnis. L. P. M. 

Die Purteien des Pouletarinis 
»Neuer Kurſus bes Arbeiterbildungsausſchulſes 

„Der,Kurſus des Arbeiterbilduugsausſchuſſes „Die Par⸗ 
teien und ihre Programme“ wird von heute ab ſeine Fort⸗ 
ſetzung finden. Nachbem die Parteibildungen des Bürger⸗ 
tums behandelt worden ſind, wird ſich nun die Arbeits⸗ 
gemeinſchaſt mit dem Proletariat und ſeinen pplitiſchen 
Parteten beſchäftigen. Die Abende finden, wie bisher, jeden 
Montag um 7 Uhr in der Knabenſchule An der großen 
Mühle ſtatt. Leiter der Arbeitsgemeinſchaft iſt Redakteur 
Fritz Hirſchfeld. 

  

Am Hausflur tot aufgefunden wurde am Sonnabend⸗ 
abend in Zoppot im Hauſe Pommerſche Straße 16 der 
ʃJabre alte Robert Sch. Der'alte Mann war ſeit einiger 
Seßterahles, Als Todesurſache wurde Herzſchlag ſeſt⸗ 
geſtellt. ö 

Nachnahmen auf Roſtpaketen nach Großbritannien. Von 
jogleich an ſind im Verkehr mit Großbritannien nud Nord⸗ 
irland Nachnahmen auf Poſtpaketen zugelaſſen. Der Nach⸗ 

Großbritannien und Nordirland in Danziger ährung 
(Meiſtbetrag 1000 chhntand und bek Paketen aus Groß⸗ britannien und Nordirland nach dem Freiſtaat Danzig in eugliſcher Währung (Meiſtbetrag 40 enoliſche Pfund) anzu⸗ 

Herzſchlag nach einer Prügelei 
Kahnſchlffer⸗Schlägerei vor dem Schwurgericht 

Heut kam vor dem Schwurgericht eine Angelegenhelt zur Verhandlung, die das Schwurgericht bereits einmal im 
voriden Herbſt beſchäftigt hatte. Es Parche ſich dabei um den Tod des 50 Jahre alten Kulſchers Parchen, der am erſten 
Pfinaſtfelertag infolge einer Prügelei, die 0 am Broſchkiſchen 
Soh vor ſeiner Wohnung ereignete, und bei der er ſeinem 
Sohn und Schwiegerſohn zu Hilje eilen wollte, den Tod ücber 

nabmebetrag iſt bel Paketen aus dem Freiſtaat Dan, 

  

Urſprilnalich waren es drei Angeklagte, die Un auf der 
Gegenpartei befunden hatlen. Dieſes waren die Brüder Leo 
und Konrad Schmidt, welche bereits im vergangenen Herbſt abgeurteilt worben ſind. Der dritte Angeklagte war der 
Kahnſchiffer Stefan Kurel, der ſeinerzeit ſich unterwegs 
befänd und ſpäter gegen Kaution vorläufig auf freiem Fuß 
belaſſen wurde. 

Pfingſten hatte in dem Lokal, welches ſich unter der 
Parchenſchen Wohnnng bofindet, ein kleiner Streit zwiſchen 
dem Schwiegerſohn des Parchen, einem Arbeiter Kapahnke, 
und, Konrad Schmidt entwickelt. Der Streit wurde einſt⸗ weilen, dadurch beigelegt, daßß die Wirtin den gapahnke und 
deſſen Schwager, den junge Parcheu, bat, das Lokgl zu ver⸗ laſfen. Sypäter traſen ſich die Parteien auf der Straße zu⸗ 
fällig wieber, und nachdem einige Schimpfworte hin und 
ber geklogen waren, kam es zu Tätlichkeiten. 

Der alte Parchen hörte hiervon, kam aus ſeiner Wobhnung 
herausgelaufen und wollte feinem Sohne veiſtehen. Dabei 
wurde auch er geſchlagen, zu Boden geſtoßen und foll auch mit, Steinen beworfen worden ſein. Nach Beendigung der 
Schlägerei wurde ex in feine Wohnnug hinauſgefübrt, wurde 
plötzlich blan im Geſicht und verſtarb, Der Angeklagte 
Lurek ſtellte die Sache ſo dar, als wenn er ſich an der 
Schlägerel ſelbſt nicht vetelligt habe. Ledlalich die beiden 
Britder Schmidt hätten teilgenommen. Er hatte nur von 
weitem geſtanden und zugeſehen., 

Der als Sachverſtöndiger veruommene Arzt Medizinal⸗ 
rat Dr. Mangold hat ſeſtgeſtellt, daß der Getötete ſchon vorher 
einen Herzſehlex hatte. Infolge des vorangegangenen ziem⸗ 
Ich reichlichen, Akkoholgenuſſes und der großen Aufregung, 
in die er bei ber Schlägerei geriet, iſt dann der Tod durch 
Hersſchlag elngetreten. Allerdings muß dabei bemerkt wer⸗ 
den, daß, er ohne die große Aufregung noch wahrſcheinlich 
lange gelebt hätte. Es kam daber der L 227 des StGB. für 
den Angeklanten in Frage. Nach dieſem aragraphen hatte 
er ſich nicht ohne eigenes Verſchulden an einem Raufhande! 
beteiliat, der den Tod eines Menſchen zur Wolge hatte. 

Das Urteil 
Der Angeklagte wurde unter Berückſichtigung mildern⸗ 

der Umſtände zu dem niedrigſt zuläfſigen Skrafmaßt von 
drei Monaten Geſängnis verurteilt, wovon zwei Monate 
als verbüßt anzuſehen ſind. Außerdem wurde ihm Straf⸗ 
ausſetzung bis zum 1. Februar 1933 bewilllat und der gegen 
ibn erlaſſene Haftbeſeyl aufgehoben. 

  

Er hatte die Länteſignale überhört 
Von ver Straſtenbahn angefahren und ſchwer verletzt 

Zu einem ſchweren Unfall kam es heute morgen auf Neu⸗ 
garten, Dort wurde kurz vor b Uhr der Altſißer Ferdinand 
Lippfie aus Pomlau von der Straßenbahn angefahren. 
Lipple iſt 75 Jahre alt und auf dem rechten Ohr ſchwerhörig. 
Er beſand ſich auf dem Wege zum Gericht, wo er einen 
Termin wahrnehmen wollte. Der alte Mann muß wohl 
das Herannahen der Straßenbahn überhört haben, denn er 
wurde angefahren und zu Boden geworſen. Der auf Neu⸗ 
garten ſtationierte Schupobeamte ſorgte für die Ueberfüh⸗ 
rung des Verunglückten in das Diakoniſſenkrankenhaus. Der 
alte Herr hat eine Verletzung an der rechten Koyffeite, einen 
Lnöchelbruch am rechten Fuß und eine Bruſtquetſchung 
davongetragen. ů 

Ihren 81. Geburtstag feierte am Sonnabend Frau 
Johanna Maſchke, Ohra, Südſtraße 15, Wehfthalt. Das alte 
Mütterchen iſt geiſtig noch ſehr rene und eifrige Leſerin der 
„Danziger Volksſtimme“. 

  

x Celsfe Madſiriafhtfem 
Schweres Fiuggengunglück in Florida 

Drei Tote 
Palmbeach, 20. 1. Als ein von den Bahamas⸗Inſeln 

kommendes Flunzeug ber Florida⸗Airwans lauben wollte, 
ſtürzte es aus 150 Meter Höhe in den Worth⸗Sce. Dabei 
wurden der Flugzeugführer und zwei Mechaniker getötet 
und zwei Paſſagiere ſehr ſchwer verletzt. 

Beogwerksexploſion in Virginia 
Acht Bergleute getötet 

Beckley (Weſtvirginiah, 20. 1. Bei einer Erploſion im 
vertehret-Verawert wurden acht Bergleute getütet und vier 
verletzt. ů 

Die Külteweile in den Vereinigten Staaten 
London, 20. 1. Ans Chikago wird berichtet, daß in⸗ olge der ſtrengen Kälte im mitileren Weſten ſich 21 Todes⸗ ülle ereigget haben. Durch die Ueberſchwemmungen ſind 

n Arkanſas 3000 Personen obdachlos geworden. Die Tele⸗ 
gsraphenleitungen waren längere Zeit außer Betrieb gefetzt. 

Auto überſchlügt ſich ſiehenmal 
München, 20. 1. „Am Sonntagnachmittag ereignete ſich bei Oberammergau ein ſchweres Automobilunglück. Das 

AUntomvobil, in dem ein Herr, eine Dame und ein Chauffeur laßen, fuhr zwiſchen Ettal und Obergan den Ettaler Berg hinunter. Aus bisher noch unbekannter Urſache fauſte das 
Auto, ſich ſiebenmal überſchlagend, plötzlich den Bern hin⸗ unter. Die Dame wurbe dabei ſofort getötet, dbem Herrn 
lind beide Beine gebrochen und der Chauffeur iſt ebenfalls 
ſchwer verleizt. 
———!—!——'——ͤ—¼—— ———‚,342 

Vuyn der Führe ii die Stromweichſel geſtürzt 
Anfregeinde Minuten 

Von Steegen kommend traf geſtern abend gegen 7 uhr 
ein Kleiubahnzug an der Kleinbahnfähre bei Schiewenhorſt 
ein. Lokomotive und eIng ſollte übergeſetzt werden. Kaum 
befand ſich die Maſchtne auf der Fähre, als plötzlich der 
Lokomotioführer Schiemaun von der vokomolive in die 
Weichſel ſtürzte. Am Heck der Fähre tauchte der Ver⸗ 
ungliickte bald wieder auf, wo er non deu Paſſagieren ent⸗ 
deckt wurde, Sofort wurde der Scheinwerſer der Fähre auf 
die Ungtücksſtelle gerichtet, und unter talkräftiger Mithilfe 
des Gen. Pöpper gelang es ſchließlich, den Verunglückten 
mit Bvotshaken wieder an Bord zu ziehen. Schiemann 
wurde in Decken gehüllt und auf dem 'ichneliſten Wege in 
ürgtliche Hilfe nach Danzig gebracht. Des verwaiſten Klein⸗ 
bahnzuges nahm ſich der Maſchiniſt der Jähre an; er brachte 
Zug und Paſſagtere wohlbehalten nach Danzin, 

  

  

Dit Freie Volksbühne bei den Gefangenen 
Ein Unterhaltungsvormittag 

Geſtern vormittag veranſtaltete die Freie Volksbühne 
Danzig für die Inſaſſen der Strafauſtalt auf Schießſtange in 
dem großen Verſammlungsraum der Anſtalt eine bunte 
Unterhaltungsſtunde. Ein abwechflungsreiches Programm 
war zuſammengeſtellt worden. Die Quartettvereinigung des 
Arbeiterſängerbundes unter Leituug von Adolf, Müller 
ſang einige Lieder. Käarl Kliewer vom Danziger Stadt⸗ 
theater brachte eruſte Vorträge und Lieder zur Laute dar. 
Duette für Klavier und Cello wurden von Kapellmeiſter 
Sober und dem Celliſten Poectz zu Gehör gebracht. Käte 
Zeiſel, und Axel Straube ſangen Lieder und Opoeretten⸗ 
ditette. Danziger Dilalektdichtuugen wurden von Guſtav 
Nord, der den ſtärkſten Beifall fand, vorgetragen. Zum 
Schluß der Veranſtaltung ſang noch der Chor der Straf⸗ 
anſtaltsinſaſſen. 
— ——¾¼——Tͤo‚ü' ——ͤ—ĩ''—4 

Nerautwortlich für die Nedaktton: writtz Peber; tr Kuſerate 
nion Fooften botßde in Tanna, Mud und Merlag! Vuch⸗ 

vruckeref und Nerlaasgeſellichait mb' Panato Um Suendbaus 8 

  

  

  

Shaw iſt kein Eutzauberer mit der Richtung auf Ver⸗ 
armung, ſondern ein Enthüller mit dem Ziel der Be⸗ 
freiung. 

Er ſagt dabei etwa: „Kinder, laßt euch nichts vormachen 
über Gottähnlichkeit und Genialität und Unſterblichkeit. 
Das iſt nämlich aus der Nähe geſehen alles Schwindel: Ihr 
ſollt nur klein und dumm gehalten werden zwecks beguemerer 
Unterdrückung. Die „Ewigen“ ſind genau ſolche Menſchen 
von Erde wie ihr es ſeid, ſind gütig und -grauſam, barm⸗ 
herzig und rachſüchtig, muskulös und rachitiſch, blutgeſtählt 
und arterienverkalkt, ſie freſſen und ſauſen, ſchwitzen und 
ſchnaufen, und wenn ſie etwa mit offenem Munde ſchlafen 
oder unter Mühen mit gekrümmtem Rücken ihre Noldurft 
verrichten, iſt die ganze Majeſtät und Göttlichkeit zum 
Deubel!“ ů 

In dieſer⸗Richtung greift ſich Shaw einen der, Herrlichen 
beraus Es könnte Moſes ſein oder Buddah oder Plaſon 
oder Zarathuſtra oder Napoleon. Ihm gefällt nun der 
G. J. Cäſar. Die Jungen und Mädel fürchten ihn ſehr als 
den Verfaſſer der Bütber über den Galliſchen Krieg, und alle⸗ 
wohlgebildeten Erwachſenen kennen ihn als den Herrſcher 
der alten Welt, den Diktator, den Imperator (der 900 
Senatsmitgliéder duldete, aber nur mit beratender Stimme), 
deſſen Größe kein Ende war (bis es ein kleiner faſchiſtiſcher 
Dolch tat ..). Dieſem Helden zieht Shaw freundlich die 
ottheit aus, und es bleibt am Schluß ein gütiger. einfacher, 
inzwiſchen reif und weiſe gewordener Menſch, voll Opti⸗ 
mismus, Humor und einem fung gebliebenen Herzen. 
Dieſer Cäſar hält noch zu Anfang hohe Monologe vor 
der Sphinx: ſpäter läßt er, ein gelehriger Schüler, ſich für 
dergleichen unzeitgemäße Entgleiſungen von ſeinem Gefolgs⸗ 
mann Rufio auf die Finger klopfen: „Nun werden wir 
wieder ſeinen bochtrabenden Schwulſt auhören müſſen.“ 
Vorrlich überhaupt. wie dieſer Machtmenſch immer und aus 
allem lernt. So hat er die Nache ſchon verlernt. aber die 
Liſt gilt bei ihm noch als ſporxtfair. Seine Soldaten ſtehen 
nicht mit Hand bei ber Hoſennaht, ſie reden einen friſchen 
Ton mit ihm. ohne ſeiner Größe, der ſie laut buldigen, zn 
nahe zut treten. Seine Freundſchaft mit Cleopatra iſt bie 
naturgemäße Freundſchaft zweier Kinderz Sie hat noch die 
urſprüngliche Weisheit des Kindes, er hat ſchon die durch 
Euttäuſchung erworbene Weisheit des Alkers. So verſtehen 
ſie ſich, Blutsrerwandte, gleich im Erfaſſen, Durchieuchten, 
Zergliedern. Er ſteht zu ihr halb Papa, halb Schwerenöter, 
und bald kennen ſie alle ihre Schwächen und machen ſich 
ichlienßlich nichts mehr vor. Er iſt ſchon ſo weit, daß er gern 
etwas anderes täte⸗ als arbeiten, nämlich dichten. Teppiche 

Mammeln. aber dafür bat er keine Zeit: er möcht⸗ i 
mit dem Backfiſch Cleopatra ſpielen als mit 
cber üün ſraert dabei feine GKrate »nd einen dicte 

    
   Schweꝛrt, 

„Barch   
bekommt er auch ſchon. Vielleicht iſt ihm über ſeiner „Größe“ 
aber die Liebesſähigkeit abhanden gekommen: der hiſtvriſche 
Cäſar machte der Cleopatra noch ordnungsgemäß ein 
Söhnchen, der Shawſche „diskutiert“ ſchon bedeutſam. Nach 
jolchen Stunden ſchwärmt er romantiſch von Wellflucht in 
ein geheintes Königreich an den Quellen des Nil. und die 
Halbwüchſige, immer auf ihren Freund Elſerſüchtige, alüht 
auf, wenn er ihre Sinnlichkeit nährt mit einem ſchönen 
Römeriungen, der uer ihr für die erſten Freuden aus der 
Reſiden⸗ ſchicken wird. Schließlich aber hat er zu allem keine 
Zcit, worüber die vernachläſſigte Göhre räſonniert; das 
Kriegführen, Erobern, Staatengründen, Volksprobleme⸗ 
wülzen iſt ſtändig wie ein Radel keifender Weiber hinter 
ihm lier. Man imuß ihn lieben, denn er iſt der menſchlichſte 
Held, den die Literaturgeſchichte kenut. Solchermaßen eut⸗ 
ſteht beinn Slaaleſpeare cin granitener Cäſar auf dem Sackel, 
beim Shaw ein Menſch mit Fleiſch und Blut. Die Sicht 
auf künftige Schulklaſſiker iſt gegeben, Ihr Lehrer, die ihr 
jammert, weil die Jungen und Mädel von den Klaſſikern 
fort wollen, verſucht, ihren Appetit aufzufriſchen mit Shaws 
Drama vom Cäſar, von der heiligen Johanna; denn hier 
werden frühere, Dinge mit dem heutigen Wort und Geiſt 
geſagt. (Wer wird einen Schaden nehmen, wenn der Cäſar 
unter der Sphinx mit der kleinen Cleopatra kuuntſcht, wenn 
er Dattelkerne von ſich ſpuckt, wenn er friſchſrößlich ins 
Meer hüpft, daß das Hemdochen fliegt? Aber einen Spaß 
werden ſie haben ohnegleichen und mit der kleinen Johanna 
beulen und auf die Mucker ringsumher einen Zorn kriegen, 
einen Zorn ..) ů 
Dazwiſchen klatſcht wieder die Peitſche des gekuechteten 

Iren auf den ſetten Steiß des John Bull, deſſen Auf⸗ 
geblaſenheit, Sturheit, Sattheit, Verlogenheit ein gewiſſer 
Mr, Britannicus, ſozuſagen Eäfars Privatſekretär, liebens⸗ 

  

  

würdig⸗idiotiſch ausſtrahlt. Dieſer Mann ſpricht ein Wort 
ülber den Künſtler, ein beinahe ewig gültiges Wort 

Die unendlich ſchwierige Aufgabe der Darſtellung 
meiſterte Hanns Donadt mit einem ſehr kunſtentwöhnten 
Enſemble in überraſchendem Maße, gab aottlob keine 
Operette, ſondern im Weſentlichen Shaw, der immer ernſt⸗ 
baft iſt, auch im Luſtigſten. Zwar glückt nicht iede Szeue 
vollkommen, aber alles in allend wird der Abend doch zu 
einer höchſt amüſanten, geiſtigen Angelegenheit, für die das 
Publikum ſich äußerſt empfänglich und dankbar zeigte. 

Ferdinand Neuert bringt als Cäſar zunächſt einen 
guten Kopf; mit Zügen .. init Augen ... Vornehm in 
der Haltung, überlegen im Ton, bleibt dennoch ein Reſt 
Cäſar im Format, ein Reſt Shaw im Wort unerfühlt, 
Unerfüllt. 

Beglückend Charlotte Berlom als kleine Clevppatra, 
wenn auch nicht die füdliche Pantherkatze die Cätar aus dem   

Käfig läßt; aber etwas Raſſig⸗Blutvolles, das mehr und 
mehr ius Kranut ſchießt und am Ende wohl das Zeug hat, 
einen Antonius zu „empfangen“. — „ 

Und wie packt Dora Ottenburg das Bieſt von 
Reichsamme au! Das hat Schnitt, Umriß, und wir haben 
über ihrer jahrelangen Unterdrückung nicht vergeſſen, daß 
uns dieſe ganz aus eigenem Fundus ſchaffende Künſtlerin 
in ihren Bezirken Großes geſchenkt hat. Lebendig gibt 
Heinz Brede die gutmütige Grobſchlächtigkeit eines 
römiſchen Soldatenführers, wogegen Carl Kliewer mit 
dem Inſelbewohner ſo gut wie nichts anzufangen wußte 
und ſich noch ein gebrochenes Cugliſch⸗Deutſch leiſtete, wo⸗ 
durch er die Satirée zur Faree dehradierte. ů 

Dann ſind noch: Eugen Buddi, friſch, gewandt, mit 
tlingendem Ton; ein köſtlicher Perſerhalunke (Hans 
Soebnker), Guſtav Nord und Alfred Kruche u, hier 
mehr auf bildhafte Wirkung geſtellt; Carl Brückel, der 
ſeine gute Zeichnung nun einmal durchaus mit Pathos ver⸗ 
wiſchen muß und — warum nicht — die reizend⸗kindhafte 
Margot Bein, der man doch lieber keinen Bart ankleben 
ſollte. — 

‚„ Willibald Omankowſfki— 80 

  

  

Danziger Orcheſterverein 
Der Dansiger Orcheſterverein veranſtaltete geſtern in 

der Aula des Realgymnaſiums St. Johann in der Fleiſcher⸗ 
gaſſe ſein erſtes Vereinskonzert. Das Orcheſter ſtellte wie 
üblich der Verein; als Soliſt wirkte, der junge Pianiſt 
Georg von Harten mit, daneben Lotte Prius und, Eva Böhm 
als Geigerinnen und Karl Schröder als Flötiſt. 

Der Zuſammenſtellung des Orcheſters entſprechend hatte 
man wieder alte Muſtk gemählt, die für Kammerorcheſter 
geſchrieben iſt. Auf dem Programm ſtand zunächſt das 
Concerto groſſo Nr. 190 in G⸗Moll von Häudel mit dem 
ſchönen Adagio und das Steiliana. Das Coneertino ſpielten 
Lotte Prins, Eva Böhm und Walter Kuhnke. Dann folgte 
das Klavierkonzert in D⸗Moll von J. S. Bach. In dieſe) 
und dem näthſten, dem 5. Brandenburgiſchen Konzerf in 
E⸗Dur von Bach⸗führte G. v. Harten den Klavicrpart durch. 
Sein Spiel iſt klar und einfach, es fügt ſich dem Zuſammen⸗ 
ſpiel gut cin und verzichtet auf Eigenheiten, Die Solopiolih. 
im Braidenburgiſchen Konzert ſpielte Lotte Prins mit 
Meiſterſchaft, die Flötenpartie lag bei Karl Schröder vom 
Stadttheaterorcheſter in bewährten Händen. 

Das Orcheſter hielt ſich unter der ſeſten und ſtilſcher 
Führung vin Heury Prins im großen und gauzen u 
Am Schluß ernteten Dirigent, Soliſten und Orcheſte. 
haften Beifall. ů 
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   Am 17. Januar verschied nach längerem Leiclen unser 

Vorstkandsmitglieſl 
Herr Direktor 

Konsul Eugen Patzig 
ů‚ 2 
Vebor 40 Jahre hat der, Kntuchlafene als Auſsichtsrut 

und später als Direktions-Mitglied szein reiches Kuufmänni- 

vches Wiszen, seine groben Exfahrungen, seine Umsicht in 

den Dienst unseres Unternehmons gestelit und 30 (lie Ent- 

           

     

  

   

   

  

   

wiokluntz unterer Firma getördert. 

Ein Veben, reich an Arbeit, hut seinen Abschluſl ge- 

lunden. 
Sein Bild voll Tatkraſt und Pleib, voll Herzensgüte unl 

Wohlwollen wird stets unserem Erinnern eingeprägt bleiben. 

Danzig, den 18. Januar 1953⁰. 

Aufsichtsrat und Dlrektlion 

der Danziger Aktlen-Bierbrauerel 
    

  

Noch achtjäbriger Liätlizkeit an den Unlveroltlte- 

Eliniken in Kiel und Leipzid babe ich mich als 

Facharzt für Augenleiden 
in Hanzlw. Kauser erkct S. 1. niedertelssen 

Sprechstunden 1—1. 3—4 Fernsprecher 23121 

Dr. Beckershaus, Augenarzt 
Keulmündische und Eraatzkassen, Wohliahrisamt 

  Nähmaſchine 
55 ahr 

r. re. uet . 12—11 M—— B2— —— — 
Schreibtiſch, Salonti 
Eil „ Alſgei, Cholſe 
longue, Werlich m. 
Matr., Beriiko billia 
— Vertauſen 

ſelke, Tiliblerg. 1. 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudol! Schaver⸗ 

Moniag. den 20. Jauuar, abenbs 724 Ubr: 
Dauerkarten Serte l. 

VPrelſe B (Schaulviel! 

Wallenſtein⸗Trilogie 
Dramat. Gedicht von rledrich v. Schiller. 

In Szene geſetzt von Oberſvtelleiter 
Hanns Donabt. 

1. Abend. 

Wullenſteins Lager 
Verſonen wie bekannt. 

Die Piecolneniui 
(in vier Bildern) 

Perſonen wie belaunt. 
Ende nach 10 Ubr. 

Janpar, abends 713. Uhr: 

Versammlungsanzeiger 

Sssz. Arbelleriugend. Hzute, abends 7 Uõhr, 
im deim: Kaſſiererabend. 

Freler, Schachtlnh. Damird Monuta9. den 
Ail. Janinz, 20 Lihr, wird im. Lokal Beu⸗ 

ů damm 28, der Schachunzer⸗ 

richt für Anfänger fortgeſebt., Naue An⸗ 
meldungen werden noch berückſichtigt. 

Stadtbilrgerichaft. „Fraktivnslitzung „am 
biuntag, dem 29. Zunnax, abeüds „ Ubr, 

nu, Bolkslea Wpülzäbllaes Erſcheinen 
unbedinat erforderlich. 

Sy9D. Frguen Danzis⸗Sladt. Montag⸗ 
den “20, Jaunar 1030, abends Ubr, 

im aroßen Sagle Melzexrgaſte „„xechts. 

eine Trepye. Iir, ulle. Anen.Miiülileder⸗ 
von Tauzia⸗Sladt: Zrauenes italieder⸗ 

verſammlung. Tagegorbnung: Tütia, 
Feilsberichte? n) Der Frauenkommſſſion: 
1%) der Arbeltsgemeinſchaft der, Kinder⸗ 
ireunde; eu der, Arbeilerwoblfabrt..— 
Alle, Parteigenoffinnen find, zu disfer 
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Vvochtfigal holländiſcher Kaoο 
nahrhaftf ubekömmlich! 

in 1300 Geſch     
ler“ und „Kaiber Hält fuor Aind 5 ab.“ 
Allc Kinder van, LTauafuhr, ind Plorän 
freundlichlt elngeladen. Elntritt: Kinder 

„M. Erwachſene 20 i. 
Arteileringend Heubude. „Dieustag. 
21. Januar 1930. abends 7 Uhr, Im 

ule Heubnör: Muſik⸗ und Lic⸗ 

üU Mufikinürnmeute nud Lieder⸗ 
buüner mitbringen. 

Mitzwoch, den 22, 
Uhr, in der Sparthalle 

  

wichtigen, Verinmmlung eingeladen, Mit⸗ 
aliedsbuch iſt als Ausweis minubringen. Danerfarten „Serie II, Preiſe E Misb. 

Die Frauenkommiffion. Nrpt egir 2 t( -Blid. altla“. 

Voltölg gefrgtlion, Tienstag, den 21, Jau Wſe SpeveinreMi Erant. 

Veteineöichttee Piakfionsftühnd.,Caeng⸗ Weutſchn cberlehung von Gullav 
ShD. 2. büiberer Aiür⸗AM den 2U Ja-] Brecher. 

inm Warleibüro. V0 D. Groden upf. Mitimach 2ꝛ5, HJaumar, machmiiaas b‚e 

2 3 3 ubr: Geſchlofſene Borhelluns füir Pie 

üD t, G lntggs. ſhr, Nei „Tbeaterarmeinſchaft der Deamten“. 
21. „ V 2 2 

Kicfin. Mrunsbofer Weg, ſür die Ander: Kͤznds 8. Müri Ciemchloleve VorteUnng 

Kaloer-Norſtellung. „Luſtige. Gelchlchten 1— den üerese 
den erzüilt. ſper als Nachiwäch. — 

‚ V 

itCAY önee 
Ahb heute, Hentas 

Nur 4 Tage. 
1 kiulden 

2 Großfilme der Uta 
oiich erbalten Sie 

  

Nubmaſcinen erStiätze 
auf die ſchon größere]; 
Anigt bant gelei iaund in frauenloß, Haus⸗ Leeres Zimmer 
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Auktion —50 
die Ware solort mit 
   

Janngr 

    

   

    

  Franen⸗Verhampaiuns, Tages: Vorſtädtiſcher Graben 2 Herren-, Damen-,auf bie weitere Baht. altt Angeb. unterzn. Küt⸗ 

U 8 2 * 
— E 2 A „. . t. v. 1. 

e, ſ Waria Jacobin uöene g Meng v 0 üreseee 
2 2. Wahl der Frguenko Franz Lederer Pormitiaga 10 iüör. Ourien, Steg en, ſehr bill Preiſen Tücht. Schneiherin, DßeüN 10 vHatun 

mealten eie Kichliaſeit. der. Pacceir werde ich doxtlelbſt guteg. gebrauchſes Mo, uvlecdeden, Eerran- 8 auch änßer ecane Wolf 5b. 2“2 

naing verlhüal das voll'u- liar Vtler lanb. Sachen öfienflich meiſkbielendPet Lender- gluth Lerleanlong. ſaub Acbet iber —.— 

aller Geuoihnne⸗ „0 ritetgernn en Oſfe m en ½ c h Auch Teitzaglung. ſaub, Ardeit. Kleiber 

Die Drauentommifüon. veEſn Achr; atriefsarbn, (Aienehnte in SDapüüna.ogauiet, Vppveot. Saub. mäßl, Berder⸗ 

Mt Olipe. Miltwoch. den 22. Ein ſebr clenanies. Mrena modernes Besdue Darchüthudes enſelan & Co. „Wangler, Banvet, Pameß (bet anffans 

olle Wberoubes Heemete re e,ee, e, e 
en, für die Kinder: ů iche. a 1: vnd zämlliche TexiiiWaren — Lerm. Halbe Ahee⸗ 

eiche. vollkändia konplei Alest. Craben Geh Wohn.-Jausch- EAindenitrake 7. 2 Kr. 

Vnſtigr iseſchichten werden bei Lange. 

  

   

      

    
    
     

      
          

     
       

    

    

   
     

  

   

„Kaſrer, al⸗ Nachtwächter“ und 2 in⸗ 

e 0 oseſteeri, 18 0 Gobelin⸗Klubgarnitur — 
Taniche 2 Zla, un. 

nder icfer, Neranitaltun 
S/ ürorä 

undlickit einßeladen. Eintritt: Künder Speiſe⸗ und Schlafzimmer⸗ 
Aubin. * b. —4 guch aünerd vd. 

Pf. Erwachſene 8. Pf. ů ů ů Einrichtungen 
Tr., auch Langfubr. Rechtsanw.. 3. berm. 

un Miltwoch. den Da⸗ Die menschlich tief ergreifende 
Auß. -3572-A.-CEB. Zus erirag. „Hunde⸗ 

rrende uüinn KeihtetirgsIrsesstie einer Fhe,een Müim, Vianines, Slüsel. Varmonium; Tauſche Stuhe. Kab. AMe— 2 

Alle Genoßey. o. der, die letste Srobe Liebe einer ſehr gute Teppiche Ein guterh. eiſ; der Staße Müer. Logis 

der Pärkei reifen, schönen Frau zu einem verivol, mabaa. Wolchieilei poll Rinderpeticeſiell, (Iioßd SPfabt Kenl Iii frei 

0 jungen Menschen schildert. Klnbiiich Milbeniiger Piich. u. ngiauber⸗ me f. Echn u Laſtadte Emaus, geö. l. ob. Johannisgalle 7. 

Mittwoch. den a⸗ lempen. Brlfiertvileiten, Schrankgraramo, Nr. 23124L. BoitI.-Ei. Ofſtßin Shadiacbiel. 

    

ltichvitland o. Bhra. 
AudM.-228. .G Wohn.-Gesuche Ferner: Lris Arlan. Uüen wit lolten, Viäclcacrniinr. Saias rain L.50 Slaen in 

Ubr⸗ 
mit Umbau u. a.; Herrensimmer und Apotheker urd Drogerien 

Zorſt. 
unktivnärſißung 
noben 44. vart. Glaskiſten 

    

  

  

    

    

   
     

  

  

    

    
  

   

  

       
   

  

     

   

  

   

  

  

  

        

  
    

  

  

    

    
  

   
   

   
   

       

   

  

   

    

  

  

  

  

        

Worner Pittschuu in ů 
me und Sr⸗ 22 Günkt kür Den⸗ 

2 richit bültlicb. 

und üeeche UiS e, 0 ů Seeeſeh, Wierst Sa . — Tauiheene ,eengbl.,Hieiee 

ierstag g . JNanne, 9. 
V U MD u, aun., 

vr f 

abends 7 liur, in der Anba der Setri⸗ Septuelle Nepigabpurgie- E iiterkaffe, Brautleute für Muhnwede pue 0i, jertin ueg. 1. 05 (Nähe Klawiiter) v. 

hule. Haniapiaß: Gencralverſammluns. 
Pelzmäntel, Kleidungsſtücke. Lanswirt⸗ verkaufen. jextin geq, al. oß. einzel. Lerrn (Dauer⸗ 

Shne Milaliedehach lein, Kintſtit,: 
Ichafts⸗ unb Süicßengeräte U, a. kauſen im zu verkauſen. l5sl an ng, unt. mieter) Lil iütat. 

Seiten, lir Verwattrun uro Seners Der Roman Beffätzenns eine Etunbe vuiber, Mobellager F. A. Schuibbe, Aaee wsbent, Wraben 1;.— 

Berrand für Areibenkertum nud Fenerbe⸗ i üleri. 
* — E . WW. 

fchireg, E. Pe, Eesetenetenee einer Klosterschülerin. ůj v. d. Heyde —E iſchesstet Si, W. Sia: Sucge 

Am ſi. Febrüar 1030. abends Llthr, iegmun E krg 8 Euwerr ⸗ dus großb. Sti ibaßlsf üs40 

Wien UWehleitebene) iuc, Peeigeſßee be Vonaungs- Caei-A,,2⸗ Siner-Wohn 
jälen (W 

B 2 

Reruc: „Es werds Licht“, dargeſt nf, 
— — rompl. Wohnungs-A pfE Vanl Schröder.Sicht, Bartent., Miele 2 „ 

ner Sanſüier.inppe⸗ Die Achtung! Hansſranen! vereidigter einrichiungSciöt. Dberiir. 55.-fle , Hauſig vd. Schid⸗ Mür un dle Cröeh. — 

Hüen Hererichastseurvs, bei Jer Jartel, :e e * Aüeeast TPanssufep — — 

humie beim 1 E81 eail engindr, Morgen, Dienstag, wieder zu haben: richtlich vercibigter o ohne Anzamung Aiinee? 2 —.—4——..—— feeke 5 Eib hen 

en Siebnit Langleie Kö Flom 
U 

Iu. Tereereaß öed C., an Der; end⸗ fe/ „Heichlinge, U² Webiiler SW Sangz attungen Maſſreßtehuißes Herren⸗ ü mit ſev, Eingang. 

taße l. 75 S. Ser Vorfand. Spitzbeint Giers Wict Geasnt ußi Heuseite 18, 32. Wiltermantel ren e —————.—.—— ö 

Schlachchaf neden Fueiban , ue,enl etae, ́P—P—P—P—P——— 
— i K Arb, Zenerichaben⸗-Hennlierunge Graur „die V a . EeB 3 

V füne nat. 0ll 0 Eingans: Lengcorter Sal. eckbrhilen Vorichriilen werben täslichm. 8 Miaitervertsw. ——— fE 12L. e 2. SPeintiche. Flag ů 

E 8 auten. 
unnenommen. XU verk. „mann, ——.— —— ber Da iger W. rft. 5 

Belu k. 
tellengesuche kreis unt. 

WeT Lat, soll Kamien 1 l. neul., ſabricheinir.] Eine chromgtiſche . Kuche, Hel, Keller, Bo⸗ 2484 an die Exped. 5 

n biunh ů eg Dauhe e ů 
MEe „. 

— . 'e u. — „ K 

WIii. Möche Eex-Aul Lockel Seeer Miolortabe. ů 
* ů IDce! ., vk. Zu, — r. „Pp, ‚. Beſchüftigung. 

j K 

̃ 3 . Eepbraiuhee f . b 8 Se. Düin. Arade 18. Bi. Hider. Ang. u. W5ds GeGrd:g.. Aide, Hel, ſonais, Wneigerſebss eicen 

f —— —AL———. i 2 noch der Straße geleſ. Vecend, Langiuht o. 

nur E 1.7 per Mapdei j MabAsi Cuierb. 2peri. Gutgebendes Betigeſtell Ausleſerin ge⸗ Dgrcoßere, BodsKeell⸗ Sbeee auf * 

ö ů 
Lechlenharse lI/l2u. Ti 3 vertk. Xene Jigarrengeſchift m. Weatt Mermoe, E Aüe,-O winet i wei ů 221 J. 35 . 

* — Sietoni — in⸗elatte P. 2 nie, ESclimd Wes Mr. We.ed. L 

Selareiber Ededenes 

Makaysasse 623 üů Hämns 1588 5s. 15. Ers. S äee, Seürtee Leit Aih. Sben, 

* 
Eiiernes Unt. 38856 a. 8. Star;uut — Beſchäftt W 8 ů 89 ü rßiabi, de⸗ r. S981 aufpolft. 12 G. 

2 — . ei adt. . u 

——— hüaieneßen ,, 
——————————————— 

Eud. . 2888 v. Erv.verd SISS5S8 as Di. n. u. . Erveb. Räß ů 
1 Uirng Bt, SSnre Se Aüd. k. 28888 U. SLb. verk. Rertsban 15—13588 an Die Erd Ang- uU⸗ 2587 u. Erb. 3566 an bie Erveö. Rã Wr. 16. 

  

     

    
   


